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D onnerstag  V orm ittag  

^ b ilen  um q irE  ̂  ̂^  "S> wo sie in  A u to­
r e n  aus ^0 M inu ten  eintrafen. S ie  

Nr?  ̂ M ischen  A bteilung empfangen
? und R egierungsrat
^kger uud ^ h .  K om m srzienräten Gold-
st P r ä s t d - n k A n w e s e n d  waren ferner 

?"Zog vo„Er Ausstellung D aron Janffen, 
v Ursel. Gesandter v. F lotow ,
^ r i n  Bürgerm eister M ax. D ie
s?bert, geführt von den Dam en
i "Seien und Bobrik. A uf dem
, in ^ ° S ° n g  verw eilte der Kaiser bc- 
^"gMasg>;„. 5̂ B etrieb  befindlichen W-'rk-
k^Sishe m ^ u U e . Hiernach wurde die 
! der .eA ung besichtigt und dann das
d ^ U ie  7 5̂^ ^  Brüffel, wo die Spitzen- 
k "iestaten , >°"ders interessierte. D ie  
"hrt durck. uu^ernahmen daraus eine R und- 

^  begaß^^ud um Brüssel in A utom obilen  
st U und dann über Tervueren nach
"^sand. av^lotz Laeken, wo Frühstückstafel 

'""lpathis^^^ M ajestäten wurden überall aufs
? ^ > i t t a a s  2 - .k a is ! !" °S s  em pfingen I h r e  M ajestä te  

st^U"is dn- K a ise rin  im  königliche
udutsche K onsu larko rvs in  B elg iei

01 . .^ren  der deiifsNiender
und

deutschen K olon! 
A n tw erpen ,

>'"„oe deutschen Vereine und 
.*Sssel "Veteranen- und Offiziersverein 

»'"lesttzj. U"d Antwerpen. Später nahmen di 
"'N und di-> cr..n

L-sL'"i-
lEnde 
^ssei

i - M .  ° " d d , ^ S L , s t 7 L'i»-7 i - ' s - i
^°"berg  Herzog und der H erzogin  vr

Abends ,
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?^ack a tw o ^  B ehaglichkeit und feinsten  K> 

der b '  - ^ u  der reichgeschmückten Taf« 
vi sier «nd ^  "  Zwischen der K ö n ig in  de 
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V i s i o n  und st. ^ " U e r in  zwischen M iniste 
sch ern  die K ö n ig  der B e lg ie r, nebe
?.ner dem fr - '"Seffin  V ik to ria  Luise sa' 
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E'üui" diesem
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d" l i » i e r ^ Hartnäckigkeit.
d ie  ^ u s l i s c h e n  Jo v

en tätlich M o a b i t
^Irhe^UUg" v e A a n a /^ ^  wurden, v 
stlhliK .̂were Verledi?^ daben. Am irge 
^ rv ^ u ^ t. Die handelt es sich i

e>u Ritz, ^  länas/^^^' davontrug, r 
V^u Huudrücken  ̂ E  uerheilter Ritz 

Würdigkeit sn x ^  ^  "utzerordentli. 
Harren s ^  Polizeipräsident 

lern Bedauern über

Mißgeschick a u s , sodaß ein  K ollege von ihnen , 
eb enfa lls  la n g jä h r ig e r  englischer K orresponden t 
in  B e r l in , u n s  w örtlich  e rk lä r t h a t :  „D ie 
H erren  h ä tte n  m it der E ntschuld igung  höchst zu­
frieden  sein können. E s  ist e tw a s  U n erh ö rte s  
in  der Geschichte P re u ß e n s , daß ein  P o liz e i­
p räsiden t einen  hohen B ea m ten  b eau ftrag t, 
einem  J o u rn a l is te n  sein B ed au e rn  über ein  
Mißgeschick zu ü b e rm itte ln . D a s  ist eine K u n d ­
gebung der neuen Z e it  fü r  d ie P resse!" Ge­
w iß. A ber ein  „britisch subject" lä ß t nicht so 
leicht locker und  die britische R eg ie ru n g  ist stets 
b e re it, fü r ih re  S ta a ts a n g e h ö r ig e n  e in zu tre ten . 
S ie  t a t  es auch d ie sm al, fand  aber bei unserem  
neuen  S ta a ts se k re tä r , v. K iderlen-W äch ter, 
nicht jene e ilfe rtig e  D isnstbefliffenhert, die 
m an  vielleicht e rw a rte t  h a tte . Je tz t v e r­
öffentlicht, a ls  e n d g iltig en  Abschluß der ganzen 
A ffäre , die „N ordd . A llg. Z tg ."  eine genaue 
D ars te llu ng  der V orgänge , die d as  M in is te r iu m  
des I n n e r e n  a n  d ie Beschw erdeführer h a t e r­
gehen lassen. D a m it ist die A ngelegenheit fü r 
unsere deutschen B ehörden  n a tü rlich  v o ll­
kommen erled ig t. W ir  w ollen  dabei aber noch­
m a ls  d a ra n  e r in n e rn , w ie selten in  ähnlichen 
F ä lle n  e in  „O iv is  Oerivkirnis snrn!" sich er­
hebt, erstens, w e il solcher R u f  m eistens doch 
aussich tslos ist, zw eitens, w e il w ir  garnich t 
den N a tio n a ls to lz  besitzen, w ie ein U ren g län d e r. 
W ir  e r in n e rn  also nochm als d a ra n , daß 1902 
in  B rüssel bei den d o rtigen  W ah lrech ts­
k raw allen  ein  deutscher J o u rn a l is t ,  V e r tre te r  
der „Kölnischen Z e itu n g " , durch einen  S ä b e l­
h ieb  schwer verletzt w u rde  und  daß —  kein 
H ahn danach krähte. A rm e „ fo re ig n e rs " ' n u r  
d e r B r i te  d a rf  sich b e le id ig t füh len .

Politische TlMSschllU.
Ein konservativer Parteitag Westfalens.

F ü r  den 23. N o v em b er ist ein K onser­
v a tiv e r P a r te i ta g  nach H erfo rd  e inberu fen , 
au f dem I n s t iz r a t  D r . K lasing-D ieiefe ld  und  
der V orsitzer der konservativen  L a n d ta g s -  
sraküon  D r. v. H ey d e b ran d  u nd  der Läse 
sprechen w erd en .

Ein Reichstagswahl-Abkommen zwischen
badischen Konservativen und Zentrum.
D er e rw e ite rte  L andesausschu tz  der bad i­

schen K o nse rvativen  h a t in  K a r ls ru h e  eine 
S itz u n g  ab geh a lten , die nam entlich  der Taktik 
fü r  die nächsten R e ic h s ta g sw a h le n  ga lt. Nach 
M itte ilu n g  des „ K a r ls ru h e r  T a g e b la tt"  soll 
dabei, nachdem  d a s  Z e n tru m  die A bgabe  
ein iger S itze  an  die K o nservativen  zuge­
standen  habe, beschlossen w o rden  sein, bei 
den  kom m enden R e ic h s ta g sw a h le n  m it dem 
Z e n tru m  H a n d  in  H a n d  zu gehen.

Der bayerische Landwirtschastsrat 
h a t sich zu r  L in d e ru n g  der F l e i s c h n o t  
m it einer vorüb erg ehend en  kon tingen tierten  
F l e i s c h e i n f u h r  e inverstanden  e rk lä r t ;  
dagegen  w ill er keine E rle ich teru ng  in  der 
E in fu h r  von  N utz- und  Schlachtvieh. E r  
schlägt fe rn er die E rh ö h u n g  des A lte rs  fü r 
Schlachtkälber v o r, w e ite r die E rrich tu ng  von 
Schw einem astgenossenschaften  m it erstm aligen  
starken Zuschüssen u nd  F rach term ätz ig un g  fü r 
den B ez u g  der F u tte rm itte l , fe rn er genossen­
schaftliche V ie h v e rw e rtu n g  u n d  deren w eit­
gehendste staatliche U nterstü tzung , sowie d a s  
V ekbot des P la tz h a n d e ls  m it V ieh .
Der deutsche Städtetag und die Fleischnot.

Nach M itte i lu n g  d es B ü rg e rm e is te rs  F u ß  
in  K iel h a t der V o rs ta n d  des deutschen S tä d te -  
ta g e s  beschlossen, zu r  L in d e ru n g  der Fleisch­
te u e ru n g  bei dem  R eichskanzler und  dem 
R eich stag  d ah in  vorstellig  zu w erden , d aß  die 
strengen  sa n itä re n  V  Urschriften ü b e r V ieh- 
u n d  F leischeinfuhr gem ildert w erden .

Der sechste deutsche Arbeitsnachweis- 
kongreß

w u rd e  am  D o n n e rs ta g  in  B r e s la u  eröffnet. 
V e r tre te n  sind der R eichskanzler, der p re u ß i­
sche H a n d e lsm in is te r , der O d erp räsiden t von  
B r e s la u ,  die schlesischen R e g ie ru n g s p rä s id e n ­

ten , d a s  kaiserlich S tatistische A m t und  der 
M a g is tra t  von B r e s la u .  D er Vorsitzer des 
V e rb a n d e s , D r . F re u n d -B e r lin  beton te  in 
seiner E rö ffn u n g sre d e , d aß  der V e rb a n d  au f 
vollständig  unparte iischer G ru n d la g e  stehe, 
d aß  er keinem E rw e rb ss ta n d e , keiner J n te r -  
esseu-V eitre tu ng , keiner P a r te i  d iene. D a s  
einzige Z ie l des V e rb ä n d e  sei die O rg a n i­
sation d es A rb e itsnachw e ises, die R e g u lie ru n g  
des A rb e itsm a rk ie s . I n  ab seh bare r Z e it  
w erde d a s  deutsche Reich m it einem  Netze 
von A rb e itsn a c h w e isv e rb ä n d e n  um zogen  sein, 
denen die A u fg ab e  zufalle , die n o tw en d ig en  
lokalen A rbeitsnachw eise  au f  paritä tischer 
G ru n d la g e  einzurich ten . N achdem  der V e r ­
tre te r d es R eichskanz le rs  und  des p re u ß i­
schen H a n d e ls m in is te rs  den V e rb a n d  a u fs  
W ärm ste  b eg rü ß t und  ih re  S y m p a th ie  fü r 
die Z ie le  des V e rb a n d e s  zum  A usdruck  ge­
bracht h a tte n , w u rd e  der ernste G eg en stand  
der T a g e s o r d n u n g :  die einseitigen A rb e it­
geber- u n d  A rb e itn eh m er- A rbeitsnachw eise  
behandelt.

Der Ausschuß der österreichischen 
Delegation

fü r d a s  A u s w ä r t ig e  u n d  die A n g e leg en ­
heiten B o s n ie n s  und  der H erz eg o w in a  ge­
nehm ig te den B erich t des R efe re n ten  M a r q u is  
V ucquehem  ü b e r d a s  B u d g e t des M in is te r iu m s  
des A u s w ä r tig e n . D e r  a u f  die H a l t u n g  
D e u t s c h l a n d s  i n  d e r  A n n e x i o n s ­
k r i s i s  bezügliche P a s s u s  des B erich ts  l a u t e t : 
D eutschland h a t von  A n b eg in n  der B a lk an - 
w ir ie n  keinen Z w eife l d a rü b e r  gelassen, d aß  
es a lle  K onsenquenzen  a u s  dem  B ündnisse  
ziehe. D ie  bedeutsam e Entschlossenheit 
D eu tsch lands, die beharrlich  au f  d a s  u n ­
zw eideutigste kundgegeben w u rd e , die M o n a r ­
chie nachdrücklichst zu unterstü tzen, w irkte 
m ächtig. S ch on  die erste K u n d g eb u n g  des 
F ü rs te n  B ü lo w  ü ber die Unerschütterlichkeit 
des B ü nd n isses u n d  den hohen E rn s t, m it 
dem D eutschland seine B ü n d n isp flich t betrachte, 
m achten g ro ßen  E indruck in  E u ro p a  u nd  
festigten d a s  V e r tra u e n  in  den F rie d e n . 
D eutschland h a t nicht gezögert, nicht geschwankt, 
um  seine B u n d esfreu n d sch a ft in  vollstem  
M a ß e  zu g ew äh ren . E s  h a t sich von B e g in n  
der K risis v o rb e h a ltlo s  a n  unsere  S e i te  ge­
s te llt; es w o llte  keinen Z w eife l d a rü b e r  a u f­
kom m en lassen, d aß  es entschlossen sei, keine 
Z u m u tu n g  an  u n s  stellen zu lassen, die m it 
der W ü rd e  der M on arch ie  u n v e re in b a r  sei. 
Diese H a ltu n g  D eu tsch lands, die eine so hohe 
A uffassung  der B ü n d n isp flich t zeigte, w ird  
bei u n s  unvergessen bleiben.
Die Unstimmigkeiten im Ministerium Briand.

D ie G erüchte von  einer im  französischen 
M in is te r iu m  herrschenden U neinigkeit v e ra n ­
la ß te n  m ehrere  G ru p p e n  der K am m er ü b er 
die L ag e  zu b era ten . I n  der sozialistisch- 
r a d ik a l  n G ru p p e  bem ühten  sich die A n h ä n g e r 
P e l ie ia n s  und  C o m b e s gegen d a s  K ab ine tt 
S t im m u n g  zu m achen. M e h re re  R e d n e r 
kritisierten scharf die V erg an g en h e it des 
M in is te rp räs id e n ten  und  schlugen R eso lu tio nen  
vor, die ein M iß tra u e n s v o tu m  gegen die 
R e g ie ru n g  en th a lten . S o  b e a n tra g te n  die 
D ep u tie rten  R a d ie r  u n d  D u m o n t, den M in is te r­
p räsiden ten  zu ersuchen, die w egen  des A u s ­
stan des abgesetzten S ta a tsb e d ie n s te te n  w ieder 
einzustellen  und  fü r  die E in ste llu ng  der E isen ­
b ah n e r auf den ü b rig e n  L in ien  zu sorgen. 
D ie zw eite von T h a la m a s  v o rg e W a g e n e  R e ­
so lution  spricht dem  K ab in e tt einen u n zw e i­
deutigen  T a d e l a u s ,  die d ritte  v e ru rte ilt  die 
S a b o ta g e , den A n tim ili ta r is m u s , alle  G e w a lt­
tätigkeiten  ü b e rh au p t und  erkört, die R eg ie ru n g  
besitze infolge ih re r V e rg a n g e n h e it (!) keines­
w e g s  hinreichende A u to r i tä t ,  die S c h w ie rig ­
keiten der g egen w ärtigen  L a g e  zu 'beseitigen. 
E s  kam jedoch zu keiner A bstim m u ng  ü ber 
die R eso lu tio nen , da die m eisten A nw esenden  
v o rd e r die V ersam m lu n g  verließen . U n ter 
d e ,/re g ie ru n g s fe in d lic h e n  R ad ik a len  herrscht 
h ie rüb er g roße E rre g u n g . E s  heiß t, diese 
e rw ä g e n  den P l a n ,  eine eigene G ru p p e  zu

bilden, u m  bei der A b stim m u ng  der F ra g e  
freie H an d  gegen d a s  M in is te r iu m  zu haben . 
E inze ln e  D ep u tie rte  reg ten  in  den W a n d e l-  
g än g en  der K am m er a n , in  der D o n n e rs ta g  
S itz u n g  die V e r ta g u n g  der J n te rp e l la t io n s -  
debatte  zu b e a n tra g e n , angeblich, d a m it die 
R e g ie ru n g  die erforderliche Z e it u n d  F re ih e it  
habe, ü b e r die vom  M in is te rp räs id e n ten  v o r­
gestern angekündig ten  „L ö su n g en "  zu  b e ra ten . 
—  M in is te rp räs id e n t B r ia n d  em pfing M i t t ­
woch N ach m ittag  den  A rb e itsm in is te r  V iv ia n i 
und  den U n te rs taa tssek re tä r im  F in a n z m in is te ­
riu m  R e n a u lt ,  die beide e rk lärten , nicht zu ­
rücktreten zu w o llen . V iv ia n i erk lärte  a u ß e r ­
dem , d aß  er b is  zum  g eg en w ärtig e n  A u g e n ­
blick keine E in w e n d u n g e n  gegen die P o litik  
der R e g ie ru n g  zu m achen habe. —  M ög licher­
w eise w erd en  die S o z ia lis te n  V e r ta g u n g  der 
D iskussion v e rlan g en , b is die R e g ie ru n g  sich 
ü ber die der K am m er zu  u n te rb re ite n d en  V o r ­
lag en  schlüssig gew orden  ist. E in e n  solchen 
A n tra g  w ü rd e  B r ia n d , w ie  v e r la u te t, kate­
gorisch zurückw eisen.

I n  der französischen Kammer 
w u rd e  a m  D o n n e rs ta g  die B esprechung  der 
I n t e r p e l l a t i o n e n ü b e r d e n E i s e n -  
v a h n e r  s t r e i k  fortgesetzt. R o g n o n  (S o z .)  
kritisierte die V e rh a ftu n g e n  u n d  die V e r­
w en d u n g  des H e e re s  bei dem  letzten A u s ­
stande. C a s t e l i n  (U n ab h än g ig e r R ad ika le r) 
v e rla n g te  die E rrich tu n g  e in es obligatorischen 
S ch iedsg erich ts  u n d  b a t  die R e g ie ru n g , nicht 
u n b a rm h erz ig  zu  sein gegen E ise n b a h n a rb e ite r , 
die ein Recht ungeschickt a n g ew en d e t h ä tte n , 
d a s  m a n  erst le rn en  müsse. M in is te r der 
öffentlichen A rb e iten  M i l l e r a n d  w ies  den 
der R e g ie ru n g  u nd  dem  P a r la m e n t  gem achten 
V o rw u rf  der S org lo sig keit zurück, durch den 
m a n  den S tre ik  entschuldigen möchte. M ille ra n d  
erk lärte , der S tre ik  sei au sgebrochen , w ä h re n d  
m a n  sich m itten  in  U n te rh a n d lu n g e n  befand , 
und  habe begonnen , nachdem  am  T a g e  zu­
v o r die N ordbahngesellschaft a u f  dem  D ep o t 
L achapelle einen  M in im a llo h n  v on  5  F r a n c s  
bew illig t und  der M in is te r  a lle  von  ihm  den 
A ngeste llten  der S t a a t s v a h n  gegebenen  V e r­
sprechen gehalten  habe. D ie R e g ie ru n g  h abe  
von A n fa n g  an  einem  w ohl a u sg e a rb e ite te n  
S a b o ta g e p ia n e  gegen üb er gesehen. M ille ra n d  
v e r la s  sodann  eine B roschüre, in  der die 
E isen b ah n e r au fg efo rd e rt w erd en , G ru p p e n  
zu b ilden, die entschlossen seien, sofort nach 
A u sb ru ch  des S tre ik s  d a s  E ise n b a h n m a te n ä l 
fü r m ehrere  T a g e  u n b ra u ch b a r zu  m achen. 
D ie B roschüre sei von  einem  M itg lie d  d es  
n a tio n a le n  E isen bah nsyn d ika ts  unterzeichnet. 
K einer der an g e fü h rten  G rü n d e  rechtfertige 
den S tre ik . E r  sei der Versuch zu  einer 
M o b ilm ach un g  der E isen b ah n e r fü r  den 
politischen S tre ik  gew esen. D e r M in is te r  
schloß, nachdem  er au f die B esserung  der 
L age  der E isen b ah n e r h ingew iesen  h a tte , m it 
der E rk lä ru n g , die R e g ie ru n g  könne nach 
B r ia n d s  und  seinen W o rte n  d a s  U rte il der 
K am m er a b w a rte n . (L ebh after B e ifa ll links, 
im  Z e n tru m  u n d  bei einem  T e il der R echten).

Amtlich erklärte „Heldentaten" in 
Portugal.

D ie provisorische R e g ie ru n g  h a t  erk lärt, 
d aß  die K äm pfe  in  den T a g e n  vom  3. b is  
3. O ktober a ls  H e ld en ta te n  betrachtet w erd en  
sollen. D ie S o ld a te n , die an  der R e v o lu tio n  
te ilgen om m en  haben  u n d  sich F ä l le  v on  
D isziplinlosigkeit zuschulden kom m en ließen , 
sind b egn ad ig t w o rd en .

Griechenland und die Türkei.
V o n  griechischer S e i te  w ird  erk lärt, G ry -  

p a r is  habe a u s  seinen U n te rre d u n g e n  m it 
dem  G ro ß w es ir  u n d  dem  M in is te r  d es Ä u ß e rn  
den E indruck gew on nen , d a ß  die türkisch­
griechischen B ez ie h u n g en  in  ein S ta d iu m  der 
B esserung  e ingetreten  seien.

Die Reformbewegung in Chile.
Nach M e ld u n g  a u s  P ek in g  ist die K on- 

s titn tion sk am m er fast einstim m ig  beschlossen, 
dem  T h ro n e  eine Denkschrift zu u n te rb re ite n , 
in  der u m  eine möglichst ba ld ige  E rö f fn u n g



des Parlaments gebeten w ird. E in  Antrag, 
der sich für eine Eröffnung des Parlaments 
in drei Jahren aussprach, wurde abgelehnt. 
Der Präsident versprach, seinen persönlichen 
Einfluß geltend zu machen, um den Thron 
zu überzeugen, daß die ganze W elt der Be­
wegung für die Schaffung eines Parlaments 
sympathisch gegenüberstehe.

Deutsches Reich.
Berlin. 27. Oktober 1910.

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen 
v. Kiderlen-Waechter hat namens des A us­
wärtigen Amts dem siamesischen Gesandten 
in Berlin  das Beileid anläßlich des Ablebens 
des Königs Chulakongkorn ausgesprochen. 
P rinz Machidot von Siam, der als Gast des 
Herzog-Regenten von Braunschweig Johann 
Albrecht auf dessen Schloß W iltgrad bei 
Schwerin weilte, ist sofort beim Eintreffen 
der Nachricht vom Tode des Königs nach 
Berlin  abgereist.

—  Der Präsident des Oberlandesgerichts 
zu Kiel, Dr. Spähn (der erste Vizepräsident 
des Reichstages) ist in gleicher Eigenschaft 
nach Frankfurt a. M . versetzt worden. Zu 
seinem Nachfolger in Kiel wurde Landgerichts 
präsident Kirchner in Kassel ernannt.

—  Der konservative Abgeordnete Tischler­
meister Pauli, der in seinem bisherigen W ahl­
kreise Potsdam-Osthavelland durch den Rechts­
anwalt Lüdecke-Spandau ersetzt w ird, hat sich 
im ersten Mecklenburgischen Wahlkreise Hage- 
now-Grevesmühlen aufstellen lassen. Der 
Kreis befindet sich jetzt in liberalem Besitz.

—  Auf Beschluß des Direktoriums wird 
am Freitag, den 9. Dezember Vormittags 
11 Uhr, eine Versammlung der Delegierten 
des Zentralverbandes deutscher Industrieller 
stattfinden. Dieser Versammlung w ird am 
8. Dezember um 10V, Uhr Vorm ittags eine 
Sitzung des Direktoriums und um 6 Uhr- 
nachmittags eine Sitzung des Ausschusses 
vorhergehen. Die Sitzung des Ausschusses und 
die Delegiertenversammlung werden im Hotel 
Adlon in Berlin  stattfinden.

—  Der deutsche Gesandte im Haag, Herr 
von M ü lle r ist in Berlin  eingetroffen.

Karlsruhe, 26. Oktober. Der badische 
Landtagsabgeordnete Kalb, bekanntlich neben 
Dr. Frank der Hauptführer der badischen Re­
visionisten, mußte sich zur Erholung in ein 
Sanatorium begeben.

AuSlaud.
M adrid , 27. Oktober. Der Zivilgouver­

neur von Madrid, Lu is Canalejas, der Bruder 
des Ministerpräsidenten, ist gestorben.

Provinzialnachrichteil.
Saatfeld, 26. Oktober. (Zum Bürgermeister unserer 

Stadt) wurde in der gestrigen Stadtverordnetensitzung 
Herr Bürgermeister Seeroski aus Iakobshagen (Pom.) 
einstimmig gewählt.

Königsberg, 26. Oktober. ( In  der Stadtoerordneten- 
sitzung) wurden zur Durchführung der ersten Entsesti- 
gungsarbeiten 100 000 Mark bewilligt.

Lokalnacliricliten.
Thorir, 28. Oktober 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsrat 
Sänger in Danzig ist nach Breslau versetzt.

Die Verwaltung der durch die Ernennung des 
bisherigen Inhabers zum Regierungs- und Forst- 
ra t erledigten Oberförsterstelle Ia n rm i ist vom 1. 
November ab dem königlichen Oberförster Henschel 
endgiltig übertragen.

Dem Kreisschulinspektor Hoppe in Wirsitz ist 
die Verwaltung der Kreisschulinspektion Neumark 
vom 1. November ab übertragen und der Kreis- 
schulinspektor Rose in Löbau von der vertretungs- 
weisen Verwaltung der genannten Äreisschul- 
inspektion entbunden worden.

— ( T o d e s f ä l l e . )  Gestern starb im Alter von 
46 Jahren Herr Gärtnereibesitzer C a r l  C u r t h  in 
Mocker. I n  dem Verstorbenen verliert der Garten­
bauverein ein langjähriges Vorstandsmitglied, der 
Männergesangverein „Liederfreunde" eine geschätzte 
Kraft, dessen hervorragende Leistung noch bei 
dem letzten Festspiel große Anerkennung fand. Der 
Gartenbauverein und der Magistrat nebst Armen- 
direktorium widmen dem Verstorbenen, der das städtische 
Ehrenamt eines Armendeputierten bekleidete, einen 
Nachruf. — Heute wurde der 74 Jahre alte Herr 
S a l o m o n  C o h n ,  Herr Salosch, wie man ihn zu 
nennen pflegte, vom Tode hingerafft, der Senior der 
Handlungsgehilfen Thorns, der durch seine langjährige 
Tätigkeit im Geschäft der Firma Philipp M a n  weiteren 
Kreisen bekannt geworden ist.

— ( Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l . )  
Von polnischer Seite w ill man bei den diesjährigen 
^tadtverordnetenwahlen eigene Kandidaten auf- 
stellen, jedoch nur in der 3. Klasse, da nach Ansicht 
der,,Gazeta Torunska" die Durchdringung polnischer 
Kandidaten in den oberen Klassen aussichtslos ist. 
n ss» Stadtbezirk sind als Kandidaten aufge-

Herren Ruchdruckereibesitzer Buszczynski, 
Makowski, Kaufmann Hozakowski,
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^  Projekt vom 6. M a i 1809 an der
-S7nd r  L 'LL"

—  ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Heute, Freitag den 28. Oktober 8
Uhr findet die letzte Aufführung des lustigen Schwankes 
„Der Flieger" statt. Die Erstaufführung am veiflossenen 
Sonntag löste von der ersten bis letzten Szene eine 
fröhliche Heiterkeit aus, die nicht nur den komischen 
Situationen, sondern auch den Gesang und Tanz-Ein- 
lagen galt. Die heutige Aufführung gewinnt dadurch 
an Interesse, als die Rolle der „W a lly ", die bisher von 
FrL. Josephs dargestellt wurde, heute von der Opern 
Soubrette F rl. von Niedeck verkörpert wird. Sonnabend 
den29. Oktober 8 Uhr als 6. VoLksvorstellung bei kleinen 
Kassenpreisen zum letztenmale „D ie Rabensteinerin", 
Schauspiel in 4 Akten von Ernst von Wildenvruch. 
Voranzeige: Sonntag den 30. Oktober Nachmittag
3 Uhr bei halben Kassenpreisen „Das Musikanten­
mädel", Operette von G. Jarno. Sonntag abends 7'/s 
Uhr „D ie keusche Susanne", Operette von Jean G ilb e t

—- ( W a r n u n g  v o r  T a s c h e n d i e b e n . )  
Heute Vorm ittag wnroen auf dem altstädtischen 
M arkt im  Gedränge des Jahrmarktes und Wochen 
marktes, das sich Taschendiebe zunutze machen, 
einer Fischerfrau aus Kaschorek oder Zlotterie, die 
nach Thorn gekommen, um Gänse zu kaufen, 30 
M ark, ihre ganze Barschaft, aus der Tasche ge 
stöhlen, sodass sie gezwungen war, sich Geld zu 
borgen, um noch einige kleinere notwendige Ein 
kaufe machen zu können.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibencht heute nicht.

— ( ( S e k u n d e n )  wurde ein Maulkorb. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,38 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h m o l o m i c e  ist der Strom von 1,46 Meter auf 
1,44 Meter g e f a l l e n .

also nötig, bei den neuen Wahlen darauf zu achten, 
daß Personen gewählt werden, die mehr das In te r ­
esse der Allgemeinheit wahren, als dies vom bis­
herigen Kollegium geschehen sei. Der V o r s i t z e r :  
Zu den Ausführungen des Herrn Jrm er müsse er 
doch einiges bemerken. Daß nur der verstorbene 
Stv. Bock sich der Unterbeamten bei der Gehalts­
erhöhung der städtischen Beamten angenommen 
hätte, sei tatsächlich nicht richtig Der Magistrat 
brachte die Gehaltsvorlage bei der Stadtverord­
netenversammlung ein, welche sie einer gemischten 
Kommission überwies, der allerdings auch der Stv. 
Bock angehörte. Diese gemischte Kommission hat 
dann die Verlage zugunsten der unteren und m itt­
leren Beamten abgeändert, und nach ihren Vor­
schlägen wurde die Vorlage darauf vom Plenum 
angenommen. Was die K ritik  anlangt, die der 
Vorredner an den Sandsteinfiguren vor dem 
Stadttheater übte, so verhält es sich m it der Kosten­
aufbringung gerade umgekehrt. Die Sandstein­
figuren sind der Stadt von der staatlichen Landes- 
kunstkommission zur Hebung der Kunst im Osten 
überwiesen worden. Die ganzen Kosten hat der 
Staat übernommen, und w ir  haben nur einen Bei­
trag von 3000 Mark leisten müssen, da der Staat 
eine solche Veitragsleistung grundsätzlich fordert. 
Die ganzen Kosten betragen 30 000 Mark. Wenn 
Herr Jrm er die Ausführung in  Sandstein bemän­
gele, so sei gerade dieses M ate ria l von den Sach­
verständigen als für das rauhe K lim a unseres 
Ostens geeignet bezeichnet worden, und nach diesem 
Sachverständigengutachten mutzten doch die S tadt­
verordneten gehen. Bezüglich der Volksbadeanstalt 
liege es nicht an dem guten W illen des S tadt­
verordnetenkollegiums, wenn das Projekt noch 
nicht zur Verwirklichung gekommen. Der ver­
storbene Geheimrat Lindau sei ja  selbst Stadtver­
ordneter gewesen und habe als solcher in  der Sache 
auch nichts weiter erreichen rönnen. Der Grund 
dafür, datz das Projekt nicht weiter gekommen, 
sei das Unvermögen der Kommune, deren finan­
zielle M itte l gerade gegenwärtig in  außerordent­
lichem Matze in A ngriff genommen seien. Es stehe 
aber zu hoffen, daß man nun auch bald an die 
Errichtung des Volksbrausebades werden gehen 
können. Was die Einführung der vielumstrittenen 
Wertzuwachssteuer anlange, so würde sie kaum 
Gegner haben, wenn der Wertzuwachs immer nur 
ein unverdienter wäre. Aber wo die Steuer ein­
mal eingeführt ist, g ilt  sie für jeden Wertzuwachs, 
und man müsse doch auch bedenken, datz sie eine 
Klasse von Steuerzahlern treffe, die Hausbesitzer, 
die durch die Realsteuern schon schwer belastet seien 
und vor kurzem erst in  der Umsatzsteuer eine neue 
Sondersteuer bekommen haben. Für Großstädte 
könne die Wertzuwachssteuer ja ohne weiteres am 
Platze sein, ob aber auch für m ittlere und kleinere 
Städte, könne noch die Frage sein. Der ver­
storbene Oberbürgermeister Dr. Kersten hat auf 
dem Standpunkt gestanden, daß es große Bedenken 
hätte, die Wertzuwachssteuer hier in  unserem Osten 
einzuführen. Herr Mittelschullehrer D r e y e r :  
Herr Wartmann habe zumteil schon gesagt, was er 
habe sagen wollen. Der hygienische Standpunkt 
spreche zwar sehr für die Volksbadeanstalt,' aber 
darin werde man dem Herrn Vorsitzer zustimmen 
müssen, datz neue Ausgaben sehr abzuwägen sind, 
solange die alten Ausgaben noch nicht alle erfü llt 
sind. Interessant sei es ihm, Redner, daß gerade 
einer der Herren Grundbesitzer das Thema „W ert­
zuwachssteuer" hier angeschnitten habe. Vor drei 
Jahren etwa wurde unter dem Vorsitz des früheren 
Oberbürgermeisters eine Kommission gegründet, 
die diese Frage erörtern sollte; man erfuhr jedoch 
nicht, zu welchem Resultate die Kommission ge­
kommen ist. Auch in  unserem Osten haben Danzig, 
E lbing und Graudenz die Wertzuwachssteuer schon; 
ob üe in  Thorn am Platze sein w ird, diese Frage 
werde einer eingehenden Prüfung bedürfen. Man 
kann die Stellungnahme der Hausbesitzer begreifen, 
wenn sie die Lasten der Steuer scheuen. Die S tadt­
verordnetenversammlung hat der Frage Interesse 
entgegengebracht. Es ist aber nicht ganz klar, wie 
der Stand der Arbeiten der Kommission ist. Herr 
Kaufmann W e n d e l :  Dr. Kersten war anfäng­
lich ein großer Freund der Wertzuwachssteuer und 
nahm ihretwegen m it dem Hausbesitzerverein 
Fühlung. M an verständigte sich dahin, die W ert­
zuwachssteuer fallen zu lassen und dafür die Umsatz­
steuer einzuführen. Nach meinem Gefühl ist die 
Wertzuwachssteuer angenehmer, als die Umsatz­
steuer, die in jedem F a ll beim Verkauf getragen 
werden mutz, auch wenn von einer Wertsteigerung 
keine Rede sein kann. Bei der ersteren Steuer w ird 
dagegen ja nur der wirkliche W ert besteuert. Herr 
Kaufmann P a u l  M e y e r ,  Vorsitzer des Thorner 
Hausbesitzervereins: Es sei richtig, datz man seiner­
zeit m it Herrn Dr. Kersten übereinkam, der Umsatz­
steuer den Vorzug zu geben, von der man sich mehr 
versprach. Die Reichsregierung wolle nun die 
Wertzuwachssteuer, die jedoch, wenn sie durchaus 
eingeführt werden sollte, doch den Kommunen über­
lassen werden müßte. Aber auch Thorn habe gar­
nicht derartige Werte auszuweisen, datz die Zu­
wachssteuer hier geboten sei. Einen kleinen Ver­
dienst der Hausbesitzer sollte man ruhig gelten 
lassen. Die weit höheren Verdienste an der Börse 
würden doch verhältnismäßig gering besteuert. 
M an sollte auch bedenken, datz nicht alle Haus­
besitzer reiche Leute seien, und daß sie viele Aus­
fälle in  ihrem Einkommen erleiden, wenn Woh­
nungen leer stehen. Bei uns würde die Wert- 
zuwachsst:uer zweifellos nicht vie l für die Kämme­
reikasse bringen. Wie denke es man sich. eigentlich: 
Solle sie noch neben der Umsatzsteuer bestehen,, oder 
solle letztere aufgehoben werden? Herr D r e y e r :  
Wenn die Kommission zur Beratung über
die Wertzuwachssteuer ihre Arbeiten erledigt habe, 
dann hätte sie auch darüber Bericht erstatten und 
sich formell auflösen müssen. Datz das geschehen, 
wisse er nicht. Herr J r m e r  betont, er habe vor­
hin von unverdientem Wertzuwachs gesprochen. 
)ie M ilderung der Rayonbestimmungen und die 

beiden Walldurchbrüche hätten für viele Haus­
besitzer auf den Vorstädten einen unverdienten 
Wertzuwachs gebracht. Der V o r s i t z e r :  Auf
den Vorstädten müssen die Hausbesitzer aber ihre 
Steuern sonst auch zahlen, ohne viel von den allge­
meinen kommunalen Einrichtungen zu haben. 
Große Teile der Vorstädte sind doch noch immer 
ohne gepflasterte Straßm rc. Herr Rentier R o -  
m a n n  schildert aufgrund persönlicher Erfahrungen 
als Haus- und Grundbesitzer, welches Risiko und 
welche Kostenlast ein Besitzer zu tragen habe, der 
ein Terrain bebaue. Für die Anliegerkosten fordere 
die Stadt große Summen. Die Sache sei keines­
wegs so glänzend, wie man sich das denke. Herr 
Romann protestierte am Schlüsse seiner Aus

schusses
meister V o r k o w s k i  vor. Person drang K l­

einem Handwerker wieder ein Platz in der ^  de 
verordnetenversammlung gegönnt werde,  ̂zv 
zurzeit 15 Kaufleute, 5 Beamte, 5 Nentrers, ^  
risten, 3 sonstige Studierte und nur 1 
vertreten seien. Hierauf wurde zur Aon dl 
m ittels Stimmzettel geschritten. Es 
ausscheidenden Stadtverordneten Rentier ^
23, Brauereibesitzer Groß 20, Postsekretar ^

Zu den Ztadtverordnetenwahlen.
Wählsrversammlung in  Thorn.

Zu der allgemeinen Wählerversammlung, der 
d r i t t e n  A b t e i l u n g ,  welche der Bürger­
verein auf Donnerstag Abend nach dem kleinen 
Schützenhaussaale einberufen hatte, waren etwa 
50 Personen erschienen, darunter 29 Wähler der 
dritten Abteilung. Der Vorsitzer des Bürger­
vereins, Herr Chefredakteur W a r t m a n n ,  führte 
bei Eröffnung der Versammlung aus: Die heutige 
Versammlung sei als allgemeine Wählerversamm­
lung einberufen, und die Kandidaten, die heute 
aufgestellt würden, seien daher die Kandidaten 
dieser allgemeinen Wählerversammlung. Der 
Vürgerverein stelle seinerseits keine Kandidaten 
auf und mache auch keine Vorschläge. Die E in ­
berufung der heutigen Versammlung habe der 
Vürgerverein übernommen, w e il er glaube, daß 
ihm als allgemeinen kommunalen Verein diese Auf­
gabe zufalle. Wenn er aber auch keine Kandidaten 
aufstelle, so habe er doch das Interesse, datz die 
Stadtverordnetenwahlen möglichst friedlich ver­
laufen, ohne daß sich Gegensätze in  der W ähler­
schaft bezw. Bürgerschaft bilden, datz die Meinung 
der Bürgerschaft zum rechten Ausdruck komme, und 
daß, wenn sich Interessengruppen m it ihren A n­
sprüchen an die erledigten Stadtverordneten­
mandate gegenüberstehen, ein gerechter Ausgleich 
stattfinde und eine Einigung erzielt werde. I n  
diesem Sinne habe der Vürgerverein sich auch an 
den Vorverhandlungen bei der diesmaligen W ahl­
bewegung beteiligt, die zwischen den verschiedenen 
Interessengruppen gepflogen wurden. Von solchen 
Interessengruppen haben w ir  bisher den Haus­
besitzer- und den Veamtenverein gehabt. Nun ist 
noch der Ortsverband der Hirsch-Dunckerschen Ee- 
werkvereine und der Verein Thorner Kaufleute 
hinzugekommen. Die Vermehrung dieser oeson- 
deren Interessengruppen werde ja  das Gute haben, 
datz das Interesse an der Stadtverordnetenwahl 
ich erhöht und die Beteiligung sich steigert, und in 
diesem Wetteifer werde wohl eine gewisse Garantie 
liegen, datz vielleicht mehr noch als bisyer die tüch­
tigsten und besähigsten Kräfte aus der Bürgerschaft 
in  die Stadtverordnetenversammlung gelangen.
Wie gesagt, sei man Lei den Vorverhandlungen 
zwischen den verschiedenen Interessengruppen be­
müht gewesen, zu einer Einigung zu kommen, aber 
er, Redner, könne leider hier heute n ic h t  m it­
teilen, datz die Einigung zustande gekommen ist.
Der Vorsitzer stellt die Frage, ob erst noch eine 
Aussprache über kommunale Angelegenheiten be­
liebt werde, ehe man zur Aufstellung der Kandi­
daten übergehe. Herr Vaugewerksmeister H o f f -  
m a n n ,  Vorsitzer des Thorner Jnnungsausschusses, 
erklärt, datz auch der Jnnungsausschutz zu den neu 
hinzugekommenen Interessengruppen gehöre. Der 
V o r s i t z e r :  W m n er den Jnnungsausschutz
nicht mitgenannt, so sei das lediglich ein Versehen; 
er habe ihn natürlich m it aufführen wollen, da er 
'ich ja  auch an den Vorverhandlungen beteiligt.
Herr Bildhauer J r m e ^ r :  Das meiste Interesse 
habe wohl die Ersatzwahl für den verstorbenen 
Stv. Bock. Die Meinungen über ihn seien bekannt­
lich geteilt; aber er sei die einzige Person im 
StadtverordneLenkollegium gewesen, die mannhaft 
und ohne Scheu ihre Anschauungen zum Ausdruck 
brachte. Wenn er auch seinen Fehler gehabt hätte, 
o habe er sich doch solche Verdienste um das Hand­

werk und die unteren Klassen erworben, datz er in 
Tborn noch lange nicht vergessen werde. Es sei 
ehr angebracht, wieder so eine Persönlichkeit wie 

Vock in die Stadtverordnetenversammlung zu be­
kommen . Redner kam weiter auf verschiedene kom­
munale Angelegenheiten von allgemeinem In te r ­
esse zu sprechen. Was die Gehaltserhöhung fü r die 
städtischen Beamten betrifft, so habe sich außer dem 
Stv. Vock damals kein SLadLvater der unteren 
Beamten angenommen. Für die Leiden Sandstein- 
figuren vor dem Stadttheater habe die Stadt etwa 
26 000 Mark aufgewandt; sie seien nach fach­
männischem U rte il aber nur 10 000 Mark wert.
M an hätte das Geld zu einem anderen Zwecke vor­
teilhafter verwenden können. Nur 3000 Mark 
habe man dazu vom Staate erhalten. (Z uru f: Um­
gekehrt!) Für das Volksbrausebad, das Geheimer 
Zanitätsrat Lindau angeregt, rühre man sich im 

Stadtparlament nicht. Man hätte der Arbeiter- 
bevölkerung diese W ohltat längst gewähren sollen. 
sRufe: B ravo!) Schließlich hätten die S tadt­
verordneten doch auch schon daran denken können, 
die Wertzuwachssteuer für Thorn einzuführen. Er,
Redner, sei zwar auch Hausbesitzer, aber er müsse 
doch sagen, wenn die Grundstücke so stiegen wie hier, 
o sei es nur b illig , wenn die Besitzenden auch einen,
Prozentsatz für den SLadtsäckel opferten. (Sehr führungen geg:n die Behauptung des Herrn Jrmer, 
richtig!) I n  Königsberg zum Beispiel sei d ie ! daß nur S tv. Vock im Stadtverordne enkollegium
Wertzuwachssteuer eingeführt. Er, Redner, halte i Positives geleistet habe. Jedes M itg lied  sei dort j " ^  V'Hönsm übenden
rhre Einführung auch bei uns für empfehlenswert,! bestrebt, seine ganzen Kräfte für das Gemeinwohl getanzt nach dem levenip h e rh o lt 
wenn auch die Ansichten darüber geteilt sein mögen! einzusetzen. Herr M e y e r  kommt nochmals auf galopp" von Herzog, oa anB
und die Besitzenden sich dagegen sträuben. Es sei die Wertzuwachssteuer zurück. Es sei ja  merk-i mutzte. D am it hat dre r-)p
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vielen Fällen unbestreitbar. So wer . ^  du ^ 
sitzer auf die Steuer nicht abgerechnet^^ 
seine größere Betriebsamkeit M  ^  d" 
des Grundstücks beigetragen. Oft w-r° 
Erundstückswert für die Steuer zu Y ' des S 
mancher Hausbesitzer würde sein W  ° Auch ^  
schätzten W ert gerne zum Verkauf 
gewisses Anzeigetum würde durch ^  M  
großgezogen werden. — Es w ild nm ° H-n 
stellung der Kandidaten übergegE g n 
W e n d e l  fordet, daß an der A E "  U  
Wähler der dritten Abteilung 
V o  (s itz  e r erklärt, daß das selbsw-rst^i- 
Herr Kaufmann M a t t h e s  memt, AM, 
der heutigen Versammlung aufgestu ^ MdlM 
daten für die übrige Wählerschaft n M  § d>e 
seien. Der V o r s i t z e r : E in Zwang ' !
Richtung bestehe überhaupt nicht; a ^  d
doch zu dem Zwecke zusammengekom̂ ein ^aie
Wählerschaft geeignete Männer als ^ f s t E  
vorzuschlagen. Herr D r e y e r :  Dre . .  
der Kandidaten der dritten Abteilung '^s tB  
Sache der dritten Abteilung. ^  ritzet« 
Br o s c h e  schließt sich dem an. Der A

M a t t h e s :  Die anwesenden Wahlen ^  ^  ^  
und zweiten Abteilung seien aus > sich ^ 
Sache hierher gekommen, und man 
den Wühlergruppen der anderen M p
freuen, w^nn dort auch Wähler der 
lung erscheinen. Stv. Rechnungsrat , A M  
sei ein Fehler und Skandal, datz dre dr b A  
lung hier immer, wie in keiner a n d e rs  M 
bevormundet zu werden pflege. Man ' ^  
Kräfte aus der '
Lige Kräfte ge 
Hauptsache müsse 
immer bleiben, datz die tüchtigsten und W  
Kräfte als Kandidaten genommen ^eroe» - ^  
habe hier den Stv. Bock als tüchtigen St 
neten gewählt. Auch er habe aber ruckst o 
Abteilung angehört. Gastwirt B r o s ^  E  
spricht ebenfalls dem Radke'schen ^ a  j E  
M an kann sich bei der KandWarenauswahl ^ 
auf die dritte Abteilung beschränken.  ̂
dieser Abteilung doch auch viele Leute. ^he' 
ihren Namen schreiben könnten. H err,-u <A§r̂ , 
erklärt nun. er sei namens des Vererns 
Kaufleute beauftragt, Herrn E d u a r d  ^  
als Kandidaten für die dritte Abteilung W  
schlagen. S tv. Nechnungsrat R a d  k,e, H B  
des Veamtenvereins: Herr K ittle r unrd ^ss

außerdem die Herren Tischlermeister Borkow 
Kaufmann Eduard K it t ls r  11, Bildhauer 
Baugewerksmeister Hoffmann, Restaurateur ^  
und Buchbinder W itt  je 1 Stimme. F ^ner u> E  
ein ungiltiger und drei weiße Zettel u v g M  
Bei der Stichwahl zwischen den Herren 
und K ittle r  erhielten: Vorkowski 15 *rnd - F  
9 Stimmen. Der V o r s i t z e r  erklärte, 
nach also die Herren Rentier R o m a n n , 
bescher G r o ß .  Postsekretär K r ü g e r  und H 
meister V o r k o w s k i  als Kandidaten 
seien. Herr Postsekretär K r ü g e r  spraZ ' E  
Dank für das ihm wieder entgegengebraw ^  
trauen aus. Wenn er wiedergewählt wero 
so würde er zunächst nach besten Kräften kw M  
sse der Stadt wahrnehmen und in 
>ann als Beamter für die Interessen der schall 

wirken, aber überhaupt für die . unrr> ii^ 
Schwachen, und daher auch die Handwen 
Arbeiterin^eressen eintreten. (D ravo!) ^  
m a n n  dankte ebenfalls und schloß W ^  
sicherung des Vorredners an. Hierauf 
V o r s i t z e r  die Versammlung um 10/- ^

Thorner Sladtthcater.b
„Die keusche Susanne.« Operette i» 

von Jean Gildert. c-^uoS' ^
Am Donnerstag wurde, in Erstauffu) 

neue Operette „D ie  keusche Susanne ,
Musikalisch kann das Stück als neu 
werden. Nach dem Beispiel b lii^  m
greift der Verfasser hinein in dos vo> , 
musikalische Leben und pflückt u»ge>' st,c  ̂
dieser »nmusuchen Ze it hat das d ,
Operette.Freivries und ^aperrechte
die Blumen, die ihm gefallen, d>e »
Abbrechen verschiedener Teile etwas 
gemacht, zu einem Operetlenstranß ^  M  y
säst sagen, zu einer Slraußoperel ' ^,1 >> . 
Anklänge an die .'Aedertiians' oortzd^kot
—  znsammengefaßl werden. .Aus d ' ^ ^  
natürlich kein Kunstwerk, kern 
mälde herans, sondern mehr eiue T ^
aber, da nach guten Vorlagen g e A e U "  ^  
hin eine ganz leidliche, gesalllge M " '  ' „ i r g ^ z i  
Schlager erhebt sie sich 
einigermaßen wirksam ist nur das
„Hahn und Fasanenhenuchen . ^  »lrbel, tze>>
scheint sich der Unselbständigkeit ^  c » g ^ k t
bewußt zu sein, da er sich hin-er °
Pseudonym verbirgt. Seme W l k e> z 
die Operette mehr der Dichtung, ' n a "  t ,^t 
französischen Schwank ^ , g / i s i  z-o^, 
der Vater) gearbeitet ist. D -r Stoss Id -  , 
eben sehr sympalhisch —  ku'Z ^ r  ^ z i l
des Stückes das Kauplet an ,, . x h t ,
m it dem Sohne aus den Bum w  gelbst«
noch Tochter und Schwiegersoh ' ' .̂zlt
ebenfalls dem M o n lin  rouge h " " '^ w a n k  
lichen Besuch machen —  aber 5V
einige spannende und feinhiu» s ^  
die ihn über Wasser halten. D a z u ^  
nach eine reizende E ü ' ^  « h  . Mask ^



-chl

k>e für den Winter am
d,Ä ^> obwnk^^».' ^'E Aufführung war
ür?,^^blickk>-ü Fräulein Grete Iosefa
U? -'" Deiiig A d ^  Gurken verhindert war.
»«/.^rnowmpn " die halt ihrer die Titel- 
ch ^^ge, Ersatz ünk"i"?'^sien ein in ihrer Art 
l, *', versattn",  ̂ st'mnilich gut dispo-

schai.l,,!^ Rotte der „Susanne" ge°

wirkte „D elphine" (F räu le in
dlik"" 'o der  ̂  ̂ einzige ansläudige  
Ak,>I" Entrost. Teielljchast, durch den

Und zw eite N nnr 5ip»ltnt,nt^nn, .>^b Zweite P aar, „Leutnaul 
Kr^I'^orons«  ̂ ^'»e", die neugierige Tochter 
'Ä Herrn R oland und

°er,relen. I n
hir/iv^b d,i,t°„ R o llen  Ira ie n  aus a ls  B e i 
d».! ^och>,n, .. M aa re s  „ C h a rn u c en  un d  G a t t in 'A r r
r-vn, lteller des "m ^ ^ b > " " » g  w irken konnte, 
!-dr des r r ^ ° " ' a ' e ' "  H err  H o rn . der die 
«ls ^ " eh in b ar in! ^^2  u nd  P a rsü m fa b rik a n teu  
^b^"^"er der r̂ b '2. »nd  H err L in d e m a n u , de> 
v ! "  Fal,r„> ^ U !a n n e  „H ubert"  sich i» ge- 
h-tz M e  L!lsttm  " s ? . ° ' ° ' ^ '  lehr seine.

S c h ü i?  „O berkellner A iex is"
^ 2  beiiruä '  r » " ' E n r  g

^» ,'M co lo" -r?^i R echt hübsch sekundierte ihm 
K ' " s  T la k '° 'U ° " ' « ö l te  N o rn .a n n .  D a s  
h ,?A hvbe„ ^N um m er der O p e re tte , ist schon
^ ? ° p e l l n ^ j s j - r  E »l" ''s 'ka> 'iche L e itu n g  h a ttt 
h« ^»lle, w g - /  ? '" ! c h ,  der a u s  der M uss 

/»>t einer n ' ^ l i c h  w a r , u n d  die B a lle t  
V ^ Ü o r iu r n  ^ ^ i ' i g k e i t  h e rau sb rach te , du  
'Sl. " in  e lek tnsu rte . D a s  H a u s  w a r  a n t

das S c h ü t t e - L a n z
> > h d e r  S t a d ?  " h e i m e r  „T ageblatt": 
bG?°"Slichen In, um laufenden Gerüchte von 
Ü  °'Lanz ^ t? e b 7 E U e r u n g  des Luftschiffes
^ ? ' ° H e i c h t j e g l i c h e n  Grundes. S ie  

die H g r^ ^ u f zurückzuführen, daß vor 
- S i f s e s  -ntfernt und im R um pf des 
"Nqnr' Auch s?n Versteifungen angebracht 

^  l°Hen die einzelnen Kammern  
ist ? ? > - a u s n ° s  l°iu . um eine größere 

iUch g^?^Nten zu können. Der B a llon-tz"' »unr g^r. ̂  """ au rönnen, ner «au- 
^  A v i „ ?-"°u Teile wieder bezogen. 
»°chp  ̂ w a h r e r  P o u l a i n .  der a 
ll»d»  ̂° ipzr r^  I Fluges v o n H a l l e  
kstie» Tonne? „iSchkeuditz niedergegangen 
ll»? n>ar ,̂ ug kurz vor 2 Uhr wieder auf­
seid. Lerm-^ndete kurz nach 2 Uhr glatt

' »ger Truppenübungsplatz Rade-l
Vlb/'Ettj* ^  S t u r z  des Leutnants 
V?elle z . auf dem Militärflugfeld; 
V* Vernn„^^ weiter gemeldet wird. 
E  v°m die drohende Gefahr lö
V^- den An>.^n bemerkt und vergeblich 

Gingen ^  wieder in das Eleichge-

E'I aber x», ?der dem Erdboden abzu- 
^n. ° oplan ritz ihn um und

Egen̂ Û  ̂ fand Saglietti unter den 
h.h°n ^  Gesicht auf der Erde

kh^^er dxg^^d o n - D e n n e t t - F a h r t .  
^ tzI^rn. Schusses für die Dallonwett-
L 2ns°üen
!k ^gsv?"°Vennett m u n z w e i f e l h a f t  
^Aon^Els ge^„ Vokal sowie den Ent-
^  Ab°?? " D ü n ^ ^ - -  Der Mitfahrer 

von ^  Verkins erhielt Mitt- 
Hawl--^^ Insassen des Ballons 

/ ^ « e b e r i P o s t  folgendes aus 
^  la ^°"kaflun?°-^ Telegramm: Wir 

»8elandx^° "ordlich vom Ehilonga- 
ĥrj >. Alles

Kk?kvik° , Hawley „ Insassen des Ba 
?d n^'^lOurb^ . ^ud Post folgendes 
L - » ? ^ f t e r t e s  Telegramm:
N r  -? ^ la n d ^ lfe  nordlich vom Thilo,
K  ^  Von b ^  Alle- wohl. wir kehren 
»>« ^llvn^*tzlen G^v bie Eordon-Bennett- 
N ^ ^ A m e r i K ^ s e n  entfallen auf 

Und E lyyy '"Düsseldorf" und „Eer-
Luttr b'e „tzg.?' ^"f die „Helvetia" 
N Z i f f  Ir b u r g «  28g Dollars.

kechs>.l" ^  de-

î>o„̂ dhe Und w8k>? E. Fahrt ging bei 
,^?t°^r vnÜ ^0 N ' "  N°rkem Winde in 
^sfk^dorf d Er^, 00 Meter über den 
> r  m l^chl^s" b's kurz gber die 
^l°in°^"adr^ E> um nun wo das Luft- 
^  »Ar LA3esch^j?uu vor dem Winde mit

8 X K - -

buchhandlung Ferdinand H irt hat dem P esta -  
lozziverein für Schlesien die S u m m e  von  
3 0 0 0 0  M ark geschenkt. D ie  königliche G e­
nehm igung zur A nnahm e dieser Schenkung  
in dem so segensreich wirkenden Unterstützungs­
verein für L ehrerw itw en usw . ist erteilt 
w orden.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  I n  dem S p a r -  
und D arlehnskassenverein in S e lte r s  (W ester- 
land) wurde ein F ehlbetrag  n o n  1 9 6  0 0 0  
Mk. aufgedeckt. A u f jedes M itg lied  entfallen  
8 0 0  M k.

( K i n d e s m o r d . )  W egen  K indesm ord  
wurde in M ünchen d as Zimmermädchen  
Schon verhaftet, d as ihr lebend geborenes 
Kind in s F euer gew orfen halte. D ie Leichen- 
reste w urden im Ösen gefunden.

( Z n  d e m  E i n b r u c h  i n  d i e  K a s s e  
d e r  A r t i l l e r i e a b t e i l u n g )  auf der 
In se l P o iq n e r o lle s  wird gem eldet: D ie
Unteisnchung über die B erau b un g  der Kasse 
der A rtillerieabteilung auf der In se l P orque- 
rolles hat ergeben, dass zw ei Artilleristen die 
T äter w aren . S i e  werden vor d as K riegs­
gericht in M arseille gestellt.

(L u n g e n p e st.) Nach M eld un g  aus  
Tschita ist in einer Niederlassung in der 
N ähe der S ta t io n  M andschurija unter den 
Chinesen die Lnngenpest ansgebrochen. A m  
M ittwoch sind 9 T od esfä lle  vorgekommen, 
am D on n erstag  17 Erkrankungen und vier 
T odesfälle .

( E i n e  F  e u e r s  b r u n st) zerstörte in 
Licloria (Britisch-Kolnm bien) viele Gebäude  
in Geschästsviertel. D er Schaden  wird aus 
w ei M illion en  D o lla rs  geschätzt.

Neueste N achrichten.
Hinrichtung.

S t a r g a r d ,  28. Oktober. Heute früh wurde 
der Barbier Karl Haack aus dem Hose des hiesigen 
Berichtsgefängnisses hingerichtet. Haack hatte am 
7. Januar den Amtsrar Kleine in Doelitz ermordet.

Parlamentarisches.
B e r l i n ,  28. Oktober. Die Reichstagskom­

mission sür die Reichsversicherungsordnung be­
endete heute die 1. Lesung. Die 2. Lesung soll am 
10. November mit dem Buche der Unfallversiche­
rung begonnen werden.

Die kritische Lage in Griechenland.
B e r l i n ,  27. Oktober. An der Berliner Börse 

war heute ebenso wie in Frankfurt und in Wien 
das Gerücht verbreitet» dah die schwierige inner- 
politische Lage in Griechenland revolutionäre Aus­
schreitungen zur Folge gehabt. Eine Bestätigung 
dieser Gerüchte war an hiesiger zuständiger Stelle 
nicht zn erlangen. Die Berliner Gesandtschaft hat 
bis 7 Uhr abends, wie die „National-Ztg." von 
dem griechischen Geschäftsträger erfährt, keine Nach­
richt von dem Ausbruch einer Revolution in Grie­
chenland erhalten. — Aus Athen wird dem Blatte 
telegraphiert: Der Plan der konstitutionellen Ab­
geordneten, trotz der Auslösung der Nationalver­
sammlung weiter zu tagen, rst definitiv ausgegeben 
worden, da die Regierung erklärte, daß sie alle 
Teilnehmer als Aufrührer verhaften lassen werde. 
Das Parlamentsgebäude wird militärisch besetzt.
Im  Heer und im Offizierkorps herrscht vollstän- 
big« Ruhe.

„P. 6."
J o h a n n i s t h a l ,  28. Oktober. *P. 6" ist 

heute Vormittag 10.27 Uhr zu einer Fernfahrt nach 
Schwerin und Kiel aufgestiegen.

W i t t e n b e r g e ,  28. Oktober. „P. 6" passierte 
um 122L Uhr in voller Fahrt Wittenberge in der 
Richtung der Bahnlinie.

Schrecklicher Weltstadt-Fund.
B e r l i n »  28 Oktober. Heute Vormittag 

wurde in der Nähe der Lutherbrücke in der Spree 
ein grober Leinwandsack gelandet, in dem sich eine 
Frauenleiche befand. Anscheinend handelt es sich 
um ein etwa 20jähriges Mädchen, das wahrschein­
lich das Opfer von Abtreibungsversuchen geworden 
ist. Die Leiche war unbekleidet. Auf die Ermitt­
lung der Persönlichkeit der Toten und znr Ergrei­
fung des Täters hat der Polizeipräsident eine Be­
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

Des Kaisers Rückkehr aus Belgien..
L ö l n , 28. Oktober. Der kaiserliche Sonderzug 

traf heute um 7 Uhr hier ein. Nach Besichtigung 
des Domes setzten die Majestäten und die Prin­
zessin Viktoria Luise um 8 Uhr die Reise nach 
Wildpark fort.

Mährischer Landtag-
B r ü n n ,  28. Oktober. Die Obstruktion der 

deutschen und sozialdemokratischen Landtagsab­
geordneten gegen die von der tschechischen Partei 
dringlich eingebrachte Finanzsteuervorlage setzte -- 
abends ein. — Die Sitzung des Landtags dauerte 

Nach Erledigung

inlSnd. bunter 724—773 Gr. 186—1S7 Mk. bez. 
inländ. roter 766 Gr. 176—195 Mk. bez. 
russisch, bunter 766 Gr. 144 Mk. bez.

No g u e i r  unverändert, per Tonne von !000 Agr. 
inland. 714-744 Gr. 141Vz Mk dez.
Regulierungspreis 142 Mk. 
per November—Dezember 142 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 143 Mk. bez. 
per Ianuer.Februar 145 Mk. bez. 
per April—Mai 149 Mk. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Rgr. 
inländ. 629-650 Gr. 142—150 Mk. bez. 
transito 103—110 Mk. bez.

Ho s e r  unverändert, ver Tonne von lOOO Ägr.
inländ 145-151 Mk.

Rohz ucke r .  Tendenz: flau, dann erholt.
Rendement 88 °/<> sr. Neujahr,v 8,57' --8 ,6 0  Mk. inkl. S . 

K? e i e  per !00 ttgr. Weizen- 7F0—8,60 Mk. bez.
Roggen- 7.90—8,20 Mk. bez.

D er B orttarrd  der P ro d n lten -B örse .

Gänse 3,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 3,00—5.50 M k^ 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühnetz 
junge 1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar. Hafen 3,00 -3,75 Mk. das Stück, Rebhühner . ML 
das Stück

W etter-U ebersicht.
der Deutschen Seemarte.
_______ H a m b n r g ,  28. Oktober 1910.

Telegraphischer B er lin er  Börsenbericht.
28, Okt. 27. Okt.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per .^asse. . . .
Wechsel auf W a rsc h a u .........................
Deutsche Reichst,,,leihe 3 ' «  » '
Deutsche Reichsanleihe 3 " ^  . . .  .
Prenstische ttorrsols 3' § .....................
Preussische Zlousols 3 " ............................
Thoruer Stadtauieihe 4 0'... . . . .
Thoruer Stadia,,leihe 3 ' - .  . .
Westpreustische Pfandbriefe 3^2^» - - 
Westpreustische Pfandbriefe 3» .. nenl. ll.
Rumänische Rente von 1894 4"'^ .
Russische unifizierte Staatsrente 4«,o .
Polnische Pfandbriefe 4 ' ./"v . . . .
Große Berliner Straßenbahn Aktien .
Deutsche Bank-Aktien......................... .....
Diskonto-Ko,,„nandU-Anteile . . . .
Norddeutsche 51red!ta»lstaU "lkiken. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
Bochmner Gußstahl-Aktien.....................
Harpener Berg»verks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktie»....................................

Weizen loko in Neivyark. . . . . .  .
„ Oktober..............................................
„ Dezember.....................................
.  Mai 1S1L...........................................

Nogu." Oktober..............................................
„ Decem ber.........................................
.  M a i ..............................................

Spiritus: 70er loko . . . . . . . .
Bankdiskont 5 "/«, irmttbarL^tttSfttß 6 Pllvatdiskonr F/g

K ö n i g s b e r g ,  28. Oktober. (Getreiden,artt.) Anfuhr 63 
inländische, 138 russstche Waggons ext!. 16 Waggon LUeie und 
14 Waggon binden.

T horner M arktpreise.
vom Freitag den 26. Oktober.
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Borkum 760.7 O bedeckt 4 0 765
Hamburg 763,5 O N O bedeckt 3 0 766
Swinemünde 767,3 S O bedeckt 1 0 769
Neufahrwasser 771,6 S  S O Dunst — 1 0 773
Meine! 774,0 S O Dunst — 2 0 775
Hannover 762,2 O S O bedeckt 4 0 765
Berlin 764,8 O bedeckt 3 0 767
Dresden 763,0 O S O halbbedeckt 8 0 765
Breslan 767,1 O S O wolkenlos — 1 0 769
Bromberg 769,8 O wolkenlos — 1 0 772
Meß 760,0 S O bedeckt 8 1 760
Frankfurt (Maln) 761.1 O Dunst 7 0 761
Karlsruhe (Baden) 761.5 O bedeckt 7 0 760
Müncben 762.7 W wolkig 3 0 763
Zugspitze 531,4 W wolkig 0 0 532
Sciti,) — — — —
Aberdeen 764,3 O S O Regen 9 1 767
Ile  d'Aix —
Paris — — — — — __
Blissingen 757,3 O S O Dunst 7 0 759
Chlistiansnnd — — — — — —
Skngen — — — — — —
Kopenhagen 768,2 O S O bedeckt 6 0 770
Stockholm 773 8 NO bedeckt 3 0 775
Hapmanda 768,7 W Nebel 0 0 771
Archattuel 759,4 N W bedeckt — 2 0 775
S t. Petersburg 773,9 ! N halbbedeckt — 1 0 771
Riga 775,7 > - bedeckt — 1 0 776
Warschau
Wien 765,4 ! S O bedeckt 7 0 767
Ra,n 763,9 > S O bedeckt 15 0 765

B e n e n n u n g . niedr. I höchster 
P r e i s .

lOOKklo

50 Kilo

2',4Ä!lo
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1,60

die ganze Nacht. Nach Erledigung des Dringlich­
keitsantrages wurden die Verhandlungen um 
O'/s Uhr früh bis 7 Uhr abends unterbrochen.

Ein unerhörter Bankschwindel.
B r ü s s e l ,  28. Oktober. Die Nationalbank in 

Brüssel schickte am Dienstag 100 000 Franken in 
Zwanzigmarkscheinen, in einen Sack eingepackt, 
nach einer Filiale in Antwerpen. Als dort der 
Sack geöffnet wurde, enthielt er nur Papier­
schnitzel. Es war unterwegs eine Vsrtauschung mit 
einem ganz ähnlichen vorgenommen worden.

Bedeutsamer Diebstahl.
P a r i s ,  28. Oktober. Zwischen Vernon und 

Nantes wurden aus plombierten Wagen, die 
8000 Kilogramm M elinit enthielten, bedeutende 
Mengen entwendet. Man befürchtet, datz der Dieb­
stahl von ehemaligen Arbeitern verübt wurde, die 
das M enilit zu Sabotagezwecken verwenden wollen. 

Der Bürgermeister von Kopenhagen s . 
K o p e n h a g e n ,  28. Oktober. Der Bürger­

meister und Führer der Sozialistn Peter Knudsen 
ist gestorben.

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer
Stroh (Richt-)
Heu . . 
äocherbsen 
Kartoffeln .
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Brot . . .
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch 
Kalbfleisch .
Schweinefleisch 
Hammeisieisch . . .
Geräucherter Speck .
Schmatz. . . . .
B u t t e r ....................................
E i e r ........................................
K r e b s e ....................................
A a le ........................................
L ressen ...................................
Schleie . . . . . . . .
H e a z te ...................................
Karauschen..............................
B arsche...................................

auder ..............................
arpsen ........................   .

.. ........................................... -
Weißfische . .........................
Heringe . . . . . . . .
F lu n d e r n ..............................
M o r ä n e n ........................   .
Milch........................................
Petroleum . . . . . . .
Spiritus . . . . . . .

(denaturiern.........................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf. dle Mandel, Blumen, 

kohl 10—40 Ps. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—15 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen -  Pf.. Spinat 1 5 -2 0  Pj. das Pfund, Peter- 
sj,ie — Pf.  das Pack. Schnittlauch Bündchen — Pfg., 

wiebeln 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo, 
»choten — Ps. das Psd.. grüne Bohnen Pf. d. Pfund, 

Wachsbohnen — Ps. das Pfund, Sellerie ö—10 Ps. die 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange. Radieschen Bündchen
5 Pf.. Gurken —,--------Mk die Mandel, Spargel — bis
— Pf. das Pfund, Karotten Pf. das Bund,
Birnen 15-S0  Pf. das Pfund, Äpfel 1 0 -3 0  Pf. 
das Pfund, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 

das Pfund, Pflaumen - Pf. das Pfund,
Himbeeren — Pf.  Liter. Blaubeeren — Pf.

Liter, Wallnüsse 20—40 Pf. das Pfund, Iohannis. 
beeren — Pf. das Pfd., Preißelbeeren '/ ,  Liter — Pf., 
Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten 3.00-4,00 Mk. das Stück.

H a m b u r g ,  28. Oktober. 9^ l!ht vormittags. Wetterlage 
wenig verändert, Hochdruckgebiet mit Maximum von 777 wm 
über Südrußland bis Skandinavien; etwas vertiefte Depression 
mit Minimum von 750 mm über der Biscayasee bis Däne­
mark und Weichsel ausgebreitet. Witterung in Deutschland: 
trocken, kalt, im Osten meist heiter und leichter Frost, sonst 
vorwiegend trübe; schwache, an der Westküste teilweise frische 
Oßwinde.______________________________________ ______

M ittc iU lN ücu  d cs vffeutlicheu W etterd ien stes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 29 Oktober: 
Windig, meist trocken, etwas milder.

M eteorologische B eobachtungen zu T hor».
vorn 28 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 »nni.

Vom 27. morgens bis 23 morgens höchste Temperatur 
1- A 6'rad Eeli.. medriaste -j- 2 Grad Cels.

Wajsrrstiitlde drr Weichsel, Krähe md Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der ITarsi m sTagj m

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B rahe bei Bromberg u.'.PegeL 
Rehe bei Czarnikau

. - 28. 0,38 27. 0,42

26. 0.90 25. 0,92
26. 1,44 25. 1,46. . 18. 0,94 17. 0,94
21. 5,38 20. 5,30. . 21. 1,92 20. 1,96

- - 21- 0,36 20. 0,36
29. Oktober: Sonnenaufgang 6.51 Uhr,

Sonnenuntergang 4.36 Uhr,
Mondaufgang 2.2o Uhr,
Monduntergang 3.51 Uhr.

l Liter

2.20 
1,20 
2,40 
1,60 
1.80 
1,20 
2. -  
1.80 
L -  

—,50

--,15

Kirchliche N achrichten.
Sonntag den 30. Oktober 1910 (23. n. Trin.) 

Altstädtlsche rvangel. Kirche. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Zacobi. Nachm. 2 Uhr: Taubsttimmengottesdienst im Kon­
firmandensaal Bäckerstr. 20. Pfarrer Zacobi. — Kollekte 
für den westpr. Hauptverein der deutschen Lutherstiftung. 

Neustadtische evangel. Kirche. Vorm. 9'/2 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Krüger. Vorm. 11'/- Uhr: Kindergottesdienst. 
Dioisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm 11'/> Uhr: 
Äindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Johst.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13 ,1. Vorm. 9'/» Uhr 
und Nachm. 4 Uhr: Predtgtgottesdienst. Prediger Lerbs. 
Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 5'/z Uhr: Jugend­
verein.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 '^  Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Hölscher. Anschließend: kirchl. W a h l e n .  

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske : 
Predigt. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Lesegottesdienst. 

Evangel. Gemeinde Lullan - Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Sultan: Gottesdienst, danach Kindergottesvienst.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst mit Äindergottesdienst.

Daptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Dornt. 9 '^  Uhr 
und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Gregor-Aulingeu. 
Nachm. 2'/z Uhr: Sonntagsschule. Abends 5'/2 Uhr: 
Jugendversammlung.

Daptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Vorm. 9' 2 Uhr und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Prediger Vocrowske. Vorm. 11—12 Uhr: Sonntagsschule.

81Zu mkmifeil
Sehr haltbares, schönes

' u n d Geige
preisw. z. verk.

e in e
Brückrerrstr. 32. 2.

Am tliche N o tte n m a e »  der D anziger P rodu k te»-  
" B ö r le

vorn 28 Oktober 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülse,rsrüchte und Olsaateu werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tanne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancelnäßta vom Käufer an den Berkänfer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, per Tonne vnr 1000 Kgr. 

per Oktod r -November 195' ' 2  Mk. bei. 
per November-Dezember 195 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 196'/.,—166 Mk. bez. 
per A pril-M ai E - 2 0 0 '  , Mk. vez.
Neaulierungs-Preis 196 Mk.
inländ. hochbunter 761—772 Gr. 197—198 Mk. bez.

Hausgrundstück,
an einer verkehrsreichen Straße der 
Vorstadt Thorns gelegen, Gebäude massiv, 
Versicherungstaxe 21000 Mk., jährlicher 
Mietsvertrag ca. 1100 Mk., ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

G m W »
°L °L . SS. 1.

Ein fast neuer ^
Koks-Dauerofen

ist zu verkaufen.

SßeLi,
ea. 200 Morg. Weizen, u. Rübenboden, 
gute, neue Gebäude, reich!. Inventar, volle 
Ernte, hart a. d. Chaussee, nahe Bahn u. 
Molkerei, unw. gr. Garnison-Stadt, sehr 
günst. Hypoth u. Beding., umständeh. sof. 
sehr preisw. zu verk. Anzahl. 20—30000 
Mk. Agenten verb. Retourmarke erw. 
V e so lo v sk t. Thorn, Jakobsoorstadt, 
Schlachthausstraße 59.

Rappen. 6jährig, vom 1. November 1910 
billig zu verkaufen.

Anfragen unter Z5. r r .  7 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei guterhaltene weiße

liij fktte Echaft
v e r k ä u f l i c h .

Dom. Paparzin bei G ottersfeld.

Grüner Papagei,
zahm und viel sprechend, zu verkaufen 
_____________ Schulfiratze 15, pari.

W " 's ü ^ n ^ p L r ^ f ^  eventl'' 
einen geräumigen



W e lt -R S ts e l-B o r tr a g
Saals Coppernrkusstraße 14, parterre rechts, Emg

Sonntag den 30. Oktober, abends 8,4Nachruf.
Am 27. d. M ts . verstarb der Gärtnereibefltzer

Herr La^I Lunik,
Diele Jahre hindurch hat der Verstorbene das A m t -des Bezirks 

und Armenvorstehers des X V I I .  Bezirks selbstlos und aufopfernd 
verwaltet, bis ihn schwere Erkrankung zwang, dasselbe kurz vor 
seinem Tode niederzulegen. Die S tad t und das Armen-Direktorium 
werden sein Andenken in Ehren halten.

T h o r n  den 28. Oktober 1910.

ver Magistrat, vas Urmentllrelttorlum.
gez. G ta e k o H v r tL .  gez. gez. « K v L ,

Statt desonSerer Anreize.
Heute Nachmittag 3 Uhr verschied plötzlich unsere inniggeliebte, 

herzensgute M utter, Schwester, Schwägerin und Tante

U ll l lL  k l lp p v l ,
geb S l s n g s

im vollendeten 65. Lebensjahre.

Dieses zeigen schmerzersüllt und um sttlle Teilnahme bittend an 

T h o r u  den 27. Oktober 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag um 4 Uhr vom Trauerhause aus 

aus dem altstädt. evangl. Kirchhof statt.
N a c h r u f .

Am 26. d. M ts . verstarb nach längerem Leiden
H err Gärtnereibefitzer

Lsn> L u n ik
Thorn-M ocker.

I n  dem Verstorbenen betrauern w ir einen lieben Kollegen, der 
unserm Verein eine treue Stütze war. Sein Andenken werden w ir 
in Ehren halten.

Gartenbau-Verem Thor«.

Heute früh starb plötzlich an Herzschlag unser lieber 

guter Onkel und Bruder

8uu»ub<;n<I «I<n> 2 9 . ä . A ts . ,
abends 8 I l t t r :

UiMlbZZM,
verbunden mit

M W M l t z L L  M ä  l a l l L ,

2 .  D u m tr la k k .

S o n n ta g  Sen
finden in unjerer Rir

k e k a n n tm a c d u n gim  73. Lebensjahre.

I m  Namen der Hinterbliebenen 

T h o r n  den 28. Oktober 1910

Oeorg Loks, vAlin.
Die Beerdigung findet Sonntag den 30. Oktober, 

vorm ittags 10 Uhr, vom Trauerhause, Baderstraße 19, 

aus statt.

für die kirchlich-"
Die Wahlhandlung 
dem G ottesd ienst^

I n  der Ze it vom 7. bis 29. November d. Js. w ird von der Artillerie und In fa n ­
terie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm. 
auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Betreten des Schieß­
platzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „W inrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlauvniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a 6. L . Vierried L  8odu (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter aus dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach Z 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder m it Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengstücke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder mil 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkops sitzend, 
emzelne Zündladungen, Zündladungstörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungesähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartitterie-Schießplatzes Thorn.

Zöllner köve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,

Sonnabend, 29. ^

„ise  l 3»-" ^  ^

Schauspiel

S ta t t  besonderer Anzeige.
Am 25. Oktober, nachts 1 1 ^  Uhr, starb in B erlin  nach kurzem 

Krankenlager unsere liebe, gute M utter, Schwieger- und Großmutter

S r » i » v » U n s  N s s k e k
im  A lle r von 67 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
B e r l i n - T h o r n  den 27. Oktober 1910

A u g u s t s  Q r Ä P P .  geb. Ü A tle l, 
W t t k s l n i i n s  N s c t s l ,
O t t o  Q r s p p ,
L I s e  O r ä p p .

Die Beerdigung findet in B erlin  am 29. Oktober 1910, nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des St.-Elisabeth-Kirchhofes aus statt.

IM iiDkL
Operette in 3 Akt. v. - ^ ,

Jeden Sonntag

Abends
N o v i t ä t !

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
S L l' Fü r Speisen und Getränke ist

bestens gesorgt.

Operette i n ^ r e i ^  

— M u fft von I ^ L ,

Sonnabend den
K Für Sauggasmoiore 5
P  empfehle meine extra für diesen Zweck sauber sortierte und staubfreie A

z Anthrazitkohle ß
U  in  allen Körnungen. A

^  V V s rr tto l, Danzig. I
^ L S S S S S S S K K K S K S S K S S S - S S S S S S S S S K S S S S K S S K S S ^ '

Filzschnh-M oss, Granden;.
Kann krankheitshalber den Jahrmarkt dort nicht wahrnehm en; 
ersuche daher um gefl. A u f t r ä g e  nach G r a n d e n z .  

_________ Prompte und freie Zusendung. ________

Sonntag den 30. Oktober
^ndl'icdst^inlwozu ich freundlichst

Oesfentttche
Versteigerung U s c h -G r U tA L

u. LeberrvrM'M.
Eisbeine uA ,

Ein ausgestopfter ,  .

1^-El»der, 24S t u c k ^ o n

»«^ttlaaernd__

wozu freundlichst einladet
Slrokel, Gastwirt.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens geso rg t .___________________ __

5 bvl>0 Mk.
Stelle, mögl. sof., nur v. Selbstdarleiher 
gesucht. Gefl. Angeb. u. H7. SZ. an die 
Geschäftsst. der „Presse" erb.

Oienstag den 1. November d. Z..
vormittags von 11 Uhr an, 

werde ich Mauerftraße 62 64, in  den 
Räumen der Frau R l Q o I s l ,  nachste­
hende Gegenstände:

9 Zimmer-Einrichtungen,
bestehend aus:

Kleiderspinden, Waschtischen mil 
Marmorplatten u. Spregelanssatz, 
Tischen. Stühlen, Chaiselongue, 
eins. Schreibtischen, Nachttischen 
mit Marmorplatten, sowie
mehrere Gaskronen,
2 gut erh. Grammophone 
u. a. m.

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 28. Oktober 1910.

I L n s u t ,
_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Gestern Abend 10!-^ Uhr verschied 
sanft nach kurzem, aber schwerem 
Leiden unser einziggeliebtes Töch- 
terchen und Schwesterchen

dam , k l i e i i « -
100 vro2 . Lukat^pt-us-Oel, I'iaseke 2 u. 1 blk. 

klUKOI - — Ditz VViiUiuiA ist ArossartiK. —
L »  ^ p o t K o lL Q »  « IL Ä  L - L O S v rL « »  K Ü «k llL« rlL .

m a n
s te tsim A lle r von 1 Jah r 10 Monaten, 

was w ir hiermit ttefbetrübt anzeigen.
Thorn den 28. Oktober 1910.

n  S i iN L  nebst F r a u .
Die Beerdigung findet am Sonn­

tag den 30. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause aus aus 
dem neustädt. eo. Friedhof statt.

M Kaufen Zssuvkt.
G efä llige A nerb ie ten un te r L .  k*. 

- - Presse"L I M g - S r i k r . L ' . L
garantiert reiner

noch einen Hauptvorzug, 

das Pfundpaket

W a rt« -S e ife  kostet T Z  U f g .

N. Vsnäisek MM., Mifikik,
Altstadt. Markt 33.

an die Geschäftsstelle der

1 gebr. Gasofen
zu kaufen gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

1 gut erh. Vogelbauer
mit Ständer w ird zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter O . K .  1 0 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

H Dem Silberbraulpaar, D
^  Herrn Gießermstr. L a w in M  nebst I  
^  Gemahlin, Thorn 3, Hofstr. 5, ^

D die her;!. Glückwünsche. D 
D Mehrere Freunde. K

Zwei guterhalrene große

Der Bau eines neuen (Los 1) und der 
Abbruch des alten (Los 2)

Wirhchafts-Gebaubes
der Schule in Kunzendors 

(Kreis Thorn) soll öffentlich verdungen 
werden.

Die versiegelten, m it kennzeichnender 
Aufschrift versehenen Angebote sind nebst 
Materialproben bis zum Eröffnungs­
termin am

Die Erneuerung der Lose zur 5. K l. 
223. Lotterie muß, bei Verlust des A n­
spruchs, bis zum 4. November» 6 U h r 
abends, erfolgen.

Abzugeben habe noch
sucht zu kaufen

daten i0  PfS- freundlich
Jedermann ^ '  ,gen 

Wochenoerjammw^^ ^

O t to  Nudak
Sohn achtbarer Eltern, zum baldigen 
E in tritt sucht

O .  C ulm erstr. 6.

E in elegantes, stadtsicheres^  Ein elegantes, stadtsiche

M  WsgeWserS
zu kaufen gesucht.

zu 50,00, 20,00 Mark. exkl. Porto,
sowie Lose zur

posener Geldlotterie,
ä 2 Mark,

(Porto und Liste 30 Pfennig extra).

Culm a.W . A l b e r t ^ ,

königl. Lotterie-Einnehm er.

Gesucht werden:
2 Buchhalter, 2 Kontoristen, Lagerist, 
5 Chauffeure, 2 Maschinisten, Heizer, 
Ziegelmeister, Schachtmeister, Jager, 
Förster, Verwalter, Aufseher, Hofmeister, 
Diener, Herrschaft!. Kutscher, Wächter, 
Pfleger, Portiere, Kassenboten, Techniker, 
4 F ilia lle ite r, Vorschnittet, Oberschweizer, 
Wirtschafter, Wirtschafts-Eleven, Gärtner, 
M a le r usw. im Stellen-Nachweis ?. 
M a k le r , Chemmtz, Bergstr. (Rück-

in Waggonladung gibt bis auf weiteres 
zum Preise von 20 Pfg. pro Zentner ab 

Fabrik ab

Zuckerfabrik Umslaw " E s
Sonntag. n A 'N 'U itg l

d -r Aula

Angebote unter „Wagenpferd" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

rm Bureau der königlichen Kreisbau- 
mspektton Thorn, Gerstensttaße 3, I I ,  
emzurerchen. Die Berdingungsunterlagen 
sind daselbst einzusehen; Angebotsformu- 
lare können von da nach Maßgabe des 

Segen post- und bestellgeldfreie 
Einsendung von 3,00 Mk. an den Bau-

bezogen werden. 
Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Thorn den 25. Oktober 1910.

Der konigl. ttreirbauinspeklor.

Eine gutgehende

M . Tisliilcrgtscllkil
N . W oaäry, Tischlermstr., Gerechtestr. 29. m it halbem Konsens ist zu verkaufen. 

Angebote unter LL. 10V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

porto beilegen).
»unges A ufw artem ädchen s o f o r t  
' gesucht______ S tro b a n d ftr . 4. 1.öffnende F ilia le  der

können flch melden
Neubau Fischerstraße 45.

30 M rg . Weizenboden, m it massiven 
Gebäuden, lebendem u. totem Inventar, 
eines Sterbesalls wegen zu verkaufen. 
Zu erfr. bei L t r s v s k l ,  Abbau Birkenau
bei Tauer^___________________________

ien anderer Unternehmungen bin

suchen w ir per sofort, eventl. später einen 
tüchtigen H e r r n  oder D a m e  als 
selbständigen Geschäftsführer. Gehalt 
1800 M ark und Umsatzprovision. Branche­
kenntnisse sind durchaus nicht erforderlich, 
da die Waren m it festen Verkaufspreisen 
versehen sind. Herren oder Damen, die 
sich eine selbständige dauernde Stellung 
verschaffen wollen und die über ein bares 
Kapital von 6000 M ark verfügen, für 
welches Sicherheit gestellt w ird, belieben 
ausführliche Angebote unter L?. O .  5 1  
an A o 8 8 « ,  S te tt in , einzureichen.

Oktober

November
f iL llüve rks r M  L le m M m M re ib e M .

Anmeldungen werden noch bis 
z. 1- Nov. entgegengenommen.

Stjzlklßr. 1.
ä t l l b e  Zubeh. f. einz. Pcrs. sof. z.

verm. Bäcker,tratze 3.

Weg< 
ich willens, meinvon 15 b is 20 000 M k . au f ein 

V illengrundstück, sofort gesucht.
Angebote unter ?. 101 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".________

kann sofort eintreten.

Hotel „Drei Kronen Dezember

i in  dem sich eine gangbare Fleischerei 
U i r n r r  j befindet, zu v e r k a u f e n.

sofort auf land!. Grundstück zu vergeben s Aufragen unter N r .  260 an die Ge- 
L . L»srrkrsiL, S tro b a n d ftr . 11. j schästsstelle der „Presse".

le, saubere Aufwärterm  ge 
MeUienstr. 10t, 4, r.

A l .  möbl. P a rt.-Z im m er zu
Strobandftr. 16. Part. r . !

Q ßttfw artem ädchen für den ganzen Tag 
^  gesucht V ism arckstr. 3» part^ L. L. ?sukrsiL, Strobandftr. 11.



Chorn, Sonnabend den 2y. Moder m o . 28. Zahra.

< k ^  ^ ^ e tz e n tw u rs  ü b e r  d ie  

r - - d , »  S c h if fs a b g a b e n .
^Ngene E ne^ - btag am Donnerstag zuge- 
?^bau ^^es Gesetzes betreffend den

deutschen Wasserstraßen und die 
A l t i k ^  Schisfahrtsabgaben bestimmt in  
Muyg Artikel 54 der Reichsver-
b̂s. ^ e r N i ? " k ^  gestrichen. Der 

Men und ^°^ende Fassung: „ I n  allen
Katzen d iirspn°^ natürlichen Wasser-
^"Uchtun„? Abgaben nur für solche Werke. 
Werden dip "  "^er sonstige Anstalten erhoben 

si»̂ >oUr Erleichterung des Verkehrs be- 
Ĥ Illichen Abgaben sowie die auf

^ben dürk° L -^^^^en zu erhebenden Ab- 
, "stalten staatlichen und kommunalen
kHung u n d ^  Wasserstraßen die zur Her- 
Acht übei-n ."^^ha ltung  erforderlichen Kosten 
^lteg Z j„r A ls Kosten der Herstellung
Wendeten Tilgungsbeträge für die auf-
^^hruna-i^r. Die Bemessung von
^ ""e n s c k m M ^ "  können im Bereiche der 
d Üerstr-,/^ . die Eesamtkostsn für eine 
^aßenneu ' Stromgebiet oder Wasser- 
^°ßerei gelegt werden. Auf die
k kwendiin?^" diese Bestimmungen insoweit 
M e n  be tri',? ^  ^  °uf schiffbaren Wasser- 
absatz m i / - "  w ird." Dahinter ist ein neuer 
-?ie ^p>7. folgendem W ortlaut einzufügen: 
- ? Anü^r, und Unterhaltungskosten
Mter«»» E"' nicht nur zur Er-
^beruu» „  k Verkehrs, sondern auch zur 

.Affit Zwecke und Interessen be-
^ ig e n  «s bürfen nur zu einem verhältnis- 
^bkacht M ^ l  durch Schiffahrtsabgaben auf- 
S"r A u s b ? ^ " - "  Nach A r t i k e l  2 werden 
êsserû „ ^gung von M itte ln  für die Ver- 

igassers. U"d Unterhaltung von natürlichen 
!"hrt """  im Interesse der Binnenschiff- 

i« 5^^ nachstehend bezeichneten Fluß- 
^eser Stromgebieten des Rheines, der
/?bey. 2  der Elbe Vefahrungsabgaben er- 

k blesem Zwecke bilden die an diesen 
^r>erhg heiligten Staaten je einen Strom- 
5'" Staal°' ^  gehören zum Rheinverbcmde 
sbadeg, Preußen, Bayern, Württemberg, 
Dein von ?  und Elsaß-Lothringen, m it dem 
^bischen der schweizerischen bis zur nieder- 
stvnn h;„ .^^Enze, m it dem Neckar von Heil- 
> A Dla- Mündung in den Rhein und m it
Id den Aschaffenburg bis zur Mündung
iv^ußen ^um Weserverbande die Staaten
b ^Aen' » ,;M öurg , Vraunschweig, Lippe und 

ĉke ^  der Weser oberhalb der Kaiser- 
^bduno der A ller von der Leine-
^  Fuldo ?  bur Mündung in die Weser und 
N ser, Kassel bis zur Mündung in  die
z/Utzen Elbeverbande die Staaten

U n d M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n .  An 
V ' s c h e n  m??dg. m it der Elbe von der öfterS L ? -°n -° bis zu den Eisenbahn

rpziq oes geplanten Kanal«
") K roppau bis zur Mündung ir

ich'k  stiert st7 ? ^ " n g . )  ^  
M te!" flüs!?.?'n rosigen Frühlin 

Äntlj^No ^ordschaM ^oa zu.
, ihm n-eadet das eife
ilalth^ood word. indeed. very good

d-ch.
edar» ! ° ^ ln d  mi:

I««nm
«u lernen —

die Elbe. Die Selbständigkeit der Staaten auf 
dem Gebiete des Strombaues bleibt unbe­
rührt. Eine Verpflichtung der Staaten zur 
Aufwendung von M itte ln  für die Verbesserung 
und Unterhaltung natürlicher Wasserstraßen 
w ird durch dieses Gesetz nicht begründet. Die 
Angelegenheiten der Verbände werden durch 
Ausschüsse verwaltet, die aus Vertretern der 
Staaten zusammengesetzt sind. Im  Rheinver­
bande haben Peußen acht, Baden fünf, Bayern 
und Hessen je vier, Württemberg und Elsaß- 
Lothringen je drei Stimmen, im Weferver- 
bande Preußen vier, Bremen drei, Braun­
schweig zwei Stimmen, Oldenburg und Lippe 
je eine Stimme, im Elbverbande Preußen fünf. 
Sachsen vier, Hamburg drei. Anhalt zwei 
Stimmen und Mecklenburg-Schwerin eine 
Stimme. Den Vorsitz führt in  allen Ausschüssen 
Preußen. Den Verwaltungsausschüssen stehen 
Strombeiräte zur Seite, welche aus den am 
Ausbau der natürlichen Wasserstraßen und am 
Schiffsverkehr beteiligten Kreisen und zwar 
durch die berufenen Vertretungen von Handel, 
Schiffahrt, Industrie, Landwirtschaft unv 
Hafenstädten zu wählen sind. Sie sollen be­
stehen im Rheinverband aus 46 M itgliedern: 
Preussen 20, Baden 8, Bayern und Hessen je 
5, Württemberg und Elsaß-Lothringen je 4. 
im Weserverband aus 24 M itgliedern: Preußen 
9, Bremen 6, Braunschweig 4, Oldenburg 2, 
Lippe und Schaumburg-Lippe je 1, die 
thüringischen Staaten zusammen 1, im Elbver- 
band aus 28 M itgliedern. Preußen lO. Sachsen 
7, Hamburg 5, Anhalt 2, Mecklenburg- 
Schwerin. Braunschweig und Lübeck je 1. die 
thüringischen Staaten zusammen 1. Den Ver­
bänden werden dieBefahrungsabgaben nach ein­
heitlichen Tarifen erhoben und zwar für Güter 
in fünf Klassen m it tonnenkilometrischen E in ­
heitssätzen, die nach Stromabschnitten unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Leistungs­
fähigkeit abgestuft werden und für die einzel­
nen Klassen höchstens 0ll2. 0 04. 0,06 Mark, 
0,08 und 0.1 Pfennig betragen soll. Der Ertrag 
der Abgaben fließt in gemeinsame Strom­
kassen und wird von diesen an die Verbands­
staaten im Verhältnis ihrer Aufwendungen 
verteilt. Nach A r t i k e l  6 w ird den für Öster­
reich und die Niederlande aus dem Vertrage 
zwischen dem Norddeutschen Bunde und Öster­
reich vom 22. Jun i 1870 und der Rhein­
schiffahrtsatte vom 17. Oktober 1868 hervor­
gehenden Rechten durch dieses Gesetz nicht vor­
gegriffen.

I n  der a l l g e m e i n e n  B e g r ü n d u n g  
heißt es: Über die Frage, ob die neue Fassung 
des Artikels 54 eine Auslegung oder teilweise 
auch eine Änderung der Verfassung darstellt, 
und wie weit etwa das Eine oder das Andere 
der Fall ist, bedarf es hier keiner weiteren E r­
örterung, da die Vorlage im Bundesrat ein­
stimmig angenommen worden ist.

Heer und Flotte.
D a s  s c h n e l l  st e K r i e g s s c h i f f  d e r  

W e l t .  Wi e schon vor einiger Zeit gemeldet, 
hatte der deu t s c h e  P a n z e r k r e u z e r  
„ v o n  d e r  T a n n "  bei seinen Probefahrten 
die beträchtliche Geschwindigkeit von 27,4 
Seemeilen erzielt. Diese Zahl war errechnet 
als M itte l aus sechs Fahrten durch die 6 
Seemeilen lange, abgestellte Meile bei Neu- 
krug. Nach den inzwischen an amtlicher 
Stelle eingegangenen Fahrttabellen sind als 
a b s o l u t e  H ö c h s t g e s c h w i n d i g k e i t  
bei den Probefahrten 28,124 S e e m e i l e n  
p r o  S t u n d e  erreicht worden. Die M a ­
schinen leisteten hierbei 80 000 Wellenpferde. 
Hiernach darf man annehmen, daß dem 
Kreuzer in sehr tiefem Wasser (über 100 
Meter) bei voller Ausnutzung seiner M a ­
schinen eine Geschwindigkeit von nicht unter 
28 Seemeilen zur Verfügung steht. Nach 
Angabe des Herrn McKenna im englischen 
Unterhause haben die für einen Vergleich 
mit „von der Tann" in Frage kommenden 
e n g l i s c h e n  P a n z e r k r e u z e r  „J n - 
vincible" 26,65 Seemeilen, „Indom itab le" 
26,1 Seemeilen und „In flex ib le " 26,5 See­
meilen als Höchstgeschwindigkeit geleistet. Da­
nach kann man mit Recht sagen, daß „von 
der Tai»,^ zurzeit die größte Geschwindigkeit 
und die höchste Maschinenleistung unter allen 
Panzerkreuzern und damit auch' unter allen 
Schiffen der Erde besitzt.

Parlamentarisches.
Die I u s t i z k o m m i s s i o n  des Reichs­

tags erledigte am Donnerstag den Abschnitt 
„Beschlagnahme und Durchsuchung" sowie 
einen Teil des Abschnittes „Vernehmung, 
Verhaftung, Vorführung". Wesentliche Ände­
rungen wurden nicht vorgenommen.

Die Neichstagskommission für d i eRe i c hs -  
v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g  beriet am 
Donnerstag über die Bestimmungen, die das 
Verfahren vor dem Oberversicherungsamt 
regeln.

Provinzia ln achrichten.
s Echönsee, 27. Oktober. (Die Ortsschulinspektion) 

der von der Aiisiedluiigskommissioii neugegrüiidete» 
zweiklassigen eo. Schule in Groß-Orsichau ist Herrn 
Pfarrer Eilner übertrage».

s Gollub, 27. Oktober. (Feuer.) I n  Groß-Pul- 
kowo brannten die mit Erntevorräten gefüllte Scheune 
und ein Schuppen des Besitzers Stanislous Muza- 
lewski ab. Die Brandursachs war nicht festzustellen. 
Die Gebäude waren nur mäßig, die Ernte dagegen an­
gemessen versichert.

e Briefen, 27. Oktober. (Verschiedenes.) Bei der 
heute hier abgehaltenen Körung von Piivathengsten für 
den Kreis Briesen wurde» 10 Hengste vorgestellt, von 
denen 7 (davon 3 Warmblüter, 1 Oldenburger und 3 
Kaltblüter) für das Jahr 1911 angekört wurden. Von 
den angekörten Hengsten haben zwei in Wimsdorf und 
je einer in Heyncrode, Galsburg, Grünselde, Bahren- 
dorf und Zaskotfch ihren Standort. —  M it der Ver­
waltung der Sleuerfekretäi stelle bei der hiesigen Veran-

logungskommission ist Regierungssupernumerar Seegrün 
aus Marienwerder beauftragt. — Die durch den frei­
willigen Tod des Lehrers Moersch erledigte 3. Lehrer- 
stelle in Mischlewitz ist dem Lehrer Johann Kapelle aus 
Pr.-Friedland übertragen.

Schwetz, 24. Oktober. (Vorgeschichtlicher Burg- 
wall.) In  der Gemarkung des Ansiedlungsgutes 
Groß-Sibsau im Kreise Schwetz liegt ein vorge­
schichtlicher Burgwall, vom Volke fälschlicherweise 
„Schwedenschanze" geheißen. Die Ansiedelungs­
kommission hat nunmehr angeordnet, daß dieser 
Burgwall eingehügelt werde und von der Aus­
teilung ausgeschlossen bleibe. Durch diese Maß­
nahme bleibt die uralte Anlage erhalten.

v. Graudenz, 27. Oktober. (Der Ballon Grau- 
denz) des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt unter­
nahm heute Vormittag um 9'/z Uhr noch längerer Pause 
einen Ausstieg von, Hofe des städtischen Gaswerkes. 
An der Fahrt nahmen teil die Herren Hauptmanu 
Lange vom Feldartillerie-Regiment Nr. 71 als Führer» 
Dr. Wirth-Königsberg, Leutnant Berlitz vom Jäger- 
Regiment zu Pserde Nr. 4 und Leutnant Ziehen vom 
Insantecie-Regimeni N r. 14 l.  Der Ausstieg ging glatt 
vor sich und in 200 Meter Höhe verschwand der Ballon 
in der nebligen Lust bald den Augen der Zuschauer. 
Die Fährte führte nach Nordwesten, welche Richtung 
auch während der dreistündigen Fahrt beibehalten 
wurde. Die Landung des Ballons erfolgte Mittags 
12'/, Uhr sehr glatt bei Kalisprrng bei Lang Wpr.

oll Graudenz, 27. Oktober. (Verschiedenes.) Eine 
raffinierte Hochstapler!» wurde heute hier in der Person 
der Geschästsinhaberin Hedwig Paul festgenommen. Sie 
war vor anderthalb Jahren aus Bromberg nach Grau­
denz gekommen und eröffnete hier in der Kirchenstraße 
ein Zigarrengeschäft. Dieses war aber nur der Deck­
mantel ihres ausschweifenden Lebens. Sie bahnte einen 
Verkehr m it vielen jungen Leuten an, mit denen sie 
dann die Nächte durchzechte und Ausfahrten machte rc., 
zum größten Teil aus ihre Kosten. Das Geld besorgte 
sie sich durch umfangreiche Betrügereien, indem sie Ge­
schäftsleute, Rentiers, auch kleine Leute unter falschen 
Vorspiegelungen um recht erhebliche Beträge prellte. Da 
sie ein Sparkassenbuch über mehrere tausend Mark be­
saß, wurden ihr die verlangten Summen stets anstands­
los ausgehändigt. Das Buch war aber, wie sich spater 
herausstellte, gefälscht. Sie operierte auch mit gefälschten 
Wechseln und die Ladeneinrichtung, die ihr garnicht ge­
hörte, verpfändete sie gleichzeitig an mehrere Geldgeber. 
Schließlich wurde ihr hier doch der Boden zu heiß NNd 
sie beschloß, sich aus dem Staube zu mache». Dieser 
Plan wurde aber durch ihre Verhaftung vereitelt. — 
Die M . A. Marquardt'fchen Erben haben ihr Geschästs- 
grundstück in der Unterihornerstraße an den bisherigen 
Geschäftsführer W illy  Krohnert für 176 000 Mark ver­
kauft. '— Die Typhuserkranknngen unter den M ann­
schaften des hier garnisionierenden Pionierbataillons 
Nr. 23 mehren sich. 24 Fälle sind bereits festgestellt, 
und zwar bei der dritten Kompagnie. Außerdem sind 
mehrere Mann der ersten Kompagnie an typhusver- 
dächligen Erscheinungen erkrankt. Die Kaserne wurde 
für Zivilpersonen geschlossen. Die Mannschaften der dritten 
Kompagnie dürfen die Kasernements nicht verlassen.

Karthaus, 26. Oktober. (Schwerer Unfall.) 
Das 18jährige Dienstmädchen Martha v. Domarus, 
bei Herrn Bäckermeister Volkmann hier, näherte 
sich mit offenem Licht dem Gasolingenerator eines 
Motors, den Herr V. für Kraft- und Lichtzwecke 
in seiner Bäckerei ausgestellt hat. Der Generator 
muß undicht gewesen sein. Das Dienstmädchen 
wurde von den entströmenden Gasen schwer ver­
letzt. I n  das Kreiskrankenhaus gebracht, ist es 
gestern seinen schweren Verletzungen erlegen.

*  Aus Ostpreußen, 27. Oktober. (Besitzwechsel.) 
Dos dem Herrn Piotteck in Adl.-Borken, Kreis Lyck, 
gehörige Gut ist durch Vermittelung des Immobilien- 
Bureau in Berlin, Landsbergerstraße, in die Hände des 
Herrn Chick aus Schlowitz bei Tremesse» übergegangen.

Frauen interessieren ihn — bitte sehr, ich 
rekapituliere nur. Du hättest seinen Besuch 
schon heute M ittag  erhalten, wenn nicht Fothc- 
ringham ihn getroffen und zu m ir gelotst hätte. 
Kurz und bündig, er Littet dich durch mich um 
Polonaise und ersten Walzer und w ird gleich 
hier sein."

Eva, die bis dahin wohl erstaunt, aber 
nicht merklich interessiert zugehört hat, erglüht 
plötzlich tief.

„Bedaure sehr, ist schon vergeben," sagt sie 
kurz und blickt an der stattlichen Tante vorbei 
nach Falk, der ihrer harrend in nächster Nähe 
steht. Er ist dem Gespräch der Damen nicht ge­
folgt, doch das W ort Polonaise, auf das sich 
momentan die ganze heiße Ungeduld des 
Liebenden konzentriert, bleibt in  seinem Ohr 
haften und treibt ihn einen Schritt näher.

„Schon vergeben?" hört er die Eeheim- 
rä tin  erschrocken äußern, „aber ich bitte dich, 
du kommst doch soeben erst. Gleichviel, w ir 
müssen dies Enagement rückgängig machen, das 
siehst du ein."

„Keineswegs sehe ich das ein, liebe Tante."
Evas ruhige Bestimmtheit berührt den 

Mann wie eine Liebkosung.
„Aber Kind, Mädchen, bedenke doch, the 

Earl of Daviscourt! Auf solchen Mann darfst 
du einige Rücksicht nehmen. Übrigens, wer ist 
dein Tänzer? Ich w ill die Sache für dich 
ordnen, wenn es d ir so peinlich ist."

E in  zärtlich stolzes Lächeln fliegt über Evas 
Antlitz, und ihre Augen blitzen neckisch zu dem 
hinüber, desie.n strahlender Blick unverwandt 
an ih r haftet.

„Und du meinst, liebe Tante, jeder deutsche 
Mann sei so ohne Murren bereit, dem B riten

as Feld zu räumen? Das wäre ja wenig 
hmeichelhaft für mich. Indessen glaube ich 
och, daß ein Tanz m it m ir für meine Lands- 
mte denselben Wert hat wie für den Eng- 
inder. Hier steht Herr von Falk, frag ihn doch 
übst, ob er Verzicht leistet."

Bei Nennung dieses Namens fä llt der 
msternierten Dame eine Zentnerlast vom 
wrzen.

„O  Baron, ebsr daran," durst sie flehent- 
ich und e ilt m it ausgestreckter Hand auf ihn 
u. Ich habe eine Bitte, eine große Bitte. 
)er Earl of Daviscourt, einer der ersten 
Zairs Englands, wünscht die Polonaise m it 
reiner Nichte zu tanzen. Eva, estte entbtä, 
r ill ihr W ort nicht zurücknehmen. Sie tun m ir 
en Gefallen und geben sie frei, nicht wahr, 
iaron?"

Die Liebenden wechseln einen sprechenden 
Zlick. Falk richtet sich stolz auf.

„Meine sehr verehrte, gnädige Frau, be- 
ehl'en Sie über mich jederzeit — in  diesem 
inen Punkt indessen — nur I h r e r  Fräulein 
lichte ausdrücklicher Wunsch vermöchte mich 
um Rücktritt zu veranlassen."

Aber bester Baron, ich sage Ihnen za, rch 
abe dem Carl die Tänze zugesagt; er unter- 
>rickt eigens eine Reise, um meine Nichts 
ennen zu lernen. — Aber das ist so ganz Eva 
'i-vubera! Jede andere würde sich geschmeichelt 
üblen und sie — gibt ihm kaltblütig einen 
lleiüs.' Unerhört! Sie müssen einsehen. Baron. 
>aß es nicht angeht. Es wäre ein A ffront!

Das schlanke Mädchen hebt m it unnach­
ahmlicher Eeberde die Schultern.

„Liebe Tante, ich Litte dich, nimm die Sache 
alt'blütig. Der

Schicksal eben mitWürde tragen. Kommen Sie, 
Herr von Falk, ich muß die anderen Herrschaften 
begrüßen. Entführen Sie die starrsinnige 
Nichte, ehe die Blitze aus den Augen der Tante 
sie in Flammen setzen." Sie legt ihre Hand auf 
seinen Arm und nickt im Abwenden heiter 
zurück. „Tröste dich, Tantchen —" Eva ge­
braucht das D im inutiv fast nie, so w irkt die 
seltene Zärtlichkeit der Anrede besänftigend auf 
die Erregung der Dame — „d ir  zu lieb w ill 
ich den zweiten Rundtanz freihalten. Bist du 
zufrieden?"

Die Geheimrätin seufzt resigniert.
„Aber was soll der Carl nur denken?"
Da beugt sich Falk lächelnd zurück.
„Was ein Deutscher festhält, was er ein­

mal hat, gnädigste Frau," sagt er siegesfreudig 
und preßt leise den Arm des stolzen Geschöpfes 
an seiner Seite.

Die Geheimrätin schaut dem sich ent­
fernenden Paare m it einem Gemisch von Ärger 
und Bewunderung nach. I h r  in  unzähligen 
Ballsaisons geschärfter Blick sagt ihr, daß ihr 
selten solch ergänzende Harmonie in  Körper­
schönheit und Haltung entgegengetreten als in  
den beiden schlanken Gestalten, deren hochge­
tragene Häupter die zwischendrängenden 
Menschen überragen. Sekundenlang regt sich 
ein Argwohn in  der Seele der Frau, um jedoch 
im nächsten Moment schon m it einem über­
legenen Lächeln abgetan zu werden. Torheit, 
auch nur an die Möglichkeit zu denken, Evas 
demonstratives Verhalten gelte dem Träger 
persönlich. Das herrschgewohnte Fräulein w ill 
eben einfach mal wieder seine absolutistischeSelb- 
ständigkeit dokumentieren. Du lieber Himmel!

gute Graf muß sein schweres j Die Hochmutskluft, die das regierende Fräulein



Aus Ostpreußen, 27. Oktober. (Wruken von 
21—25 Pfund Schwere) hat Herr Gustav Adam 
tu Mühle Sonnenburg bei Groß-Schwansfeld 
geerntet.

r Argenau, 26. Oktober. (Die hiesigen Kranken­
stuben) entsprechen, wie schon wiederholt von den hiesi­
gen Ärzten und auch vom Kreisarzt festgestellt ist, in 
keiner Weise den notdürftigsten Ansprüchen. Ein Übel­
stand ist es auch, daß die Krankenstuben in enger Be­
rührung mit den Armenstuben stehen. Eine voll­
ständige Trennung, die sich durch einen geringen Um ­
bau mit Leichtigkeit herbeiführen ließe, erscheint drin­
gend erforderlich. Für diesen Fall ließe sich auch eine 
Krankenschwester, die gleichzeitig die Leitung überneh­
men könnte, stationieren. Es wäre daher erwünscht, 
wenn seitens der Stadtverwaltung zur besseren Ausge­
staltung der Krankenstuben M ittel bereitgestellt würden. 
Vielleicht ist auch der Iohanniterorden bereit, eine Bei­
hilfe zu leisten.

Bromberg, 27. Oktober. (Berufung in das 
Herrenhaus.) Durch königlichen Erlaß vom 3. 
Oktober 1910 ist der Erste Bürgermeister Mitzlaff 
als Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit 
berufen worden.

Schneidemuhl, 26. Oktober. (An Fleischver­
giftung) ist eine hiesige Beamtensamilie erkrankt. 
Die Frau und 4 Kinder mußten ärztliche Hiise 
in Anspruch nehmen. Das Fleisch soll auf dem 
hiesigen Wochenmarkt gekauft sein.

Strelno, 26. Oktober. (Unterschlagung.) Der 
Rendant der katholischen Schulgemeinde zu M aria- 
nowo, Wojciuski, ist nach Unterschlagung von 
Schulkassengeldern in Höhe von etwa 2000 Mark 
flüchtig geworden.

Äolmar i.  P ., 26. Oktober. (Einstürzung 
eines Schornsteins.) I n  dem vom Steinmetzmeister 
Schier bewohnten Hause in der Schloßstraße stürzte 
heute M ittag mit großem Getöse der Schornstein 
zusammen. Zu Schaden ist glücklicherweise niemand 
gekommen.

Wreschen, 25. Oktober. (Haftentlassung.) Die 
im Sommer d. Js. wegen des Bazynskischen 
Brandes in M iloslaw  Verhafteten, Kaufmann 
Bazynski und Fleischermeister Sroka sind aus der 
Hast entlassen worden.

Wollstein, 25. Oktober. (Zum Bürgermeister 
unserer Stadt) wurde in der Stadtverordneten­
sitzung Bürgermeister Frost aus Schmieget ein­
stimmig gewählt. Ferner wurde beschlossen, das 
Andenken des Professors Dr. Robert Koch dadurch 
zu ehren, daß an seinem ehemaligen Wohnhause 
hierselbst eine Gedenktafel angebracht wird.

Asch, 26. Oktober. (Die Mäuse) treten in 
unserer Gegend in großer Menge auf. Die meilen- 
weiten Küddow- und Netzewiesen würden im 
kommenden Jahre nur sehr geringe Erträge liefern, 
wenn nicht die neuerbouten Meliorationsanlagen 
durch ihre intensive Berieselung für eine Ver­
nichtung der schädlichen Nagetiere Sorge tragen 
würden.

Stettin, 26. Oktober. (Der neue Präsident 
der Regierung in Stettin), bisheriger Geheimer 
Oberregierungsrat und Vortragender Rat im 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten von Schmeling ist am 10. September 
1860 in Berlin als einziger Sohn des 1896 zu 
Stuhm verstorbenen Oberstleutnants Oswald von 
Schmeling und dessen Gemahlin Anna geb. von 
Rohr geboren. 1899 erhielt Herr von Schmeling 
das Landratsamt Stolp in Pommern, von wo 
aus er im April 1905 als Hilfsarbeiter in das 
Landwrrtschaftsministerium in Berlin berufen 
wurde. Seit 1906 ist Herr v. Schmeling konser­
vativer Abgeordneter im preußischen Abgeordneten­
hause, und zwar als Vertreter des Wahlkreises 
Stolp-Bütow-Lauenburg.

Lokalimchrichten.
Zur Erinnerung. 29. Oktober. 1905 Meuterei 

griechischer Torpedosoldaten. 1907 -f Said Pascha, P rä ­
sident des türkischen Staatsrats. 1906 s Graf Hermann 
Pückler, ehemaliger Chef der Berliner Kriminalpolizei. 
1905 f  R . Iaehne, Oberbürgermeister von Potsdam. 
1903 f  Reichsgerichtsrat Karl Braun zu Leipzig. 1894 
Ernennung des Fürsten zu Hohenlohe-Schillingssürst 
zum Reichskanzler. 1888 Entgleisung des Zuges mit 
den russischen Majestäten bei Borki. 1875 *  M arie,

Prinzessin von Großbritannien und Irlan d , Herzogin 
von Sachsen, Gemahlin des rumänischen Thronfolgers. 
1873 f  Johann, König von Sachsen. 1870 Einzug der 
deutschen Truppen in Metz. 1811 *  Adalbert, Prinz  
von Preußen, zu Berlin, Förderer der deutschen Flotte. 
1790 *  Friedrich Adolf Diesterweg zu Siegen, be­
deutender Pädagog der neueren Zeit. 1762 Schlacht 
bei Freibnrg in Sachsen. 1656 *  Edmund Halley 
zu Haggerston, Entdecker des Halleyschen Kometen. 
1268 Enthauptung Konradins, des letzten Hohenstaufen.

Thorn, 28. Oktober 1910.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Semi­

narlehrer Schauerhammer aus Mühlhausen in 
Thüringen ist zum Kreisschulinspektor in Lessen 
ernannt.

— ( D i e  O b e r f ö r s t e r  s t e l l e  M a n c h e )  
im Regierungsbezirk Posen ist zum 1. Februar 
zu besetzen; Bewerbungen müssen bis zum 10. 
November d. Js. eingehen.

— ( D i e  nächste p r e u ß i s c h e K l a s s e n -  
l o t t e r i e )  findet schon nach dem neuen Spiel- 
plan statt, ihre Lose werden also nach dessen Be­
stimmungen verkauft. Fortan gibt es keine 
Zehntellose mehr, sondern Achtellose. Es gelangen 
künftig auch in jeder Lotterie das große Los, 
die Prämie, sowie die Hauptgewinne von 200000 
und 150000 Mark zweimal zur Auszahlung, 
während die Losezahl von 304000 auf 380 000 
Stück vermehrt ist.

— ( G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d i e  A u f ­
h e b u n g  d e r  G e n e r a l k o m m i s s i o n  
K ö n i g s b e r g . )  Kommissarische Beratungen 
finden gegenwärtig zwischen den beteiligten M in i­
sterien über die Aushebung der Generalkommission 
in Königsberg statt, deren Tätigkeit sich auf d»e 
Provinzen Ostpreußen, Wesipreußen und Posen 
erstreckt. Beabsichtigt ist, die geschäftlichen Aus- 
einandersetzuugssachen auf die Regierungen und 
ordentlichen Gerichte zu verteilen. Nach Fertig­
stellung des Gesetzentwurfes soll dieser zunächst 
der ImmediaLkommission zur Beratung zugehen. 
Die Verhandlungen sind bereits soweit gediehen, 
daß man mit der Vorlegung eines Gesetzentwurfes 
in der nächsten Session des Landtages wohl mit 
Sicherheit rechnen kann.

—- ( K o n z e s s i o n e n . )  Der Kreisausschuß des 
Landkreises Thorn hat erteilt der Frau Im m anns zu 
Rudak die Erlaubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft 
auf dem Grundstücke Nudak N r. 59/83 (Vorgänger 
Musall), dem Eisenbahubeamten a. D . Dumtzlasf die 
Erlaubnis zum Betriebe der Schankwirtschaft auf dem 
Grundstücke Podgorz, Markt Nr. 10 (Reichsadler, V or­
gänger Ritter), und dem Andreas Wittkowski die E r­
laubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft aus dem zum 
M ajorat Wolffserbe gehörigen Kruggrundstück.

—  ( D e r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r -  
e i n) hält am Sonntag den 30. Oktober, nachmittags 
3 Uhr im Konfirmandensaal der S t. Georgenlüche in 
Mocker seine Monatsoersammlung ab. Herr Pfarrer 
Heuer wird einen Vortrag halten: „über den Alkoho­
lismus". Danach soll die Beschlußfassung über Er- 
richtung einer Krankenkasse erfolgen. Jeder Evangeli­
sche ist zu dieser Versammlung eingeladen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Am Mittwoch gelangten
drei B  e r u f n n g s s a ch e n zur Erledigung, die insofern 
ein erhöhtes Interesse beanspruchen, als die Verhand­
lungsgegenstände einen politischen Hintergrund hatten. 
I n  allen drei Fällen hatte die Staatsanwaltschaft gegen 
das f r e i s p r e c h e n d e  U r t e i l  d e s  S c h ö f f e n ­
g e r i c h t s  Berufung eingelegt. —  Der Schneidermeister 
August Makowsti aus Thorn, Vorsitzer des p o l  n i- 
schen G e s a n g v e r e i n s  L u t n i a ,  hatte im M a i 
d. Js. eine Chopinfeier veranstaltet, auf deren P ro ­
gramm ein Vortrag und ein Prolog in polnischer Sprache 
stand. Hierzu wurde die behördliche Genehmigung ver- 
sagt. Der Angeklagte sagte nun bei der Feier in polni­
scher Sprache: „Prolog und Vortrag Hot das Ministe­
rium verboten!" und zum Schlüsse gleichfalls aus 
polnisch: „Ehre sei Chopin!" Der erste  S t a a t s -  
a n w a l t  führte aus: Das freisprechende Urteil des
Schöffengerichts stütze sich auf das a l t e  Dereinsgesetz, 
wonach in öffentlichen Versammlungen die polnische 
Sprache bei E r ö r t e r u n g e n  und B e r a t u n g e n  
verboten sei; das neue Gesetz habe den Begriff wesent­
lich erweitert, indem es den Gebrauch des Polnischen 
bei allen V e r h a n d l u n g e n  verbiete. Jeder Be­
sucher einer öffentlichen Versammlung habe das Recht, 
zu verlangen, daß alles, was vom Vorstände ausgeht, 
auch in deutscher Sprache zum Ausdruck gebracht wird. 
Dagegen sei verstoßen; daher beantrage er eine Geld- 
strafe von 3 Mark. Der G e r i c h t s h o f  stellte sich auf

den Standpunkt, daß Mitteilungen einer feststehenden 
Tatsache nicht als Verhandlungen aufzufassen seien. Auch 
der zuletzt gebrauchte Ausdruck st nur als eine dahin­
gehende Mitteilung anzusehen, daß die Feier zuende sei. 
Der Angeklagte wurde f r e i g e s p r o c h e n .  —  Die 
Handlungsgehilfen Adolf Borowski und Stanislaus 
Zlotogorski, Vorsitzer und Schriftführer des p o l n i ­
schen H a n d t u n g s g e h i l s e n v e r e i n s  in Ren- 
mark, hatten zwei Versammlungen des Vereins nicht 
angemeldet, da nach ihrer Meinung die Versammlungen 
weder öffentlicher noch potiiischer Natur gewesen sind. 
Der als Zeuge und Sachverständige vernommene Polnei- 
kommissar B ö h m e r  aus Posen legte ein renyes 
M aterial in Beweisen dafür vor, daß der polnische 
Handlungsgehilfenverband in Posen, dem der Neumarker 
Zweigverband angehöre, offenbar politische Zwecke ver­
folgt. Die Verbandszeitschristen bringen das zum Aus­
druck, wenn auch das Statut vorsichtiaerweise diese 
Tendenzen verschweigt. Da nun jedes Mitglied eines 
Zweigvereins zugleich Mitglied des Verbandes sei, so 
müsse auch jeder Zweigverein als eine politische V er­
einigung angesehen werden. Denselben Standpunkt ver­
trat auch die S t a a t s a n w a l t s c h a f t ,  da schon in 
jeder Absonderung der Polen auch zu rein wirtschaft­
lichen Zwecken eine politische Betätignng zu erblicken sei. 
Es wurde für jeden Angeklagten eine Geldstrafe von 
10 Mark beantragt. Der G e r i c h t s h o f  hielt es nicht 
für erwiesen, daß die Versammlungen öffentlich waren; 
auch lasse sich aus den Bestrebungen des Verbandes 
nicht obne weiteres ein Rückschluß auf die Tätigkeit der 
Zweigvereine machen. Die Anaeklagten wurden f r e i -  
g e s p r o c h e n .  —  Die Malergedilfen Theophil Wilczak, 
M ax Zielinski und Wladislaus Czicklinski, sämtlich aus 
Thorn, hatten den V o r s t a n d  d e s  h i e s i g e n  
M a l e r g e h i l f e n  V e r b a n d e s ,  Zweigverein 
Thorn, nicht angemeldet trotz wiederholter Aufforderung 
mit der Begründung, der Verein sei unpolitischer Natur. 
Auf eine Anfrage der hiel'gen Polizeibehörde wurde 
aus Hamburg, dem Sitz des Verbandes, bestätigt, daß 
die Leitung des Verbandes sich ganz in sonaldemokra- 
tischen Händen befinde. Die Zeugen: Poiizeiinspeklor 
Z  e l z, Polizeimachtmeister K a b e l ,  Polizeikommissar 
S t r a s c h e w s k i  und Polizeisekretär H a m p e l  be­
kunden, daß im Verein Thorn politische Gegenstände 
durch auswärtige Redner erörtert wurden; auch sind 
Wohlzettel am Ausgangs des Versammlungslokals zur 
Verteilung gelangt. Es wurde daher die Berufung als 
begründet erachtet und jeder Angeklagte in eine G e l d ­
s t r a f e  v o n  5 M a r k  genommen.

r. Podgorz, 28. Oktober. (Das Fest der silbernen 
Hochzeit) beging gestern der Besitzer Wilhelm Bartel 
nebst Gattin in Kostbar. Das Jubelpaar, das sich all­
gemeiner Beliebtheit erfreut, erhielt Glückwünsche aus 
nah und fern. Der Kriegerverein Podgorz und Um- 
gegend stiftete ein prachtvolles silbernes Schreibzeug mit 
entsprechender Widmung. Letzteres überreichte der 
Vorsitzer, Herr Krumm, im Namen des Vereins mit 
den besten Wünschen.

* 4  Aus dem Landkreise Thorn , 28. Oktober. 
(Iagdverpachtung.) Die Jagd auf dem gemeinschaft­
lichen Jagdbezirk der Gemeinde G r o ß - N o g a n  ist 
an Herrn Ninaß-Thorn für 355 Mark pro Jahr, bisher 
285 Mark vom 1. November ab verpachtet.

Zu den Ztadtveror-netenwühlen.
Wählerversammlung in  Thorn-Mocker.

Zu einer Vorbesprechung über die bevorstehenden 
Stadtverordnetem»«^«» waren für Donnerstag Abend 
auch die Wähler der 3. Abteilung für Mocker durch ein 
Inserat, unterzeichnet „Mehrere Bürger", nach dem 
Rüstrr'schen Lokal geladen. Ungefähr 40 Wähler 
waren der Einladung nachgekommen. Zum Leiter der 
Versammlung wurde Herr Techniker B r a n d e n b u r g  
gewählt, der einleitend den Zweck der Veisammlnng 
darlegte. Es gelte einen geeigneten Kandidaten der 3. 
Abteilung aus dieser Abteilung selber auszustellen. Das 
W ort ergriff zuerst Herr Provianlamtsarbeiler N  adtke.  
Er meinte, in der Stadtverordnetenversammlung sähen 
meistens vornehme »nd reiche Leute, die mit dem M a ­
gistrat Hand in Hand gehen, denn eine Krähe hocke der 
andere» die Augen nicht aus. Um das Wohl des 
armen Bürgers kümmere sich niemand. Die meisten 
unserer Vertreter höre man in der Stadtverordneten­
versammlung keine» Tau sprechen. Z »  allen Vorlagen 
des Magistrats wird Ja und Amen gesagt, wenn auch 
vieles von den ärmeren Schichten als bitteres Unrecht 
empsunden wird. Redner wolle nur einen Punkt her- 
ausgrcisen: die Hundesteuer. Früher wurden Ge­
brauchshunde mit 5 Mark und Luxushimde mit 20 
Mark besteuert, jetzt sotten alle gleich hoch besteuert 
werden. W er nun, wie Redner, autzerhalb wohne, sei 
den Diebe» preisgegeben, denn wer könne 20 Mark er­
schwingen! Aber keine Stimme habe sich dagegen e»

Chef um sich zu verbreiten verstand, vermochte 
kein Angestellter der F irm a  je zu überbrücken. 
Die Dame beobachtet noch, wie sich ein K re is  
von Uniformen und Fracks um die Gestalt der 
Nichte zusammenzieht: der S turm  auf ihre 
Tanzkarte. Hoffentlich vergißt sie den zweiten 
Rundtanz nicht, sorgt sie sich und wendet sich 
dann innerlich aufschluchzend, äußerlich strahlen­
des Lächeln verbreitend, ihren Gästen zu. 
Während sie liebenswürdig plaudert, ve rlie rt sie 
keinen Moment die Empfangstür aus dem 
AsM . Der C arl ist unpünktlich, die übrigen 
Gäste längst alle versammelt. Das Beste, sie 
gibt das Zeichen zur Polonaise. Es ist zwar 
unverantwortlich unhöflich, ohne den vor­
nehmen Gast, der sein Erscheinen bestimmt zu­
gesagt hat, zu beginnen, aber Evas Rücksichts­
losigkeit zwingt fast zu diesem einzigen Aus­
wege. Wenn der Graf kommt, wenn er ihre 
Ausrede —  sie weiß noch nicht m al was fü r 
eine sie vorbringen soll —  nicht ernst n im m t 
und Eva selbst fragt —  das Mädchen wäre im - 
itande, rhm vor versammelter Gesellschaft einen

Die Eeheimrätin von Kriegsheim, ge 
Frenn von Steinbach zuckt nervös zusa 

" E  Netze," ru ft sie einem vr 
schrertenden Husarenrittmeister zu, „ich 
geben Sre das Zeichen zum Beginn."

Die buntschillernde Schlange der Po 
giertet m  graziösen Windungen duv 
Saal, als die Flügeltüren aufspringen 
meldenden Diener beiseite schiebend, t r  
C arl of Daviscourt ein. Eine hager-, 
lange Gestalt, starr abstehende, rötliche 
koteletts, ein großer M und m it schmaler 
mnen gekniffenen Lippen, eine st-

Körperhaltung nehmen nicht gerade fü r den 
vornehmen B rite n  ein, noch weniger aber die 
strengen Augen, denen große, runde B r ille n ­
gläser fast Reptilienschärfe verleihen. Unter 
dem mißbilligend anf sie gerichteten Blick er­
rötet die Hausfrau wie ein Backfisch beim ersten 
gesellschaftlichen kaux-pas. S ie muß sich erst 
ein paar Sekunden besinnen, ehe sie an das 
Nächstliegende denkt: der ih r im Damenzug 
folgenden Nichte die Führung zu überlassen, 
und ihren verspäteten Gast zu begrüßen.

„Ich  muß um Verzeihung bitten, Madame. 
Ich sehe, man lieb t die Pünktlichkeit mehr als 
ich dachte, in  Deutschland," schneidet der C arl 
die konfuse Entschuldigungsrede der Dame kurz 
ab. E r spricht in  fließendem Deutsch, aber m it 
jenem harten, abgehackten Akzent des Eng­
länders, der dem Ohr weh tu t. D ie weltge­
wandte Hausfrau verstummt in  hilfloser V er­
legenheit.

„W o ist Ih re  Nichte, Madame," schallt es 
im  Inqu is ito rtone  von den gekniffenen Lippen, 
„aber verzeihen Sie einen M om ent."

Seine Lordschaft wendet sich zurück nach der 
offenen S aa ltü r, ein schwarz und silber l iv ­
r ie rte r Diener e ilt lau tlos herbei, verbeugt sich 
tie f vor der Dame des Hauses, dann vor seinem 
Herrn und überreicht letzterem ein mächtiges 
Bukett in  den englischen Landesfarben m it 
langer Seidenschleife. Der empfängt es m it 
würdevoller M iene. Der Lautlose verschwindet 
nach abermaliger Doppelverneigung.

„W o ist Ih re  Nichte. Madame?"
Wieder wandert des C arls Auge suchend an 

den leeren Wänden entlang, a ls sei es ganz

selbstverständlich, daß Eva Treuberg um seinet­
w illen  zum Mauerblümchen geworden.

„S ie  versprachen m ir, Madame — "
Die Geheimrätin ra fft sich auf.
„M e ine  Nichte bedauert unendlich. Sie 

hatte bereits ein anderes — "
E in  erstaunt hochmütiger Blick des Eng­

länders läßt die Ärmste verstummen.
„D ie  große schwarze Dame dort? " frag t er 

lakonisch und deutet m it dem Strauß nach der 
Richtung, in  welcher Eva eben m it dem ver- 
gnügtigstenEesicht von derW elt vorbeischassiert. 
D ie Hausfrau bejaht gehorsam. Erst zuckt es 
wie Schadenfreude durch ihre M ienen, als der 
C a rl ohne weiteres auf das Mädchen zu­
schreitet, dem sie diese Blamage dankt, dann 
aber bekommt die Angst vor Evas Rücksichts­
losigkeit die Oberhand. Hastig e ilt  sie dem 
Gaste nach.

Der, unbekümmert um die Störung, die er 
verursacht, verneigt sich steif vor der jungen 
Dame, deren unverzügliche Bekanntschaft zu 
machen, er sich vorgesetzt hat.

„The C arl of Daviscourt erlaubt sich, der 
genialen deutschen Handelsfürstin Englands 
Huldigungsgruß darzubringen."

Der vornehme B r ite  spricht sehr langsam, 
sehr deutlich, sehr akzentuiert. Das Plaudern 
und Lachen verstummt wie m it einem Schlage. 
Und dann Evas klarer, schwingender A lt :

„Ich  danke sehr, mein Herr G raf von D avis­
court. A u f Wiedersehen!"

Sie ergreift das Bukett, verneigt sich leicht 
und —  an dem verdutzten Englishman vorbei 
zieht die wieder in F luß gekommene glitzernde, 
funkelnde Schlange der Polonaise. E r blickt 
dem stolzgetragenen Köpfchen nach, das ih r

Aeut
hoben. Ähnlich sei es d°chA
Slraßen sind gepflastert und be euch gelegenen wer 
die älleren am Rande der Orlich t «  ̂ nie» ,
nichts getan. Ader zum Stenernzahlen 0 Bo-
Besitzer an diesen Straßen. Nur der I -
»nd Lehrer Dreyer haben w ° n»t
hoben. Ländereien habe d>e «ladt gs!a N ^  „«wußt' 
zu hohen Preise» bezahlt. Kein i Fallend^
daß die WohnungsemrichMng s>" gekostet. 3 8
in Ka.harmenflur der S-adt 2000 M m k ^ ^  ^ ch 
sei er weggezogen. Für die K ^^g„,ggide kau! ' 
schon ei» kleines Grundstück u> ^lenoersaU"" 
W ir brauchen in der St°d,oer° ue °>w ^  
Männer, die dafür sorgen, daß " ,g,gz g° »»
Schlupfwinkel und für die Allemg-Ieff-n-n ^  W ff- 
wild. E r empfehle die Wahl des daß ^
ling. Herr Kaufmann D e n s  ° w » meru.^  ̂ , ch 
Vorredner inbezug aus die H » "  ^  H»nd-sNU
b e r i c h  . ° . sei. (Tatsächlich kmum, d>e ^  ->
für Gebiauchshunde auf de» Norsta > 8 <>gch 
der Beratuiiq in der Stadtoerordnele ^gerolbnet 
aus den Reihen der Mockeraner , ^  sie v-
Widerspruch erhoben, nicht zur EuNtch . ' zlaiirerk^ 
Bezirksausschuß nicht bestätigt worde - ^  das
der Schiff,leitung., Er. Redner, muss- - h ^ e r s  ->«« 
Recht geben, daß in vielen S 'raß ^  ^  ^  i^S

Vibg-k

steuer aufrechte,hoffen. Er habe '2 .^ - 3  g s ^ M  
daß die von ihm angeführte neue ->«
am 1. Oktober IS10 und für Mocker ''' ' w k . - . ! - ^  
die höheren Steuern erst am 1- 2lp>>l r u s h u ^ . s  
(Das gilt für die erhöhte Steuer sur 
A. d. Schnstl.) Herr Gärtnereideptzer ^  ^  
Vorredner ist trotzdem im Irrtum . D.e ^  
werden nach wie vor nnr mit 5 Mark I ,,
Schristl.: Sie sind ganz frei.); nur  ̂ w o ra ­
lst die Steuer von 15 auf 20 Mark h 
Herr Sekretär S t ü w e  erwähnt, dotz , . höhere
für Mocker durchaus nicht mit Rücklicht auf ol ^  e" 
Steuern in Mocker gemacht wurde, Her
fache Folge des Eingemeindungsvertrag ^  S 
K l a  v o n :  W ir sind ja glücklich . ^^gsve
kommen, nachdem uns der famose Emge hgt. ^  
trag eigentlich schon auf den Hund
wir sind nicht zusammengekommen, um u  ̂ ei"
steuer zu debattieren, sondern um ore 
Stadtverordneten zu besprechen. Schon v z A a r E  
erlaubte ich mir zu betonen, daß dre Her §as ^  
ordneten das nötige Rückgrat haben mutz ' 
mir übel gedeutet und in der Stadlverordr ^  
lung so dargelegt worden, als M e  'w Stadto^S  
leidigen wollen. Ich verlange, daß jeder ^jg, l>ov 
nete frei seine Meinung äußert; dazu ist ^  ka> 
der' Stadtverordnete völlig unabhängig M- l0>k 
man jetzt von niemand behaupten.
der Stadtverordnetenversammlung auch gE '^,
und Handwerksmeister; aber sie lnüssen s!
lichen Rücksichten den Mund halten, au ^^e>spli^ 
ihnen das Herz krümmt. Beim genMteu c^htE  
müssen sie sich gewärtigen, bei Vergebung > ^,z,g, 
Arbeiten nicht berücksichtigt zu werden. 
der Widerspruch gewagt hat, ist ^ u g e w  
Bock, der jetzt nach seinem Tode vielfach ^  de 
wird. W er hier gewählt werden soll, w u  ̂
Stadt so wenig wie möglich zu tun huben.
Leute werden wir unter uns finden, 0°  ̂ ^pfM.' 
können für eine Sache. Es ist sehr vlese .
Die famose Banordnung hat bei uns Siilg
Weder nach rechts noch links können siw 
rühren. W ir haüen hier eine große P r o M ^  ,olcy 
lung und haben Beschlüsse gefaßt. W^m' t 
Versammlung nach Jahr und Tag noch " / 
eine Antwort erhält, so ist das sehr traurig. ^jjsjeEj 
viele Existenzen vernichtet worden. Dieses 
Grundstück ist entwertet. Haben wir eine  ̂ ^
viele Existenzen vernichtet worden. Dieses 
Grundstück ist entwertet. Haben wir eine ^  
nötig? Die Villen mögen dort bleiben, 
hören, auf die Bromberger Vorstadt. Iie Le­
hrer Albeiterwohnungen mit zwei Stllben. 
bester werden immer mehr aufs Dorf 
drängt. Wo sollen sie schließlich wohnen ^  
In  den Ansiedlungen!) Ja damit sie  ̂ De' nlil 
brauchen, um znr Arbeitsstelle zn Orangen- ^  ^  
brauchen Arbesterwohnnngen auch in der (s 
die Arbeiter als Menschen leben können. O 
nalisation haben w ir ja einen guten ^"^^sieuel 
getan. Über Straßenreinigung und  ̂ hielte* 
ich nicht sprechen. Wenn es so wäre wie M
geführt wurde, so würde das eine kolojs „ rB ., 
bellten. ( V o r s i t z e r :  Die Sdche ist doal s ) ^
gestellt worden). Die Wünsche der B eu"t 
besterschast, der Bmger, sie müssen mst l-o .
vorgebracht werden, damit endlich A
W ir haben noch Beamte, die aus 6woch'ge /i 
angestellt sind, was nirgens im Reiche der

voranschwebt und sich dann wie
die Schulter des Mannes neigt, ^ ^  §isc0^ii
e innim mt, welchen er. der C arl os ^  ^  de
vergeblich beanspruchte. Nun legt  ̂ ,
A rm  um die schlanke Gestalt und 6 
ih r dahin auf den Wogen der „blau

Der Engländer steht wie ein 6 ^
des Saales. Die wirbelnden Paare
ausweichen. Die Herren blicken a g ^ d  
Damen kichern. Da legt Eva das ^  ^  
ih r zu schwer w ird , im DorbeiwalZ ^
S tuh l. E in  vernehmliches .E o d v a ^  ge­
schlüpft den Lippen des englischen ^  
hört es und brich: in em un o v § 
Lachen aus. Der C arl fährt herum- 
B litz getroffen starrt er in das 
Mädchenantlitz. Seine lange 
dem Paare den Weg. ^ vo-

„A h . my Lord. h o -h o -h o w  ^  ^ s c ^  
stammelt Lenas Tänzer m ^n ie n  ^  je- 
hett über das respektwidrige ^  §»5
Dame. Aber sein vornehmer O ^
achtet ihn garnicht. E r starrt noch ^
das goldkockige Geschöpf, Klick Acho»
Geist. Unter seinem funkelnden -v S t ­
alles B lu t aus dem rosigen Gesichts 
werden die nächsten P " " "  s »ch 
fa ll aufmerksam, als der Ear ! > »»f
empörten: „das ist stark!" b ru ^  °  ^  
m it langen Schritten quer du - ^
die Hausfrau zusteuert. ^ sck

Sie liest nichts Gutes in  den v« flt 
M ienen und, einem In s t in k t  
ihm voran in  einen der .>)
während des Tanzes v-rwmst



vo„ G°,wd^^'°uNesIe A>.stell,ing. damit sie

in jp°.?k» aus den v°n.„ enizutreten haben. Ich

klnsten ^  wurde verlacht,
' ?urch schliß-"  65? redete und bei Seite g"
llib in >>: ... 0!6b Neönpi' rn,,ikia kiovllllig 6 » schneidig« w ^oete und bei Seite g--

dS"«""'L'1n « ""  L L ^ r
reit »,'^"°>orduk,x ° ,,.^/>u1pr"n-,en wären. Ich wi» 
^de, « den» n- ous^ei en. Jeder leistet seinen 
d-r di. ihnen k» »"'chi bloß zn.n Reden da. 
°'bch°,,^"'stehende, Arbeitslast zu trogen, von
!°° es n-Ü'" !>r°ber v r ! i , " ^  Ahnung haben. Sie 
^  -'"ich, ^  L ,  ° "  "> den ein.,einen Kommissionen. 
l>"v?!?A°rbei, ?/. °^!s Sprechen ontommt. Hier liegt
»>!d 7 '.° b  er sg Eu'Zeit'en. hier hat er sich zn oe,°
n>den, d '» der F e h ,°? m ^? i"^h l Unlerstiitzniig findet. 
Hie H äU wenig ^ocks neWesen. daß er mit den 

k ^ ''rs ti itz .^ o "^ 'N 8 nadm. So stand er meist 
bri L - lies Tennis schadete ihm wohl auch noch
d-r k7 ° >'n Ichstb Dnrnm war es leicht ihn
Tkl^"dt ^horn i» .^^Erhaupt war die WrrtjchasL in 
Ilhö,,?' wir si,.x . oen letzten Jahren wenig schön. 
^5 n, ^^d t . "^ rllch  hoch gekommen, sind eine 
lic h te  drgohen o ^ ^ b e n  grotze Prachtgebände, die 
^ t t l i^ r ^ v o n  wrr Bürger haben doch herz-
^ein. ^hr schg ^  mir an das Theater. Es ist 
^bkii?/^"qen? wie viele von uns sind denn
!̂er ^  iü ^ . ^ b in e  es ist bei uns übereilt ge- 

^sfk,. ' In  aber woiür? Für
k̂ö, ' ^as in k: 0 Jahren brauchte man das erst 

sl»r.. ?er Geiler ^ ^ h r e n  geleistet ist. N il« zum 
Hark habe ein «1 -  ̂ war Pächier von Kothorinen-

sieben ^ o n  Hot für das Gut 120 00t)
S c h g '^ , Hotte es für 90 000 Ma,k gekauft. 

di,x?s °ns hg^?. ^  >st ml, 138 000 M-»k betohli, ich 
» '-^ -'°> 'käns^d .7 , " ° » 0 0  Mark. Ich w ill nicht 
^ l> Ä "b e „, '.^.beanstanden. Jede Stadt hat 
di, 'bk>nde,kst,tz h Gebiet zu vergiöstsr». Untere 
d.^er hn^p werde,l vielleicht Nutzen davon haben,

laate " r "  Nachteile. Der Bürgermeister 
m *i"er Stadtverordnetensitzunq, 

!V .^ o b t.  Ja,, . eine», Iohiesüberschnb von 9000 
^lie^Ot, n„h .höbe mit Hilfe eines Stadtverordue! ,i 
^ w i t ^ v o n  ^  daß eine
^is? .ber BeNn 00 -Oiark vorhanden ist. Wie stimmt 
^  ."bhj jnfor '.^ " "6  des Bürgermeisters überein? 
^  Q?wen Folk« oder vielmehr er ist durch den 

tverordn^brg kölsch informiert. Aber so wird 
^  ^  Ära " ^and in d'.e Augen geschleudert, 
l̂iss-n ^  !lb,n-.^?h^6  ist wohl vorüber, denn gegen 

u ouch * das Disziplinarverfahren. W ir 
^OE^bhen. boben, die von der Landwirtschaft

ki^Oeten n Magistrat hoben w ir zwar einen 
Höhn 1 dicht .ndwin Stadtrat Walter, aber der 
!Näll».̂ hab "ut befassen. Da ist es unbedingt!»ö?,' ein » " .fa s s e n . Da ist es »nbedliig

>v >rgab '.proktlschcr Londwi-t über diese Be>- 
dk̂ .< °leg "  Stadt wacht. Redner erging sich

0 dle meisten durch gütlichen Vergleich

I n  diesen Tagen findet die Eröffnung des 
neuen Stadtheaters in M a in z  statt. Das neue 
Gebäude ist durch einen gründlichen Umbau des 
alten Theaters entstanden. Der bisher runde 
Vorderbau des Haukes ist vorgerückt und vier­
eckig gestaltet worden. Der so gewonnene Platz 
wurde zu Treppenanlagen und neuen E ar-

Das neue StadtLheater in  Mainz.
deroben verwendet. Auch das Bühnenhaus 
wurde völlig modernisiert und m it den neuesten 
maschinellen Einrichtungen versehen. Der Zu- 
schcmerraum ist ziemlich unverändert geblieben, 
dagegen ist ein schönes Foyer eingerichtet 
worden. Der Umbau des 77 Zähre alten 
Hauses wurde von dem B aurat Eelius geleitet.

hatten vermieden werden können. E r ist der Ansicht, 
dast man den Kandidaten aus den eigenen Reihen 
nehmen müsse. Herr Kaufmann D e n s  0 w führt aus. 
er hatte es für rmaustäudio. einem Toten übles nach­
zureden. Hernntecreisten M le iht, beste'machen schwer. 
Herr Proviontamtsa»b?jter N a d k e  spr,chl dem Redner 
Kiavon olle Eigenschaften eines tüchtioen Stadtver­
ordneten zn, doch würde seine periönl.me Feindschaft 
mit den Spitzen der Stadtverwaltung ihm hinderlich 
sein. Er winde unter ki 'en Umst^den noch wenigem 
erreichen. Herr K r ö c k e r  ist gleichfalls nicht für eine 
Wohl Klavons, da derselbe seden Augenblick Thorn ver­
lassen könne und schlägt Mittelschnllehier Paul vor. 
Herr K l a v  0 n erwidert, dost er nicht imran denke. 
Thorn zu ve, lasten, bevor er reine Luft geschafft habe. 
Die Vorwürfe des He>rn Denlow weise er zurück, da 
er jedes gesprochene W ort auch vertreten könne. SNs 
Herr D e n j  0 w nochmals betont, dost er es für schmutzig 
halte, einem Toten Schlechtes nachzureden, wird ihm 
das W ort entzogen. Es kommt zum Schluß zur A b­
stimmung über die drei Kandidaten: Paul, Werfling,
K'.aoon. Es erhalten Paul 1, Werflmg Z und K l a 0 0 n 
23 Stimmen.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d . )  Durch einen Schuß 

ins Herz hat der 62 Jahre alte Rittmeister 
a. D. v. Eschwege in Berlin  seinem Leben 
ein Ziel gesetzt, v. E. war seit längerer 
Zeit anS dem Heere ausgeschieden. Von 
seiner Frau lebte er schon jahrelang getrennt, 
v. E. befürchtete, daß ein Strafaerfahren 
gegen ihn eingeleitet würde, und um diesem 
aus dem Wegs zu gehen, faßte er den Ent­
schluß, sich das Leben zu nehmen.

( H a u s e i n s t u r z  i n  F r a n k f u r t . )  
Donnerstag Vorm ittag stürzte in Frankfurt 
a. M . der mittlere Te il eines Neubaues an 
der Ecke der Weidenbornstraße und Seck- 
bacher Landstraße in sich zusammen. Ein 
Arbeiter wurde getötet, drei Arbeiter trugen

schwere, mehrere andere leichte Verletzungen 
davon.

( D i e  S c h n e l l b a h n  D ü s s e l d o r f »  
K ö l n . )  Die „Franks. Z tg ." meldet aus 
Berlin, daß der Vertrag zur Errichtung der 
Schnellbahn Düsseldorf— Köln von beiden 
Städten unterzeichnet worden ist. Die Aus­
führung soll die Allgemeine Elektrizitätsge- 
seltschast von Siemens L  Halste erhalten. 
Es handelt sich um ein Objekt von 30 M ill.  
Mark. Die Genehmigung des Eisenbahn» 
Ministers Breitenbach ist bevorstehend.

( D i e  V e r h e e r u n g e n  i n  S ü d ­
i t a l i e n . )  Der König von Ita lie n  tra f 
von Neapel auf dem Torpedoboot „O rfeo„ 
in Casamicciola ein und besichtigte die ver­
wüsteten Orte. König Viktor Emanuel be­
suchte in Begleitung des Herzogs von Aosta 
Celara. E r wurde vom Minister der öffent­
lichen Arbeiten Sacchi und Vertretern der 
Behörden empfangen und von der Bevölkerung 
herzlich begrüßt. Der König gab seinem 
tiefen Hummer über das Unglück, das soviel 
Opfer gefordert habe, Ausdruck und begab 
sich nach den am schwersten betroffenen 
Stätten. Der König besuchte dann noch 
M a jo ri und Amalfi, wo der Erzbischof ihn 
empfing, und fuhr später nach Neapel zurück. 
Dort begab er sich in das Hospital, in dem 
sich die Cholerakranken befinden. E r trat an 
die Betten der Kranken und sprach ihnen 
M u t zu. —  Minister Sacchi ist zur Leitung 
der notwendigen Arbeiten an den von der 
Katastrophe betroffenen Orten zurückgeblieben. 
—  Der Papst hat dem Erzbischof von Am alfi 
5000 Franks fü r die Geschädigten übersandt.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  T o t ­
s c h l ä g e r s . )  Der Ita liener G irardi wurde 
wegen Erschießung des Polizeikommissars 
Schlag in Hüften gelegentlich seiner Ver- 
Haftung wegen Einbruchs vom Schwurgericht 
Arnsberg zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverlust verurteilt.

( N e u e  C h o l e r a f ä l l e . )  Wi e aus 
B a g d a d  vom 24 d. M ts . gemeldet wird, 
sind dort 17 Erkrankungen an Cholera fest­
gestellt worden, von denen 15 tödlich ver­
liefen. Im  Inneren des W ilajets kamen 
19 Erkrankungen vor, von denen 16 tödlich 
verliefen. —  W ie die B lätter melden, sind 
auch unter den Truppen, welche an den 
Manövern in der Ebene von T s c h o r l ü  
teilnahmen, einige Cholerafälle vorgekommen.

^ W r g e n
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H t o d b v 's
e x t r s f e in ö r

Z V I a O H s l i c i S !  I ^ I r . O O
sowie alle anderen Sorten Ltodde's 

Naekanäel, Liköre und Lrannt^velne. 
^.üeini^er ^adrilvant des

Tie^enkoker A.ieÜLndelL

ÜLifff. 8todü6, siöMiiük,
v»»npf-I>v8tM ntion,

Urrolrrrvdel-, IZrnnnl^vln- u. I^kkörfalrrNt.
OeAtüvdet, Lvvo 1776.

Preisliste und VersantüredinZuvAeii §ratis und 
kravlro.

Vürtreier: V k o i  r»,
^ItüLLdt. Llru-irt 20.

^ / / / ?

^ 7 e 5 5 / '/? ^  / ' s / ? /

Kre rerten

L̂ e? L/rT/rt/sien F'r'vrserr.

N eue P ia n in o s  m  M .  W  m
empfiehlt

6.  ö l. v e d L v k r ,  Ksiligsbrrg i. P r .. zrsüjffis lhe-Ltr. 1.
psx- Gebrauchte Pianinos stets aus Lager.

Erlaube mir dle geehrtren 
Herrschasten von Thorn und 
Umgebung aufmerksam 
machen, daß ich jetzt das gröjzi. 
Lager m Kutsch- u . Luxus­
wagen in

Chorn-Mdcker.
Grandcnzerstratze 69,
gegenüber Goidner Löwe, habe. 
Auf Lager habe Koupes. Halb­
gedeckte, offene wie Sand
schneid^, T ä fe ls ltz . ,^ d ^ ° F e Id w a g c n .^ p p b o Ü M a 8 r n , verstellbare S e lM a h re r  
auch mit und ohne Dienersitz, zwei- und vierrädrige Dogkart mit und ohne Gumm i- 
reffen und Ponnywogen. Gelegenheitskäufe: wenig gebrauchte Wagen.

Bestellungen mit den weitgehendsten Anforderungen werden sauber und prompt
ausgeführt.

M a l d s r t  L L l l L v r a k .

HtmMkr DtM. Nliilfiiillüsi
im Getreide-, M ateria l- und Kartoffel- 
geschäft bewandert, sucht eoentl. gegen 
Kaution dauernde Stellung. Gefl. Angeb. 
unter W'. 1 0 V  an die Geschastsst. 
der „Presse^_______ _________

Junger Mann,
kaufmännisch vorgebildet, kautionsfahig, 
beider Landessprachen mächtig, such« 
vom 1.11. oder später dauernde Stellung 
im Geschäft, Kontor, am liebsten Behörde. 
Gefl. Angebote unter 8 t .  t t .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtiger, erfahrener, nüchterner und

'chncidemüllcr,
der mit Gattern, Hobel- und Spund­
maschinen vertraut ist, von sofort gesucht.

Meldungen unter Beifügung der Zeug­
nisse und Lohnforderung erbeten an die 
Geschäftsst. der „Presse" unter N r .  1000.

Einkassiere«: und 
Verkauser

für unser Nähmaschinen, und Fahrrad- 
geschäft gesucht.

N S r r r s t s i i L  L  6 o .

Kutscher,
er Pferdepfleger, unverheiratet, für 

kutsch- u. BauarbeiLssuhren gesucht vom
vaugeschSst Rekele!».

H a n s m a n n
(Halbinvalide) sofort gesucht

I L i 'n n S ,  Bäckerstr. 39.
Suche per sofort oder 1. Januar 19! i 

eine zuverlässige

Buchhalterin.
Gehaltsansprüche. Zeugnlsadschrilten und 
Lebenslaus sind unter N r. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

L r S k i i t l . M W i i  f. üliks gesucht.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Z u  ucrliuufe»

rchniieilc-Griliitlstixt
mit Stellmacheres.

Feuerungen, Ackergrundstuck zwei

Anzahlung zu verkaufen.
6kr. l.ad8, Briesen, w p r .

C h o e o S a d e
Zukmfj
Recht bezeichnend für unser Zeitalter des 
Fortschrittes ist die sich stark bemerkbar 
machende, fortwährende Verfeinerung 
unserer Lebensführung. Einen treffen­
den Beweis für die gesteigerten Ge- 
schmacks-Ansprüche des Publikums lie­
fert uns die Umwälzung, die sich seit 
einiger Zeit im Chocolade-Konsum be­
obachten läßt. Während bis vor wenigen 
Jahren noch hauptsächlich die harten« 
fettarmen, stark zuckerhaltigen, sogen. 
Konsum-Chocoladen am meisten begehrt 
waren, haben sich nach und nach — be­
sonders in neuerer Zeit — erstaunlich 
Viele den bester verarbeiteten, fett­
haltigen und leichtflüssigen Chocoladen 
zugewendet. Dies ist vom gesundheit­
lichen Standpunkte aus nur mit Freu­
den zu begrüßen, da der Nährwert einer 
stark cacav- und fetthaltigen Chocolade» 
wie w ir sie z. B- in der bekannten Tell- 
Chocolade kennen, einwandfrei erwiesen 
ist. Einige Tafeln solch gehaltreicher 
Chocolade enthalten nicht selten mehr 
Nährwert, als manche opulente M ah l­
zeit. darüber besteht kein Zweifel. M an  
verbinde also das Angenehme mit dem 
Nützlichen und leiste sich möglichst oft 
eine Tafel Tell-Chocolade, weil diese 
unserem Gaumen einen überaus deli­
katen Genuß bietet und gleichzeitig 
unserem Körper wichtige Nährstoffe zu­
führt. Tell-Chocolade ist in Cartons 
s zwei Tafeln zu 40» 80, 80» 75 und 
100 Pfg. überall erhältlich. — Hartw ig  
L Vogel. Aktiengesellschaft, Choco­
laden- und Cacaofabrikanten, M arke

Fabrik-, Lager- miV!Hme«We xrK»,^NL 
KeNerrSume.

Gerechteste., auch einzeln, sind umzugs- G M  M v v » .  H l M M b v  
halber billig zu vermieten. sofort zu vermieten Toppernikusstr. 22, 2.

l r « v l , l l i8 « k v 8  S n v v s n .  —— ----------- - --------- -
Gerechteste. S. Mehrere gut mobl. Zumner

M ödl. Zimmee, sep. Eing., bMig zu 
vermiete» Bäckerftraße 8, pt.

! mtt auch ohne Pension sofort zu verm,
Brückenstraße 13, L.



« r » , I ' -W H  Piüseli-Keiseäeeken, VekoufL-Rkissäseken, Zsalskin-Rsiserleê

ẐLstäät. Markt LMRN, kervspreoder SL. wollene pferrlküselren, 8portkleeken, Kulsclie
iRlZLLMtLMlLINNA» rleeken, wAsserrlickte plepäLlleLken, 8ckneer!eeken

Wküll Kiülltr ktiiie « k  trickil M
d a n n  setzen S i e  m a l e tw a s  K a th re in e rs  M alzkaffee zu.
S i e  w erden  I h r e  F re u d e  d a ra n  haben , w ie gern  Jh e e  
K in d e r die M ilch m it K a th re in e rs  M alzkaffee vermischt 

w ieder trinken.

KathrmlerS Malzkaffee ist gesund, wohlschmeckend und sehr

8 2.

Polizeiliche Mmtinchillg,
die Beleuchtung der Treppen und 

Flure betreffend.
In a n b e tra c h t der öfteren  U eber- 

tre tu n g e n  u nd  der im  F a lle  der 
N o tb e le u c h tu n g  vielfach n u r  m it 
g ro ß e r  G e fa h r zu passierenden F lu re  
u n d  A u fg än g e  b rin g en  w ir  nach­
stehende

„Polizeiverordnung.
A u fg ru n d  der ZZ 5  u nd  6 des 

Gesetzes ü b e r die P o liz e iv e rw a ltu n g  
vom  11. M ä rz  1850  u n d  des § 123 
des Gesetzes ü b e r die a llgem eine 
L a n d e s v e rw a ltu n g  vom  30. J u l i  
1883 w ird  hierdurch u n te r  Z u s tim m u n g  
d es  G em eind evo rstand es  hierselbst fü r 
den P o lize ibez irk  der S t a d t  T h o rn  
fo lgendes v e ro rd n e t:  
ß 1. E in  jedes bew ohnte  G eb äud e  

ist in  seinen fü r  die g em ein ­
schaftliche B enu tzu ng  bestim m ten 
R ä u m e n , d. h. den  E in g ä n g e n , 
F lu r e n ,  T re p p e n , K o rrid o rs  
usw ., vom Eintritt der abend­
lichen Dunkelheit b is  zu r 
S ch ließ u n g  der E in g a n g s tü re n , 
jed en fa lls  abe r b is  u m  10 Uhr 
abends ausreichend zu be­
leuchten. D ie B eleuch tung  m u ß  
sich b is in d a s  oberste bew ohnte  
Stockwerk, und  w en n  zu dem  
Grundstück b ew oh nte  H ofge­
b äu de  gehören , auch au f den 
Z u g a n g  zu  denselben erstrecken. 
I n  den F ab riken  u nd  ö ffen t­
lichen A n sta lten , den V e rg n ü - 
g u n g s - , V e re in s -  und  sonstigen 
V ersa m m lu n g sh ä u se rn  müssen 
vom  E in tr it t  der D unkelheit 
ab  u nd  solange, a ls  P e rso n e n  
sich daselbst a u fh a lte n , welche 
nicht zum  H a u sp e rso n a l ge 
h ö ren , die E in g ä n g e , F lu re ,  
T re p p e n  und  K o rr id o rs , sowie 
die B e d ü rfn isa n s ta lte n  (A b tritte  
u nd  P isso irs )  in gleicher W eise 
ausre ichend  beleuchtet w erd en . 

§ 3. Zur Beleuchtung sind die 
Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, d er F ab rik en , öffent 
lichen A n sta lten , V e rg n ü g u n g s- , 
V e re in s -  und  sonstigen V e r ­
sam m lu n g sh äu se r verpflichtet 

E ig e n tü m e r, welche nicht m 
T h o rn  ihren  W ohnsitz haben, 
können m it G en eh m iau n g  der 
P o liz e iv e rw a ltu n g  die E rfü llu n g  
der V erpflichtung a u f  S ta d tb e  
w o h n er ü b e rtrag en .

§ 4. Diese V e ro rd n u n g  tr i tt  8  T a g e  
nach ih re r V erk ün d igu ng  inkraft. 
Z u w id e rh a n d lu n g e n  gegen d ie­
selbe w erd en , insofern  nicht 
allgem eine S trafgesetze z u r  A n ­
w en du ng  kom m en, m it G eld  
strafe b is zu 9 M a rk  u n d  im  
U n verm ö g en sfa lle  m it v e rh ä lt­
n is m ä ß ig e r  H a ft bestraft.

A u ßerd em  h a t derjen ige , welcher 
die nach dieser P o liz e iv e ro rd n u n g  
ihm  au ferleg ten  V erpflichtungen  zu 
erfü llen  u n te r lä ß t , die A u s fü h ru n g  
des V ersäum ten  im  W eg e  des p o li­
zeilichen Z w a n g e s  a u f  seine- Kosten 
zu g ew ärtigen .

T h o rn  den 30. J a n u a r  1888,
Die Polizeiverwaltung." 

m it dem  B em erken  in  E r in n e ru n g , 
daß  w ir  in ü b e r tre tü n g s fä lle n  un- 
nachsichtlich m it S t r a fe n  einschreiten 
w erd e n ; gleichzeitig m achen w ir  d a ra u f  
aufm erksam , daß  die S ä u m ig e n  bei 
U uglücksfällen Bestrafung gemäß 
88 222 und 230 des Strafgesetz­
buches u nd  event, auch die G eltend- 
m achung von  E n tsch äd ig u n g san sp rü ­
chen zu  g ew ärtigen  haben.

T h o rn  den 27. S e p te m b e r  1910.
D ie  P o l iz e i - V e r w a lt n n g .

O eflerttliche
Versteigerung.

Am
Sonnabend den 2 9 . Oktober 10

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Auftrage des Konkursver­
walters die zur tzuztLV IlllwLMl8'schen 
Konkursmasse gehörigen Gegenstände, a l s :

1 Geldschrank, 1 Flusch enzng, 
1 Kreiselpumpe. 1 Ziegelaufzug, 
1 Blasebalg, Rüstzeug, Karren. 
Handrammen, mehrere Arbeits­
wagen, 3 Hobelbänke, Winden, 
Lettern, 1 Dezimalwage. Kalkbe- 
halter, eiserne Rohre. Ketten. Koks- 
A n, 1 Häckselmaschine. Pferdege- 
Mirre. eiserne Krippen u. Raufen 
Pfluge 1 Sopha, Sessel. Kleider 
r̂ ***.*A?. 1 Bertikow, 1 Damen- 
iA E .sch , Zeichentische. Regale 
mit zachern. 1 Kopierpeesse. 1 Glo­
bus. Gartenftühle. 1 Musikant» mal u. a. m. ,

._ _ _ _ _ _ _  Gerichtsvollzieher in Thorn.
G epreßte

sAartoffelrückstande)

S tä r k e fa b r ik  T h o r » .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung,
betreffend d as  Schlafstellenwesen in  der S t a d t  T h o rn

A u fg ru nd  der 5 und  6  des Gesetzes über die P o lize i-V erw a ltu n g  
vom  11. M ä rz  1850 und des 8 79 des Gesetzes vom  26. J u l i  1880 über 
die O rg an isa tio n  der allgem einen L o n d es-B en v a ltu n g  vero rdnet die P o lize i- 
V erw a ltu n g  u n te r Z ustim m ung  des M a g is tra ts  fü r die S t a d t  T h o rn  w as  f o lg t :

Z 1.
N iem and  d arf in  den von ihm  und seinen F am ilien an g eh ö rig en  be­

nutzten W o hn räm nen  A ndere gegen E n tg e lt Schlafstelle gew ähren, w enn nicht 
die von ihm  selbst, seinen F am ilien ang ehö rig en  und den Sch lafleu ten  zu be­
nutzenden Schlafränm lichkeiten folgenden A nforderungen  entsprechen :

a. J e d e r  S ch la frau m  m uß fü r diejenigen P erso nen , welche derselbe fü r 
'd ie  Schlaszeit aufnehm en sott, m indestens je drei Q u a d ra tm e te r
Bodenfläche und je 10 Kubikm eter L u ftra u m  auf den Kopf enthalten . 
F ü r  K inder u n te r 6 J a h r e n  g e n ü g t .1 / 3 . fü r K inder von sechs b is 
vierzehn J a h r e n  genügen zwei D ritte lte  jener M asse.

b . Kein S ch la fraum  d arf m it A b tritten  in offener V erb indung  stehen.
8 2.

S chlaflen te dürfen, soweit nicht d as  V e rh ä ltn is  von Ehelenten  oder 
von E lte rn  u n d  K inder vorliegt, n u r  in solchen R äum en  zum Schlafen  u n te r­
gebracht w erden, welche nicht zugleich auch sür Perso nen  des anderen  G e­
schlechts zum  Schlafen  dienen.

8 3-
W er S ch laflen te au fn im m t (8 1) ist verpflichtet, innerhalb  sechs T ag en  

nach der A ufnahm e der ersten P erso n  dem hiesigen P o liz e i-B u re a u  eine 
schriftliche w ah rhe itsge treue  Anzeige nach M aß g ab e  des nachfolgenden M u ste rs  
einzureichen. D ie  P o lize i-V erw a ltu n g  w ird  h ierauf dem W o hn nn gsin hab er 
nach P rü fu n g  der von demselben vorzuw eisenden S ch la fräum e und soweit die 
A ufnahm e der Sch laflen te  nach dieser P o lize i-V ero rd n u n g  zulässig ist, eine 
Bescheinigung erteilen, welche in der W ohnung  aufzubew ahren und auf poli­
zeiliches Ersuchen jedesm al vorzuzeigen ist. I n  gleicher Weise m uß  der 
W o h n u n g sin h ab er die N am en seiner F am ilien ang ehö rig en , wie anch seiner 
Sch lafleu te  auf polizeiliches E rfo rd e rn , jederzeit angeben. S in d  den B e­
stim m ungen der 88 1 und 2 zuw ider Sch laflen te  aufgenom m en, 'so  w ird  die 
P o liz e i-V e rw a ltu n g  deren Entlassung  m it sechstägiger F ris t ano rdnen .

T r i t t  später eine V erm ehrung  in dem F am ilien ständ e  des W odnungs- 
in h ab e rs  oder in der durch die polizeiliche Bescheinigung fü r zulässig er­
klärten Z a h l der Sch laflen te  ein, oder w erden die angezeigten S ch la fränm e, 
w enn auch n u r  teilweise v erring ert, so ist eine neue Anzeige u n te r B e i­
fügung  der früheren  polizeilichen Bescheinigung erforderlich, auf welche ebenso, 
wie auf d as  w eitere V erfah ren , die B estim m ungen  des vorigen Absatzes A n ­
w endung finden. F o rm u la re  für die Anzeigen w erden znm  Zwecke der so­
fortigen  B enutzung vom  P o liz e i-B  m  unentgeltlich verabfolgt.

8 4.
M it  G eldstrafe b is zu nenn M ark  oder im F a lle  des U nverm ögens 

m it v erh ä ltn ism ä ß ig e r  H aft w ird  bestraft, w er den 8 3 bezeichneten Pflichten  
zuw iderhandelt, oder den in G em äßheit des 8 3 ergehenden polizeilichen A n ­
o rdnungen  und A ufforderungen  nicht F o lg e  leistet, desgleichen w er S ch la 
leute der B estim m ung  des 8 2 zuw ider u n te rb rin g t.

Diese S trafb estim m n ng en  finden auch au f denjenigen A nw endung , 
welcher m it oder ohne A u ftrag  des W o h n n n g sin h ab ers  a ls  dessen V e rtre te r 
handelt, oder welcher in Abwesenheit des W o h n n n g sin h ab ers  a ls  dessen V er­
tre te r  zu betrachten ist.

8 5.
Diese B estim m ungen  tre ten  m it dem 1. O ktober 1881 inkraft, m it 

der M aß g ab e , daß  die a lsd a n n  vorhandenen  S ch laflen te a ls  an  jenem T ag e  
aufgenom m en gelten, und d aß  die Anzeige bezüglich derselben erst b is  znm 
1. N ovem ber 1881 zn erfolgen b ra u c h t S o fe rn  die S ch laflen te a b e r vor 
diesem letzteren T a g e  entlassen w erden, kann die Anzeige gänzlich unterb leiben.

D ie  S trafb estim m n n g  des 8 4 findet fü r  diese Ü b erg an g sb es tim m u n g  
entsprechende A nw endung.

T h o rn  den 2. J u l i  1881.

Die Polizei-Verwaltung.

über A ufnahm e von S ch laflen ten .
D ...... Unterzeichnete n im m t in  seiner (ih re r) W o h n u n g ............ ...........

S t r a ß e  N r .. . . . . . . . .  T rep p en  ......  Sch laflen te  b is  zur Z ah l von .. . . . . . . . . .
P e rso n en  m ännlichen ..........  weiblichen ..........  Geschlechts auf.

D e r eigene F am ilien stand  d ...... Unterzeichneten besteht a u s .................
Perso nen , d a ru n te r  . . . . . . .  K naben und ... . . . .  M ädchen u n te r  6  J a h r e n  nnd
......  K naben u n d ----- M ädchen von 6 b is  14 J a h r e n ,  von den übrigen
Perso nen  sind ..........  m ännlichen und ..........  weiblichen Geschlechts.

F o lgende R äu m e  sollen znm  Schlafen  d ien en :
1. ......... - lan g , ...... .  b reit, ------ - -  hoch,
2 .  - ----------- lan g , ...... —  b reit, - hoch,
3 .............  lan g , - ........  b re it, . . . . . . . . . . .  hoch,

T h o rn  d e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . "
w ird  hierdurch znr allgem einen K en n tn is  in  E r in n e ru n g  gebracht.

T h o rn  den 11. Oktober 1910.
Die V olirei-verw alk m a.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
znr rauchlosen Feuerung von Dampfkessel«, Lokomobilen und 
DamWückercieu sowie znm Betriebe von Kraftgaö- (D ow songas-l 
und Sanggasm otoren rc. hat abzugeben

k i s > s « r s i » I r  L k s i - n .

Kokspreise.
Grober Koks kostet b is auf weiteres 1 .1 0  M k . p r o  Zkutkkkr 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine P r e ise r m iitz ig r m l, v o n  1 0  P f g .  p r o  Z e n tn e r  gewährt. 

T h o r «  den 11. Septem ber 1910 .

S t ä d t i s c h e  « a r w e r k e .

AI M .  Kimr

êj!i/rnnrcr suo/tt einen so^snien, enenAiseken

/Än Dronn nnci D-NAebnnF /Än einen

dessen Vei-Lan/' cknr-e/L Äeisencke nmi Äekkr-ns nntenstüLrt 
winck. D en  A nncienL neis nnr/lrssö  ^ io n ia ire L n e n -D a -rc i-  
innLen nnci Dnô enr'en. Deroenbon, nrui noan nnn soieke -nii 
/a-De/enensen, realen sie/r, nntsn .̂NFabe ihnen bisher-î en 
TMALeii nnien D. Drerioö/ M ssse- Deniin
-neiden.

Z :  - - - - -

k ü r  v t i m p k b e t l  i e d .  ,n,ei>I>e1tZ^ 
Ourit86li68 IHdi'ikrtt ^

nnä I-elrttiinx-MkisskeiL 
mit komplitttvi- Ut'iniL'uiur kür wurlitso'tl-O

b a u t  a ls  l a n ^ 'L i i r i ^ s  S p s L ia u  ^

klinkte lleterourM  M8 ulkn  kleckMMäori 8tL!Üeu. M ia k  M ter öi^M sr kirAU in 8edk6!äiMiml, k i^  er

- -
Dw 'Stt B 'rn x s  A rN ekc G

H a n t  Nie L vd L L ssV S w r-K u sV tS llW g V
A  i n i t M s w k e n ä e r  ^L nina. A
A äsn miriimalen
A »L T SL L S- an einer Oasukr! ^
^  6 e n  d ö e l i s t  p r a k t i s e d e n  >s-
^  LVLsLLL Lri»K-el-ILL'i.»nnr;ii' in Funktion, ü-

ß s i v k t  ß
E k s o n g  l l i s l n i v k ,  r
Z  i Z t l S x a i i Ä S i '  ^ a v L l l k . ,
^  L t t s s d s i k s i r .  7 . -  A

l l n s o r o  l l ä ä o a  

Liüä Lä-M lioli

M ä l 6 8 6 w 8 o l l i 1 ä

o r L o m i d a r .

L e k l  m ir 2U Ilabon bei ä e r

8iiiW r  ka. M m s e l i M i i  L e i. l>S8.
D k o r n , L r e i t e 8tr n 88v 32.

L lan  küuks n u r  in  u n se re n  s>iüien
v ä e r  ä u r e k  ä e re n  ^ Z e n te n .

NsÄer- stüolcs, klecien, Prologs, Vor- 
tr sg s  mit u nä osino Lessng  
kür Krisgsr-, lu rn -, l-euerwedr-, 

ksclfshrer-, L essng- unc! Vergniigungsveroins.

8. 8. Uk§e, kerfln 8. 27, kMkk 68.
ttus^sliisenliungon. Verreiolinisse um sonst unä lrel.

S r s t r n  T e e .  Z. 1 t /,lj  ««S ß M f ,
Tregrn«, Z ? Buk p« 1- Bis,

em pfiehlt
Russische Teehandluug 8 . K oL ak ovsk i,
Thorn, Vrückenftr. 28, gegenüber Hotel sch w arzer A dler.

W iM
wie:
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» Chor«. Sonnabend den 29. Moder M » . 28. Zahrg.

Die presse.
(Dritter Blatt).

berliner Nlder.
Seschê .̂ ?̂ gebSude am Königsplatze wird 

Schlei nachdem die Maurer
li»l Und i« L--A/d geräumt haben. Die Reichs- 
»,^n bereit- «!-!' Vorsichtigen unter ihnen

ein van. ^geordneten ist in Berlin an- 
D«?̂ °n", di- s,! ^ le  in guter Position, einige 
,")end sr  ̂"  Parteifunktionen ausüben, ein 
, . > einig- aus den anderen Gruppen und 
5>>die-^?°enrge Herren r,i-

steter ^  '"^nlachen. Die übrigen Volks- 
N^stadt Gastfreundschaft der Reichs-
» Uch wisse» ^ ^ ^ n . Nach altem deutschen 
Üblichen die Annehmlichkeit des
K  bie e i n ^ n ' " E l c h e s  zu schätzen. Daß 
, Fraktionen ziemlich unter sich
^^gter ^  der Hand. sonst würde wohl in 
Äsn Ohr»« ,  Parteigeheimnis zu un-
«?bs drr Donnen. Nicht in den glänzenden 
Erstandenen «'^Eadt findet man sich nach der 
Üblichen . "*ichstagssitzung zusammen, auch
i Ä  ^  solides ^  t i s c h e s  zu schätzen. Daß 
.!°ibe„, l-- . bürgerlichen Weinlokalen und 

in d-n ^  der Hand, sonst würde wohl in 
Aten« -..Annehmen Restaurants des Highlife, 
^iter .E^ausschänken. Da wird mit Eifer 
^ber« j°""sirrt und polemisiert, bis der 
e . dlickt ^  unruhiger nach der Wand- 

Di» <̂ . eine vorgerückte Stunde
ra^brtisK-- Andrer erscheinen selten an diesen 
?Ehastug. -s bie glauben, daß eine gewisse Zu- 
^  Ze nt r . ?^  Würde noch erhöht. Der Hauvtsitz 
,?"r: es ist ?   ̂d e r r e n  liegt im Berliner Zen- 
. 3e»rdgV Hotel, in dem fast nur Zentrums- 

pland-^°^nen. Hier findet sich allabendlich 
i^iriiin e Runde zusammen. Gerade im 
-. schastsq.,,̂  die verschiedensten Berufs- und Ee- 

?rer stst"dpen ausweist, ist auch die Bildung 
. rveit». .  uep am Die Handwerker, die

, wo sie zu 
Mitglieder des 

" ver-
^  Adelg' ^ d  die Führer und Mitglieder 

Heiken Dazu kommt noch, daß die stark ver- 
'-^Nitilchno Äschen ihre eigenen Ansichten über 

Dies- mitbringen und verwirk-
oNnrr?ersulitterung findet sich bei den 

«.rötlich-» ' ° e r a l e n  nicht, die ja auch im 
tl« U. Dr. r gleichen Vildungsschicht an- 
d,7«r rea^m-"Eonalliberale Fraktion traf sich 
»«Potsdam- ^  ^  einem bayerischen Bierlokal 

 ̂ Straße, das jetzt in ein Warenhaus 
Ijtz " w e h r m ^ n  ist. Die K o n s e r v a t i v e n  
Zj' eiux b- gewohnte Stätten, nament- 
^ u n d - » ? ^  alte Weinstube Unter den 

in der City, wo sie in enger 
tkr-^rn den Parteifreunden der preußischen 

!^Nui n dchlummertrunk genehmigen. Die 
vgiu- ^ haben die Fusion am Biertisch

bn-8 an, ^^chten, in behaglicher Stim ­
me, ^  gewähr-» Einen gar zu „bürgerlichen" An- 
»̂e> suchen in"' r gehen ihre eigenen Wege 

h»b°» 5 'M N--^""dsmannschaftlichen Gruppen 
die einr-s» Archen S tile  auf. Natürlich 

und auch der Vun-

4e

ser» erzählte, 
Erömann.

* ^>erd» c-> , ----------  (Nachdruck verboten.)
-hat?  DberfSrn- l ^erd. Waldine" — so hieß 

L>^Hundell-^» schwarzbraune Teckelin — 
lin wir ^ " storch  vier Junge bekommen!"
^ s t e r o d e n  M: s echs j ähr i ges  blondes Nicht- 
îchtin? -^s die der von der Ober-

k - i i t ^ t  Aer das Zuführte, atemlos vor 
, freudige Ereignis entgegen-

»ach ch sprang ^  „

.   ̂ ^""sterte Wochenftub« ein-
^sem wahrhaft- .

^ iie  sH ^  üunz allerliebste kleine 
! > e n  S  S^uschelt/ , ^  ^ i g  da in das 
> M t> M w h e ? '^ p ^  den täppischen
!° /  der A > e n  kleinen w "nd purzelten 
die A  tesÜm .^rum  über und

Hohe. patzig sEilaii dlrnzelten dabei schon 
'"d -Ul-i- I» nns n,

^ e , ^  biete wein s  „ drollrge, stramme Kerl- 
K-Mp, m°»>. »„d -I» 

Richte über das kluge Ee-

desrat rm R e i c h s L a g s r e s t a u r a n t  ebenfalls 
eigene Stammtische, die freilich nur tagsüber be­
nutzt werden. Die Tische sind immer nur schwach 
besetzt, da die Herren nicht alle auf einmal den 
Sitzungssaal verlassen dürfen, um ihren Magen zu 
pflegen. Gar mancher muß sogar in aller Hast sein 
Essen hinunterwürgen, und dann stürzt er auch 
schon, die Serviette noch in der Hand, davon, weil 
man ihn eben als Redner aufgerufen hat. An­
dere schlürfen in behaglicher Ruhe ihren Mokka 
und erheben sich nicht einmal, wenn der 
Reichskanzler spricht. Die parlamentarischen 
Stammtische nehmen also keine Sonderstellung ein. 
Auch an ihnen wird gekannegießert, und auch an 
ihnen gerät man sich über Nichtigkeiten in die 
Haare . . . .

Der pariser Geldmarkt vor 
hundert Jahren.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Der Pariser Geldmarkt, der in unserer Zeit für 
geldbedürftige Regierungen mehr als irgend ein 
anderer als Ritter in der Not gilt und neuerdings 
wegen der türkischen Anleihe viel von sich reden 
macht, war vor hundert Jahren auswärtigen An­
leihen noch so gut wie unzugänglich. Das entsprach 
den Wünschen des Kaisers Napoleon, aber aus 
politischen und rein persönlichen Beweggründen be­
günstigte er doch zuweilen solche Transaktionen 
an der Pariser Börse. Der hohe Zinsfuß der 
p r e u ß i s c h e n  A n l e i h e  — 10 v. H. —, die 
hauptsächlich nach Frankreich fließen sollte, schien 
ihm so verlockend, daß er sich im M a i  1810 ganz 
im geheimen mit 10 Millionen seines eigenen Ver­
mögens daran beteiligen wollte und sich einzig und 
allein deshalb auf eine Million beschränkte, weil 
sein Finanzminister Mollien ihm vorstellte, daß das 
Geheimnis unmöglich bewahrt bleiben könnte, 
wenn er sich mit einer so großen Summe beteiligen 
würde. Im  Frühjahr 1811, als Napoleon schon alle 
Kräfte und Hilfsquellen für den als unvermeidlich 
angesehenen Niesenkampf mit Rußland in Anspruch 
nahm, suchte der König von Sachsen durch die Ver­
mittlung des Bankhauses Perregaux-Lafitte an der 
Pariser Börse 12 Millionen flüssig zu machen. Na­
poleon hatte dem Dresdener Hofe den Plan zu 
einer solchen Anleihe förmlich aufgedrängt, denn es 
entsprach seinen Absichten und Zwecken, daß sein 
Verbündeter für Rüstungen möglichst viel flüssiges 
Geld zur Verfügung habe. Obwohl die Bedingun­
gen verlockend genug waren — 6 v. H. Verzinsung, 
Rückzahlung in zwölf Jahren und beträchtliche Ver­
losungsgewinne — glaubte doch Mollien seinem 
Gebieter voraussagen zu müssen, daß die sächsische 
Anleihe der offenkundigen, wenn nicht offiziellen 
Unterstützung seitens der Regierung bedürfe, wenn 
man sich für sie an der Börse auch nur einigen Er­
folg versprechen wollte. Der Kaiser schrieb ihm zu­
rück, er sollte dem Hause LafiLLe erklären, es sei 
sein Wunsch, daß nichts unterlassen werde, was der 
Anleihe zum Erfolg verhelfen könnte. Zugleich er­
mächtigte der Kaiser seinen Minister, LafiLte in 
seinem Namen eine Million zur Verfügung zu 
stellen und ihm den Rat zu geben, in der Öffentlich­
keit zu verbreiten, er selbst habe die Million ge­
zeichnet. Das werde seinen Kredit vermehren und 
seinem Hause erhöhte Bedeutung verschaffen. Aber 
allen Begünstigungen des allgewaltigen Impera­
tors zum Trotz verhielten sich die Pariser Kapi­
talisten gegen die sächsische Anleihe so kühl, daß 
dem Kaiser nichts anderes übrig blieb, als dre

ficht der kleinen Teckelmama, und das glatte 
Schwänzchen lachte mit und klopfte den Takt dazu.

Freund Erdmann aber, von dem ich eigentlich 
hier erzählen will, war einer, und zwar der schönste, 
von Waldinens Söhnen: schokoladenbraun, mit
einem aristokratisch schmalen Gesicht und zwei 
koketten hellen Flecken über den Lichtern.

Diesen Erdmann bekam ich, „als er jung noch 
war", von meinem Schwager zum Geburtstage ge­
scheut!. Ich mußte also, in Parenthese bemerkt, 
wohl ein sehr netter Kerl sein, denn wenn ein 
echter Oberförster einen ebenso echten Teckel ver­
schenkt, so läßt das wohl genügend auf den damit 
Beehrten und seine liebenswerten Eigenschaften 
schließen.

Nun, Erdmann und ich, wir wurden denn auch 
gar bald schier unzertrennliche Kameraden, was 
aber doch nicht ausschloß, daß es, zu Anfang wenig­
stens, auch mal zu kleinen Auseinandersetzungen 
kam. Besonders, als er die Zeit der Sturm- und 
Drangperiode durchzumachen hatte. Freilich hat 
Jugend bekanntlich keine Tugend. Aber wenn auch, 
ich war bei alledem doch tief entrüstet, wenn er so 
manchmal tagelang höchst eigenmächtig auf Aben­
teuer ausging und in diesem Herumstreichertum alle 
guten Ermahnungen wieder vergaß. Ja, ich soll 
damals in einem BeschwerdeberichL an meinen 
Schwager sogar mal was von „Danaergeschenk" 
und „hoffnungslosem Fall" geäußert haben.

Nun, so ganz allmählich aber festigte sich sein 
moralischer Halt doch immermehr. Er tauchte ge­
läutert aus den Zügellosigkeiten der Vrausejahre 
empor, und ich konnte mit Stolz ein glänzendes 
Erziehungsresultat konstatieren, was bei einem 
Dackel bekanntlich viel besagen will.

Halste selbst zu übernehmen. Um nun nicht mit 
dem Papier zu Schaden zu kommen und sich dessen 
ohne Verlust oder gar mit Gewinn entledigen zu 
können, ließ er durch Mollien krampfhafte Versuche 
machen, eine Kotierung und Erhöhung des Kurses 
an der Börse zu bewirken, doch es nützte alles 
nichts: die Finanzleute wollten auf den Köder
nicht anbeißen, und der kaiserliche Tresor blieb mit 
dem größten Teil der Anleihe sitzen.

Der Prozeß gegen die „Wahrheit".
(4. Verhandlungstag.)

B e r l i n ,  27. Oktober.
Die heutige Sitzung beginnt mit einer fast halb­

stündigen Verspätung in dem angesichts des immer 
größer werdenden Zeugenaufmarsches völlig unzu­
länglichen kleinen Strafkammersaal. RechLsanwalt 
Dr. S c h w i n d t  weist auf die unerträgliche 
Atmosphäre im Saale hin und Littet um einen 
größeren Verhandlungsraum, namentlich auch mit 
Rücksicht auf die zahlreichen Vertreter der Presse. — 
D o r f . :  Die Klage ist gerechtfertigt, wir werden 
versuchen, Abhilfe zu schaffen. Es soll ein Schwur- 
g?rrchtssaal drsponrbel sein. Ich möchte aber nicht 
ohne weiteres in fremde Reviere dringen; da wird 
man womöglich exmittiert. (Heiterkeit.) — Die 
Beweisaufnahme wird mit der Vernehmung des 
Zeitungsverlegers T r a u b e ,  Herausgeber der 
„Deutschen Konfektion", fortgesetzt. — B o r s . :  S ie  
sollen einen Herrn Viermann kennen  ̂ der früher 
Abteilungschef bei Wertheim war. — Z e u g e :  
Jawohl, 'ich lernte ihn bei einem Freunde kennen. 
—. B o r s . :  Viermann soll sich dann später mit 
Material über Wertheim an Sie gewendet haben.
— Z e u g e :  Biermann wandte sich eines Tages 
telephonisch an mich, später persönlich und sagte, 
ich hätte Beziehungen zu A. Wertheim und könne 
daher Wertheim einen Dienst erweisen. Brühn 
verkehrte damals viel in dem Viermann'schen Lokal 
„Monaco" in der Jerusalemerstraße. Wie n ' 
Viermann mitteilte, habe Herr Brühn geäuße 
daß ein neuer Artikel gegen Werthsim in Vc 
bereitung sei. Ich lehnte die Vermittelung ab; 
der Artikel erschien dann etwa vierzehn Tage später 
und beschäftigte sich mit angeblichen Zoll- 
defraudationsn. — B o r s . :  Brühn sagt, Viermann 
habe da keine Veranlassung gehabt, sich Ihrer zu 
bedienen; er hätte sich ja auch an Wertheim direkt 
wenden können. — Z e u g e :  Viermann war da­
mals schon Lei Wertheim entlassen. — B o r s . :  
Wissen Sie über seinen weiteren Werdegang etwas?
— Z e u g e :  Biermann war Einkäufer bei Wert- 
heim; wie ich gehört habe, soll er einiger Unred­
lichkeiten überführt und deswegen auch verurteilt 
worden sein. — B o r s . :  Der Angeklagte Brühn 
bezweifelt nun Ihre Glaubwürdigkeit. Sie sollen 
versucht haben, einen Artikel in die Presse zu 
bringen, was nicht gelang. Der Bürstenabzug des 
betreffenden Artikels ist dann später mit dem Auf­
druck „Deutsche Konfektion", also mit Ihrer eigenen 
Firma, der „Wahrheit" zugegangen und dort er­
schienen. — Z e u g e :  Ich stehe diesem Treiben 
vollkommen fern. Der Artikel muß durch Diebstahl 
oder sonst eine unsaubere Machination an Brühn 
gekommen sein. Es handelte sich um eine Artikel­
serie gegen die Spieler, welche in meinem Blatte 
erschien und von der „Wahrheit" nachgedruckt wurde. 
Als wir dann noch einen schärferen Artikel ver­
öffentlichen wollten, legten wir ihn zur Prüfung 
im Bürstenabzüge Herrn Justizrat Kleinholz vor, 
der von der Veröffentlichung abriet. Ich betone 
wiederholt, daß dieser Abzug ohne mein Zutun an 
die „Wahrheit" kam. Jnbezug auf Wertheim 
möchte ich noch bemerken, daß ich die Vermittelungs­
vorschläge des Herrn Viermann ablehnte, weil ich 
bei der vornehmen Gesinnung der Firma Wertheim 
ganz genau wußte, sie würde niemals in der 
„Wahrheit" inserieren. Viermann sagte dann, 
Wertheim brauche ja nicht selbst inserieren, es 
werde sich schon eine Form finden lassen. — SLaats-

So hatte denn unsere Freundschaft schon eine 
ganze Reihe von Jahren gewährt, da passierte etwas 
ganz Unvorhergesehenes, was unseren Lebens- 
verhältnissen künftig einen vollständig neuen Zu­
schnitt geben sollte.

Ich vergaß bislang nämlich zu bemerken, daß 
ich zur Gattung des sogenannten „Federviehs" ge­
hörte und obendrein noch Junggeselle war, mithin 
ein kümmerliches und vielgeplagtes Dasein führte. 
Als Mitarbeiter etlicher fachwissenschaftlicher 
Blätter pflegte ich aber auch hin und wieder für 
einige unserer bekanntesten Familienjournale außer 
populär-wissenschaftlichen Beiträgen humoristisch ge­
färbte kleine Erzählungen zu veröffentlichen, die 
mir bei meiner durchweg optimistischen Welt­
anschauung ja auch eigentlich ganz gut lagen.

Zurzeit war ich nun, infolge des anspornenden 
poetischen Turniers, zu dem die Dichter und Dichte­
rinnen aller Gaue von einer humoristischen Zeit­
schrift aufgefordert worden, mal wieder auf der 
Suche nach einem heiteren „Stoff". Aber, obgleich 
ich sozusagen mit wahrem Hochdruck grübelte, so 
wollte doch auf Kommando nicht gleich mir etwas 
Lustiges in die Feder kommen, und tagelang ging 
ich mit diesen Denkerfalten auf der Stirn umher, 
bis es urplötzlich wie eine elektrische Erleuchtung 
über mich kam.

Denn offenbar meine Ratlosigkeit erkennend 
und um daher wohl seine eigene Persönlichkeit als 
geeignetes Modell in empfehlende Erinnerung zu 
bringen, lehnte mein kleiner Kamerad plötzlich die 
braunen Sammetpfotchen recht zutraulich an meine 
Knie und blickte dabei mit seinem sprechenden Ge- 
sichtchen zu mir just wie die verkörperte Anregung 
empor. Heureka, da hatte ich'sl Ich wollte meinen

anwalt L e i s e r i n g :  Ist Ihnen bekannt, daß 
die „Wahrheit" schweigt, wenn Inserate aufgegeben 
werden? — Z e u g e :  Das zu entscheiden ist
Gefühlssache. Bestimmtes kann ich darüber nicht 
sagen. — Angekl. W i l h e l m  B r ü h n  betont, 
daß er nicht wissen konnte, daß der Artikel aus der 
„Deutschen Konfektion" nicht für ihn bestimmt war, 
was der Zeuge bestätigt. — Der Zeuge T r a u b e  
wird darauf in ein scharfes Kreuzverhör genommen, 
weil er aufgrund von Material des Vierman« 
gegen Wertheim, den er immer wieder als seinen 
Freund bezeichnet, einen Artikel veröffentlicht hat. 
Wertheim soll darüber so erbittert gewesen sein, 
daß er sogar eine einstweilige Verfügung gegen den 
Zeugen herausbrachte. — Z e u g e :  Diese Ver­
fügung ist wieder aufgehoben worden. Ich vestreite 
auch, daß der Artikel gegen Wertheim gerichtet war. 
Es handelte sich vielmehr lediglich um M it­
teilungen aus dem Organisationsbetriebe der 
Firma, die auch für kleinere Geschäfte lehrreich war. 
Wertheim war ursprünglich der Meinung, daß ich 
auf unlautere Weise, also etwa durch Mitwirkung 
eines Angestellten, zu dem Material gekommen war. 
Tatsächlich war Viermann damals aber nicht mehr 
Angestellter. Die Broschüre ist dann auch unter 
Mitwirkung eines Chefs der Firma Wertheim er­
schienen. — Der Angeklagte B r ü h n  bemerkt dem­
gegenüber, daß der Zeuge, obwohl er ein Freund 
Wertheims war. die inttmsten Geschäftsgeheimnisse 
der Firma veröffentlicht haoe, und ruft dem Zeugen 
in höchster Erregung zu: Ihr Gebahren hat Herrn 
Wertheim mehr geschadet, als meine paar Ver­
öffentlichungen! — Auf Befragen gibt der Z e u g e  
noch zu, daß seine Fachzeitung aufgrund von Er­
mächtigungen der Herren Wertheim, Tietz und 
Jandorf an Einkäufer zwecks Erlangung von Inse­
raten gesandt werde.

Der folgende Zeuge ist der Bankier S ie c k -  
me i e r - He r n e  (Westfalen). Sein Name hat in 
dem Wucherprozeß Arndt und Genossen und ver­
schiedenen anderen Affären der letzten Zeit eine 
gewisse Rolle gespielt, da er Kuxe einer Ölgrube 
„Hoffnungsstern" bei Peine vertreibt, über deren 
Wert man sich noch nicht recht einig ist. Er hat 
u. a. drei dieser Kuxe an einen Oberleutnant in 
Eharlottenburol abgegeben, der ihm angeblich Geld 
schuldig war. Dieser hat sie dann an den Redakteur 
Dietrich der „Wahrheit" weitergegeben, und dieser 
ist damit, wie der V o r s i t z e r  bemerkt, in Berlin 
förmlich hausieren gegangen, weil er sie nicht los­
werden konnte. Dietrich hat sich deshalb an den 
Zeugen um Rücknahme der Kuxe gewendet, und 
zwar soll er ihm, wie der Z e u g e  bekundet, dabei 
gesagt haben, er werde sich dadurch seines Wohl­
wollens versichern, und das wäre doch sehr wertvoll. 
Im  vorigen Jahre erschienen nun in der „Wahr­
heit" Angriffe gegen den Zeugen, der als Wucherer 
hingestellt und von dem erzählt wurde, daß die von 
ihm vertriebenen Kuxe wertlos seien. — D o r f . :  
Haben Sie sich nun veranlaßt gesehen, dieserhakö 
gegen die „Wahrheit" vorzugehen? — Z e u g e :  
Ja, ich war bei Rechtsanwalt Rosenstock. Der 
lehnte aber eine Klageerhebung ab, mit dem Be­
merken: Wenn Sie keine Presse hinter sich haben, 
dann kommen Sie mit den Leuten nicht aus. 
(Bewegung.) Ein Herr Schapieva, der jetzt aber 
nicht auffindbar ist, habe Ihm dann geraten, die 
Angriffe doch mit ein „paar Blauen" zum Schweigen 
zu bringen. Schapiera habe sich auch nach dieser 
Richtung hin bemüht; was aber schließlich aus der 
Sache geworden sei, wisse er, Zeuge, nicht. — 
Der V o r s i t z e r  bemerkt dem Zeugen, daß seine 
Kuxengeschäfte dem Gericht nicht ganz unbekannt 
seien. — Z e u g e :  Was soll man machen! So­
lange die Kuxe nicht findig sind, muß man sie eben 
an die Liebhaber unterzubringen suchen. Vo r s .  : 
Es kommt nun darauf an, ob Sie von der Bonität 
der Papiere überzeugt waren oder nicht. - -  
Z e u g e :  Die Staatsanwaltschaft hat das gegen 
mich eingeleitete Verfahren inzwischen eingestellt. 
— Angekl. B r ü h n :  Wenn Sie als Wucherer von 
uns bezeichnet worden sind, verklagen S ie uns doch!

Freund Erdmann mal literarisch ausbeuten! Der 
brave kleine Kerl hatte es auch wohl verdient, daß 
ihm ein fein gedrucktes Denkmal wurde.

So arbeitete ich denn, das heißt zunächst im 
Geiste, „Freund Erdmann" aus, während wir zwei 
beide uns vor den Toren der Stadt untertrieben. 
Und kam uns unterwegs mal ein besonders kluger 
Einfall — denn Erdmann grübelte mit und inter­
essierte sich sehr dafür —, so setzte ich mich wohl 
aus eine Bank im Stadtpark hin und legte die 
Idee in meinem Notizbuch nieder, indessen er, im 
Vollbewußtsein seiner Wichtigkeit als literarisches 
Modell, stolz auf dem Rasen vor mir saß, kein Auge 
von mir verwandte und höchstens mal zur Abwechs­
lung von einer kleinen Pfote auf die andere 
trippelte.

Seit einiger Zeit nun bevorzugten wir zu 
diesem Zwecke stets eine und dieselbe Bank nn 
Park, und zwar, weil sich von diesem Platz aus 
eine allerliebste Aussicht Lot. I n  einer etwas ver­
steckt liegenden Grotte uns schräg vis-ä-vi8 saß 
nämlich hin und wieder eine junge Dame in einem 
sehr schicken grauen Straßenkostüm, die hier manch­
mal auch etwas in ein Notizbuch schrieb.

Sie schien mir über die erste Jugend schon hin­
aus; vielleicht so in der zweiten Hälfte der Zwan­
ziger mochte sie sein. Dennoch eine sehr anziehende 
und sympathische Erscheinung war's. Die einsame 
junge Fremde interessierte mich, und ich hätte gar 
zu gern gewußt, wer sie wohl sein mochte, was sie 
so hin und wieder da zu schreiben hatte, und 
manches andere noch.

So waren wir uns schließlich aus der Ferne 
schon ganz bekannt geworden; aber weiter gedieh 
die Sache auch nicht.



— Z e u g e :  Auf der Straße rann man . , 
Ihnen auseinandersetzen, hier im Eerichtssaal nicht. 
(Heiterkeit.) — B r ü h n  (lau t): Klagen Sie doch, 
dann werden wir ja  weiter sehen! — Z e u g e :  
Wenn Sie mich auch noch anbrüllen, würde es mir 
doch niemals einfallen, Sie zu verklagen. (Heiter­
keit.) Wenn ganz Berlin sagt: der Sieckmeier ist 
gut, so ist das, was Sie von mir denken, gleich-

Eide darauf hinweisen, daß ich 55 Jahre alt und 
unbestraft bin. — Nechtsanwalt V r e d e r e L :  Ja , 
Sie haben Glück gehabt! (Heiterkeit.) Alle gegen 
Sie anhängig gemachten Verfahren mußten schließ­
lich eingestellt werden. (Erneute Heiterkeit.)

Der folgende Zeuge, Gastwirt R i t t e r s h a u s  
vom alten Ballhaus in der Joachimstraße in Berlin, 
soll mit dem von dem Vorzeugen genannten 
Schapiera in Sachen Dietrich verhandelt haben. 
Er bekundet, daß er früher einmal Angriffe gegen 
die königliche Charitee in der „Wahrheit^ gelesen 
hat, die aber, da er dort vorzüglich verpflegt wor­
den war, nach seiner Ansicht nicht zutreffend waren. 
Er sei daher zu Brühn gegangen, und dieser habe 
sich sofort bereit erklärt, aufgrund seiner Angaben 
eine Berichtigung zu bringen. Eines Tages sei 
nun Schapiera zu ihm gekommen und habe gefragt, 
ob er bei Brühn nicht auch dahin vorstellig werden 
könnte, daß die Angriffe auf seinen Freund Sieck­
meier aufhörten. M it ein paar Blauen würde die 
Sache sich schon machen lasten; denn er wisse, daß 
der Redakteur Dietrich bestechlich sei. Diese An­
gabe habe ihn, Zeugen, höchlichst verblüfft, sodaß er 
es schließlich abgelehnt habe, der Sache nachzu­
gehen. — Nechtsanwalt B r e d e r e c k :  Also irgend 
welche Beweise hat Ihnen Herr Schapiera nicht 
vorgelegt, und Sie selber haben auch nichts fest­
stellen können? — Z e u g e :  Nein. — Rechts­
anwalt S c h w i n d t : Sie sind langjähriger Inse­
rent der „Wahrheit". Warum inserierten Sie? — 
Z e u g e :  Das alte Ballhaus war sehr zurück­
gegangen. — Nechtsanwalt S c h w i n d t : Und da 
glaubten Sie. daß ein Inserat in der „Wahrheit" 
Sie vorwärts bringen könnte? — Z e u g e :  Ja , 
ich habe in allen Berliner Zeitungen und so auch 
in der „Wahrheit" inseriert. — Nechtsanwalt 
S c h w i n d t :  Es wurde also kein Druck auf Sie 
ausgeübt? — Z e u g e :  Nein. — B o r s . :  Es ist 
ja bekannt, daß die Konkurrenz auf dem Gebiet 
der Ballhäuser neuerdings eine recht große gewor­
den ist; das alte Ballhaus war ja mal berühmt. 
Es konnte sich nach meiner Erinnerung nur noch 
etwa mit dem Orpheum messen. (Heiterkeit.) J:tzt 
kribbelt es ja besonders in der Gegend der Friedrich- 
straße von diesen Dingern. Sie haben sich wohl 
verzehnfacht. Zu meiner Zeit gab es nur ein paar. 
(Erneute Heiterkeit.) — A n g e k l . :  Haben Sie 
es je für möglich gehalten, Herr Zeuge, daß ich 
etwa durch Inserate käuflich sei? — Z e u g e :  Nein.

Hierauf wird unter allgemeiner Spannung der 
W a r e n h a u s b e s i t z e r  Ti e t z  als Zeuge auf­
gerufen. Er ist ein kleiner, älterer Herr, dem man 
nicht ohne werteres seine herrschende Stellung an­
sieht. — B o r s . :  Sie kennen den Artikel: „Der 
Harem im Warenhause Tietz"? Was haben Sie 
aufgrund dieses Artikels getan? Und welche 
Empfindung hatten Sie davon? — Z e u g e :  Daß 
ich gekitzelt werden sollte, dem Blatte Inserate zu 
aeben. — B o r s . :  Das Empfinden hatten Sie? 
Wußten Sie denn nicht, daß Brühn nach seiner 
Behauptung die Warenhäuser für schädlich hält 
und deshalb bekämpft? — Z e u g e : Ja,  das schon. 
— Vo r s .  : Haben Sie auf den Artikel reagiert? — 
Z e u g e :  M it Inseraten nicht. Ich habe auf 
Schadenersatz geklagt, und zwar in Höhe von 50 000 
Mark. Es ist dann zu einem Vergleich gekommen, 
und als Herr Brühn noch einmal die Firma Tietz 
erwähnte, hat er die gerichtlich festgesetzte Buße 
von 1000 Mark bezahlen müssen. — B o r s . :  
Misten Sie, wie Brühn zu dem M aterial gegen 
Sie gekommen ist? — Z e u g e  : Ich vermute, durch 
einen früheren Angestellten meines Warenhauses 
namens Heppner. — V o r s . : Diese Vermutung 
trifft auL zu. Der Journalist Kabelitz hat das 
Heppnerslye M aterial verarbeitet. Waren nun 
Agenten bei Ihnen? — Z e u g e :  Wie mir er­
innerlich ist, von der „Staatsbürgerzeitung" be­
stimmt. — V o r s . :  Waren auch Jnseratenagenten 
der „Wahrheit" Lei Ihnen? — Z e u g e :  Es ist 
schon etwas lange her. Soviel ich weiß, waren

sich mit aber auch Agenten Lei mir, die mich darauf hin­
wiesen, Jandorf inseriere in der „Wahrheit". 
Man könnte damit Angriffe vermeiden. — V o r s . :  
Heppner ist ja dann auch wegen Nötigung ver­
urteilt worden. — Z e u g e :  Nicht nur das, son­
dern er ist auch mit seinen sämtlichen Ansprüchen 
gegen mich in drei Instanzen abgewiesen worden. 
Es folgten dann dann die Angriffe, und zwar erst 
in der „Stadtlaterne" von Gehlsen, später in der 
„Wahrheit". Es waren auch Leute Lei mir, die 
mir anheimstellten, 3000 Mark zu geben, die Sache 
würde dann ein Ende haben. — Staatsanw alt 
L e i s e r i n g :  Hatten Sie das Gefühl, daß Sie 
mit Inseraten gekitzelt werden sollten? — Z e u g e :  
Jawohl. Einmal war die Rede von 15 Mille, 
dann von 4 oder 5 Mille. — V o r s . :  Also um die 
Milz herum hat es sich immer bewegt? — 
Z e u g e :  Ja . (Heiterkeit^ -  V o r s . :  Misten 
Sie, ob Agenten der „Wahrheit" wirklich bei 
Ihnen waren? — Z e u g e : So ganz genau kann 
ich das nicht sagen. — Nechtsanwalt Vr e d e r e c k  
weist darauf hin, daß Herrn Tietz gesagt worden 
sein soll, Jandorf inseriere auch. Di-se Tatsache 
treffe nicht zu. — E i n  B e i s i t z e r :  Unter den 
Leuten, die auf Sie einwirkten, waren wohl auch 

> Freunde von Ihnen? — Z e u g e :  Jawohl. — 
htsanwalt B r e d e r e c k :  Herr Tietz, Sie sind 

Jude, der Angeklagte Brühn Antisemit. Glaubten 
Sie wirklich, daß Lei dieser Sachlage Herrn Brühn 
an Ihren Inseraten gelegen sein konnte? — 
Z e u g e :  Ich hatte die Auffassung, daß Herrn 
Brühn das Eeldverdienen die Hauptsache sei. — 
Angckl. B r ü h n :  Das ist vielleicht I h r e  Lebens­
auffassung, Herr Tietz! (Heiterkeit.) — Sachver­
ständiger K l u g e  bestätig c. daß es den Jnseraten­
agenten im allgemeinen gleichgiltig ist, was sie für 
Inserate bekommen. S?e nehmen eben, was sie 
kriegen können. — Beisitzer Landgerichtsrat
G r o d k e :  Es sind eben nicht alle diese Herren 
tadellose Ehrenmänner.

Als nächster Zeuge erscheint der Kaufmann 
Richard l l n g e r ,  Inhaber der bekannten Wein­
firma Kempinski in der Leipzigerstraße zu Verlm. 
B o r s . :  Sie si nd in drei Artikeln angegriffen 
worden und haben dann in der „Wahrheit^ inse­
riert? — Z e u g e :  Das unangenehmste war mir, 
daß di: Arlikel oirekt vor unserem Weinhause aus­
gerufen wurden. — V o r s . :  Können Sie das nicht 
verhindern? — Z e u g e :  Das ist unmöglich. Als 
beispielsweise die „Norddeutsche Allgemeine Zei­
tung" eines Tages einen streng sachlichen Artikel 
über die Größenverhältniste unseres Etablissements 
brachte, brüllten die Straßenhändler nach all.m 
Richtungen hin: „Enthüllungen im Weinhause
Kempinski!" (Heiterkeit.) M ir ist es natürlich 
am liebsten, in den Zeitungen garnicht erwähnt 
zu werden. — V o r s . :  Ganz recht. Das ist für 
jeden das angenehmste. (Erneute Heiterkeit.) Auf 
eine Frage des S t a a t s a n w a l t s  erwidert 
Herr A n g e r ,  daß zwar Interessenten nicht Lei 
ihm gewesen seien, er wäre aber sofort überzeugt 
gewesen, daß sich die Herren von der „Wahrheit" 
mit der Firma Kempinski nicht mehr beschäftigen 
würden, wenn sie kleine Inserate bekämen. — 
V o r s . :  Es sind nun zwischen dem letzten Angriff 
und dem ersten Inserat vier Monate verstrichen, 
und zwar handelt es sich um die Zeit ungefähr von 
Ju li bis November. — Z e u g e :  Wir inserieren 
im allgemeinen erst kurz vor Silvester, um bekannt 
zu machen, daß die Weinstuben von Kempinski zu 
Silvester geschlossen sind. Da aber dann auch er­
fahrungsgemäß zahlreiche Offerten kleinerer B lät­
ter kommen, so wählte ich als Inserat für die 
„Wahrheit" nicht eine Anzeige der Firma Kem­
pinski, sondern die einer Champagnerfirma. — 
V o r s . :  Wußte die „Wahrheit", daß die Inserate 
von Ihnen stammten? — Z e u g e : Jawohl. Der 
Betrag für die Inserate sollte bei mir kassiert wer­
den. - V o r s . :  Ist von den Angeklagten irgend 
ein Druck auf Sie ausgeübt worden? — Z e u g e : 
Nein. — Vor s .  : I n  der Tat ist ja auch die 
Korrespondenz zwischen den Herren überaus höflich 
gehalten. — Der Z e u g e  und der Angeklagte 
B r ü h n  bestätigen sich das gegenseitig mit höf­
lichen Verbeugungen. — V o r s . :  Wurden Sie 
nach der Aufgabe von Inseraten noch einmal er­
wähnt, Herr Zeuge? — Z e u g e : Das ist der Fall 
gewesen. Es war aber weniger ein Angriff, als 
ein Vergleich mit der Firma Aschinger. — 
S t a a t s a n w a l t :  Warum haben Sie mit dem 
Inserieren aufgehört? -  Z e u g e :  Das weiß ich

Da erbarmte sich denn Freund Erdmann meiner, 
dem ich mich rat- und hilflos anvertraute. Und er 
begriff, gerissen, wie er war, die Sachlage sofort 
und konnte sich aber doch so ein infames Lächeln 
nicht verkneifen, als wie: „Haha! Jetzt also kommt 
die Reihe an dich . . .?"

Nun, die Hauptsache aber — er ließ mich nicht 
imstich; und schon tags darauf, als wir wieder 
wie gewöhnlich auf unseren Bänken saßen, pürschte 
er so ganz von ungefähr sich zu der reizenden Unbe­
kannten hinüber und begann eine Anknüpfung mit 
ihr. Er stellte sich auf die Hinterpfoten, machte 
seine Reverenz und scharwenzelte dann als echter 
Schwerenöter solange um die junge Dame herum, 
bis sie mit liebenswürdigem Lächeln auf die Machi­
nationen des kleinen Mephistopheles reagierte und 
ihm das glänzend braune Fellchen streichelte.

Da sah sich Erdmann denn so recht ermunternd 
nach mir um: „Nanu?! Jetzt ist's soweit, nun 
nimm die Gelegenheit beim Schöpf!"

Und ich erhob mich, bat die junge Dame um 
Entschuldigung wegen der „Belästigung und Ver 
traulichkeit des Hundes" und so weiter — und die 
Unterhaltung war im Gange.

So kam es denn, daß ich noch häufiger im 
CLadtpark der jungen Dame so ganz „durch Zufall" 
m den Weg kam und nach ihrer zögernd erteilten 
Erlaubnis unter den schattigen Bäumen plaudernd 
auch wohl ein bischen weiter mit ihr promenierte, 
wahrend Erdmann, stolz auf sein glänzendes 
Drplomatengenie, mit Grandezza vor uns mar­
schierte.

uns bald vielerlei zu erzählen, und 
obschon sie über ihre persönlichen Affären dem 
Fremden gegenüber anfänglich eine gewisse Reserve 
zeigte, so erfuhr ich doch, als ich ihr des Vertrauens 
würdiger erschien, daß sie die Tochter eines ver­
storbenen höheren Staatsbeamten sei und Lei einer 
hiesigen Verwandten lebe. Und ferner auch, was 
bald aus all ihren Äußerungen hervorging, daß sie

wirklich nicht. -  V o r s . :  Man sieht, meine 
Herren, alles in der Welt hat ein Ende, auch das 
Leben und die Inserate. (Heiterkeit.) — Der 
Z e u g e  bemerkt noch, daß er in diesem Jahre, als 
der Seniorchef der Firma Kempinski starb, zahl-  ̂
reichen Blättern der Reichshauptstadt, dornn er 
auch der „Wahrheit", ein Inserat übermittelt habe.!
— Die Vernehmung des Zeugen ist damit beendet.!

Der nächste Zeuge ist der Fabrikbesitzer K r o - '
j a v k e r , Chrf des Schuhwarenhauses T acku . Co. 
in Burg bei Magdeburg. V o r s . :  Gegen Sie, 
Herr Zeuge, sind verschiedene Angriffsartikel er­
schienen, angeblich, als Ih r  Bestreben darauf ge­
richtet war, Kommerzienrat zu werden. Unan­
genehm war Ihnen die Sache wohl? — Z e u g e : 
Jawohl. — V o r s . : Hat sich nun einer der Ange­
klagten mit Ihnen in Verbindung gesetzt? — 
Z e u g e :  Jawohl, der zweite Angeklagte Paul 
Brühn. Soweit ich mich erinnere, war er zwischen 
dem ersten und zweiten Artikel bei mir, angeblich 
im Auftrage eines Dritten, nämlich eines Vetters 
von mir. Ich sagte, die Aufgabe von Inseraten sei 
nicht beabsichtigt. Übrigens hätte ich damit gar- 
mchts zu tun, sondern das Jnseratenwesen würde 
in Burg erledigt. — V o r s . :  Sie sollen, wie 
Brühn Lekauptet. geäußert haben, daß Sie zu Inse­
raten geneigt wären. — Z e u g e :  Ist mir gar­
nicht eingefallen. — Es tritt dann eine kurze 
Pause ein.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erhebt sich 
Staatsanw alt L e i s e r i n g  und bemerkt: Es ist 
mir soeben von einem langjährigen Freunde und 
Regimentskameraden des Börsenredakteurs der 
„Frankfurter Zeitung", Hauptmann a. D. 
Schweißer, dem Reichsäerichtsrat Oppermann, mit­
geteilt worden, daß Herr Schweißer zwar seinen 
B^rufsgeschäften nachzugehen fähig sei, oaß er aber 
infolge langjähriger Nervosität nicht in der Lage 
sei, die Strapazen einer Verhandlung wie der 
gegenwärtigen zu ertragen. Es hat mir natürlich 
vollkommen ferngelegen, dem Herrn Schweißer den 
Vorwurf zu machen, daß er sich der gegenwärtigen 
Verhandlung als Sachverständiger habe entziehen 
wollen, und ich bedauere nur. daß der Sachver­
ständige, tnr in der Voruntersuchung zu ganz 
anderen Schlußfolgerungen gelangt war, als der 
Sachverständige Dr. Liman. infolge seines leiden­
den Zustandes hier nicht erscheinen kann. Ich be­
dauere also das Mißverständnis. (Bewegung.)

Hierauf wird die Vernehmung des Zeugen 
K r o j a n k e r  von der Firma Tack u. Co. fort­
setzt. V o r s . :  Sie sagten uns. Sie hätten nur 
as Interesse gehabt, zu erfahren, wer den Artikel 

gegen Sie in die „Wahrheit" lanciert habe. — 
Z e u g e :  Ja , ich suchte ihn unter meinen Ver­
wandten. — Vor s .  : Sie sollen sich mit dem ver­
storbenen Redakteur Dahsel in Verbindung gesetzt 
haben, um den Namen des Verfassers kennen zu 
lernen. — Z e u g e :  Ja . ein anderer Verwandter 
kannte Herrn Dahsel und führte ihn mir zu. Er 
verlangte von mir 3000 Mark; aber ich sagte ihm, 
soviel ist mir die Sache nicht wert. Ich habe ihm 
dann 1000 Mark geboten, und darauf brachte er 
mir eine Karte, wonach ein Fräulein von Raven- 
stein Herrn Brühn das M ateril zugetragen hatte.
— Angekl. B r ü h n :  Herr Staatsanwalt, es steht 
doch fest, daß Dahsel diesen Zettel Lei mir gestohlen 
hat. — S t a a t s a n w a l t :  Das ist völlig un­
erheblich. — Angekl. B r ü h n :  O nein! I n  dem 
Prozeß gegen Dahsel ist ausdrücklich konstatiert 
worden, daß Dahsel den Zettel heimlich meinem 
Arbeitskorb entnommen hatte. Das ist mir wert­
voll, da ich selbstverständlich, das Redaktions­
geheimnis gewahrt hätte, wenn man an mich mit
inem derartigen Verlangen herangetreten wäre. 

Ich stelle fest, daß auch der zweite Artikel, der ein 
Jahr später in der „Wahrheit" erschien, ohne mein 
Wissen veröffentlicht wurde. Ich kannte den Mann 
garnicht, der ihn mir zugetragen hatte. — 
Z e u g e :  Der Artikel war „Mentales" unter­
schrieben. Das war natürlich ein angenommener 
Name. — B r ü h n :  Das wußte ich nicht. — 
Z e u g e :  Na, das ist ja sehr bezeichnend, daß Sie 
sich von Leuten, die Sie garnicht näher kannten, 
so schwerwiegende Artikel zustecken ließen. Denn 
der angebliche Mentales hieß in Wirklichkeit 
Mendelssohn. (Heiterkeit.)

Hierauf wird der Restaurateur W a l l  vernom­
men. der Inhaber des Cafes „Windsor" in der 
Mohrenstraße und Mitbesitzer der Weinstube von 
Draher und des Lindenbüfetts in der Jägerstraße

eine ebenso vorzügliche Geistes- wie Herzensbildung 
zu besitzen schien.

Da fragte ich sie denn nun eines Tages auch 
mal so beiläufig nach ihrem verdächtigen Notizbuch, 
denn das beunruhigte mich noch immer. Man 
konnte auf solchen Blättern doch, auch hier in der 
Stille und Heimlichkeit, so kleine Vriefchen und 
Villetts verfassen, von denen lästige Augen zuhaust 
noch nichts zu wissen brauchten!

Und richtig! Erst ein Zögern, verlegene Pause, 
und dann — dann kam es heraus, aber etwas ganz, 
ganz Unerwartetes.

Sie sei nämlich darüber aus, über meinen Erd 
mann eine — humoristische Charakterstudie zu 
schreiben, und die kleine Hunde-Skizze sei — man 
sollte es nicht glauben! -  auch für dieselbe Zeit­
schrift, und zwar als Wettbewerb für das Turnier, 
bestimmt!

Mithin — eine junge Kollegin war's, die übri­
gens unter einem schon längst sehr vorteilhaft Le 
kannten vorn äs §nsrrs, den sie mir nun auch an­
vertraute, literarisch tätig war und mit der ge 
planten Arbeit auch um die heißumworbene 
Siegespalme sich bemühen wollte.

„Hunde find bekanntlich ein sehr dankbares 
Motiv," meinte sie. „Da kann der Humor sich 
tummeln, und Ih r  kleiner Dackel regte mich eines 
Tages, als ich so recht in meiner Phantasie hrrum- 
kramte, urplötzlich dazu an. Ich nahm ihn somit 
ohne weiteres zum Modell, ohne seinen Herrn zu 
vor um Erlaubnis zu ersuchen, — nun, hoffentlich 
zürnen Sie mir nicht wegm der Usurpator 
übergriffe!" so setzte sie schelmisch lächelnd hinzu.

Aber scheinbar ganz entsetzt warf ich ein: „Um 
Himmelswillen, mein gnädiges Fräulein, das geht 
so einfach nicht!"

Und als sie schier erstaunt mich darauf ansah: 
„Ich selber schreibe ja auch gerade jetzt, und zwar 
auch für dieselbe Zeitschrift, eine Erdmann-Skizze — 
aber einer von uns beiden fällt mit seiner Arbeit 
fraglos durch)"
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Da gab es nun auf beiden Seiten ein herzliches, 
munteres Lachen; denn natürlich war sie nicht 
weniger als ich verwundert über dieses „Zwei 
Seelen und ein Gedanke!", wie ich den drolligen 
Zufall zu bezeichnen mir erlaubte; und voll höf­
licher Bescheidenheit erklärte sie sich sofort bereit, 
ihre Arbeit zurückzuziehen, als freiwillig auferlegte 
Buße für das gestohlene Modell, wie sie sich aus­
drückte.

Das aber wollte ich selbstverständlich nicht ge­
statten, und plötzlich fiel mir ein ganz famoser 
Ausweg ein:

„Würden Sie sich wohl dazu verstehen, mir 
einen Einblick in Ih r  Manuskript zu gewähren? 
Das heißt — auf ein Plagiat ist es nicht abgesehen!"

And als sie liebenswürdig bejahte und hinzu­
fügte, daß sie aber lediglich erst einige lose anein­
andergereihte und allgemein gehaltene Beobach­
tungen aus dem Leben eines so lust'gen Dackels 
aufgezeichnet hätte, fuhr ich fort: „Nun, umso 
besser! Wir stellen dann, oder ich stelle, sofern Sie 
es gestatten, der ich als Erdmanns langjähriger 
Vertrauter ja doch am meisten von ihm zu erzählen 
weiß, das beste von beiden Arbeiten zusammen, 
und zwar so künstlich und gesch'ckt, daß nirgends 
eine Naht zu entdecken ist. Und wenn „Freund 
Erdmann" -  falls Sie mit diesem Titel einver­
standen sind — uns dann was einbringt, so teilen 
wir uns später auf irgend eine reizende festliche 
Weise in den gemeinsamen Gewinn!"

Nach einigem Bedenken ging sie doch herzlich 
lachend auf diesen Vorschlag ein. Und so arbeitete 
ich denn, nachdem sie tags darauf mir ihr Konzept 
ausgehändigt hatte, als Bevollmächtigter die Leiden 
noch im Rohbau befindlichen Manuskripte zu einem 
Ganzen, um und fügte dann einen in seiner Kühn­
heit doch schr gewagten Schluß hinzu. Ein Schluß, 
der unverfälscht allein aus meiner Phantasie und 
Feder stammte, und in dem erzählt wurde, wie 
Erdmann eines schönen Tages seinen Herrn rm 
Stadtpark mit einer reizenden jungen Dame zu-
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(Heiterkeit.) — E i n  B e i s i t z e r :  Es ist kaum an­
zunehmen, daß Dietrich sich selbst dem Zeugen 
gegenüber in dieser Weise bloßgestellt haben sollte.
— Z e u g e :  Gewiß nicht. Denn sonst hätte ich ihm 
nicht den Auftrag für den Artikel gegeben. — 
Angekl. B r ü h n :  Haben Sie ihm den Auftrag nicht 
gleich im Anschluß an jene Unterredung gegeben?
— Z e u g e :  Ja .

Hierauf wird unter allgemeiner Spannung des 
Publikums der Schriftsteller D i e t r i c h  als Zeuge 
aufgerufen. Er ist em großer schlanker, stattlicher 
blonder Mann, mrt einem Satvrgestcht. Der Vor 
sitzer macht ihn darauf aufmerksam, daß er ihn zu­
nächst uneidlich vernehmen werde und daß er das 
Recht der Zeugnisverweigerung inbezug auf defi- 
zile Fragen habe. Der Zeuge bekundet dann, daß 
er Brühn als Mitarbeiter der „Staatsbürger-Zei­
tung" kennen gelernt habe und sie Leide gemein­
sam das B latt verlassen hätten, um die „Wahrl

. M  nach
einem Jähre aus, weil er sich mit der Gründung 
der „Großen Glocke" materiell bester zu stehen 
hoffte. Doch ist er auch bei dieser bereits wieder 
ausgeschieden. — Bo r s . :  Was sollte die „Wahr­
heit" für ein Blatt werden? — Z e u g e :  Ein freies 
deutsches Wochenblatt mit grundlegender nationa­
ler Tendenz, fernab von jeder Parteirichtung.
— Vor s . :  So. Und dazu sollten Artikel mit den 
Überschriften: Der Harem im Warenhause Tietz, 
der tote Israe l und der lebende Gehlsen, die ver­
liebte Edith und die Flucht der Frau von Bleich- 
röder dienen. (Große Heitrkeit.) — Z e u g e :  
Wir wollten auch solche Dinge erörtern, die die 
Berliner Tagespreise aus materiellen egoistischen 
Interessen tot schwieg und somit eine wesentliche 
Ergänzung der Berliner Blätter sein. — Vors . :  
Aber das waren doch alles Dinge, die einen stark 
persönlichen E ins^ag hatten und deshalb nicht in 
die Presse getzi' Die Flucht der Frau von 
Bleichröder z.'^B. interessierte am Ende doch nur 
deren Mann. — Z e u g e :  Gewiß, aber auch die 
Berliner Tagespresse bringt persönliche Sachen 
solcher Art jeden Tag. — Vor s . :  Gewiß, sie mengt 
sich leider sehr oft in Familienangelegenheiten, die 
keinen Menschen sonst etwas angehen. — Z e u g e :  
Also waren wir doch keine Ausnahme. — Vors . :  
Gewiß nicht, aber wenn Sie sogar das brachten, 
was die Berliner Presse totschwieg, so waren Sie 
doch noch schlimmer — Z e u g e :  Es bandelte es 
sich immer um Leute, die gerade nach ihrer ganzen 
Stellung die Öffentlichkeit lebhaft interessierten und 
deren Angelegenheiten von der Berliner Presse 
wegen ihres großen Einflusses totgeschwiegen wur­
den. Es ist doch schließlich etwas anderes, ob irgend 
eine kleine Affäre vorliegt, oder die Flucht der 
Frau des reichsten Mannes von Berlin. Es kann 
doch eine sehr faule Sache sein. (Heiterkeit.) — 
V o r s . :  Aber doch nur für den Ehemann, nicht 
für die Öffentlichkeit, denn der Mann ist doch der 
Leidtragende und wird dann von ihnen noch an 
den Pranger gestellt. — Angekl. B r ü h n  einfal­
lend: Aber wer ist denn dieser Mann. Es ist doch 
der Träger des Namens, den unser erster Kaiser 
Wilhelm geadelt hat und die Tendenz des Artikels 
geht dahin, nachzuweisen, daß hier der vom Kaiser 
verliehene Adel auf ein Geschlecht übergegangen ist. 
das sich seiner nicht mehr würdig gezeigt hat. das 
mit Kokotten flaniert und den Rock des Kaisers 
schändet. (Bewegung.) — Der Artikel wird darauf 
auf Antrag des Angeklagten verlesen und es wird 
darin erzählt, daß die Söhne Bleichröders große 
Lebemänner geworden seien. Georg von Bleich­
röder habe durch einen tötlichen Automobilunfall 
daran gehindert werden können, eine Brüsseler Ko­
kotte zu ehelichen, während Dr. jur. James von 
Bleichröder nach der Scheidung von feiner ersten 
Frau eine einstige Tingeltangelsängerin qeehelicht 
habe, die sich Mme. Riviore nannte, in.Wirklichkeit 
aber den schönen Namen Heilemann gehabt habe. 
Sie sei inzwischen mit einem Sekretär der argen­
tinischen Gesandtschaft auf und davon gegangen 
unter Mitnahme ihres gesamten Schmuckes und von 
Effekten im Werte von 4 Millionen Mark, die aller­
dings ihr rechtmäßiges Eigentum waren. Herr Dr. 
James von Bleichröder sei inzwischen auch nicht 
müflig gewesen, denn er habe ein Verhältnis mit 
der verflossenen Geliebten des Gouverneurs Jesko 
von Puttkämer unterhalten und habe etwa 2 Mill. 
Mark Schulden. Verschiedene seiner Wechsel trü­
gen die Unterschrift des Generalsekretärs des kaiser­
lichen Automobilklubs. Das Bankhaus Bleich­
röder habe schließlich gute Miene zum bösen Spiel 
machen müssen. Vergeblich hätten sich Lola Leip­
ziger und Alfred Holzbock bemüht, der Berliner Ge­
sellschaft die schöne Madame Heilemann annehmbar 
zu machen. Jtzt schweige die Berliner Presse in 
allen Tonarten. Beim Montignosorummel habe sie 
die Dresdener Skandalaffäre in allen Einzelheiten 
breit getreten. Wenn aber das Bankhaus Bleich­
röder in Frage komme, stelle sie sich tot. Und da­
bei sei es doch bekannt, daß schon 1878 bei dem 
Attentat Nobilings auf den alten Kaiser sich ein 
Mitglied des Hauses Bleichröder höchst unpatrio- 
tisch benommen habe. Damals hätten sich die Ber­
liner Offiziere mit angstvoller Erwartung auf der 
Schloßrampe anaesammelt. aber während alles um 
das Leben des Kaisers zitterte, hätte ein Kavalle­
rieoffizier eine vorüber hastende Kokotte heraus­
gerufen und mit ihr gescherzt. Das hätte diesem 
Offizier den Rock gekostet. Und dieser Offizier war 
auch ein Herr von Bleichröder. — Vor s . :  Waren 
die Einnahmen aus der „Wahrheit" eigentlich er­
heblich. Sie sollen irgendwo mal geäußert haben: 
Die großen Häuser müssen sich in der „Wahrheit" 
gegen Brandschaden versichern. Der Z e u g e  be­
streiket das ganz entschieden. — Vors . :  Richtig 
ist aber, daß Sie der Verfasser der Lebemanns­
briefe sind? — Z e u g e :  Das stimmt. Aber nur 
die mit Satyr unterzeichneten rühren von mir her.
— Vor s . :  Da muß ich Ihnen das Kompliment 
machen, daß, als der Satyr rn der Versenkung ver­

schwand, das literarische Niveau der Briefe sehr zu­
rückging. — Z e u g e :  Die Briefe sollten vor allem 
eine Satyre auf die allzu eingehende Schilderung 
gesellschaftlicher Vorgänge in den sogenannten guten 
Blättern sein. Ich meine damit u. a. die Plaude­
reien von Professor Pietsch in der „Vossischen Zei­
tung", in der die Damen der Gesellschaft gewisser­
maßen bis auf den Nabel entkleidet werden. — 
Vor s . :  Lagen den Lebemannsbrrefen wirkliche Er­
eignisse zugrunde? — Z e u g e :  Sie waren über- 
w ieK ^  ^
ent. ,
dige Herr Dr7 Timan gestern 
seien nicht künstlerisch. -  Vor s . :  Das stimmt 
nicht. Es ist gestern ausdrücklich anerkannt wor­
den, daß sie einen künstlerischen Charakter tragen.

 ̂ ' ..................  lesen sich wirklich gut.

ättacken ab. — Z e u g e :  Man kann wohl sagen, 
wir haben uns gegenseitig angeödet. (Heiterkeit.) 
— Vor s . :  Ih re  Spezialität soll der Besuch von 
Nachtlokalen gewesen lein. — Z e u g e :  Ich habe
mich früher Jahre lang in den Nachtlokalen zu den 
Stammgästen reckmen dürfen. Das war aber zu

garnicht ge-
Stammgästen rechnen dürfen. Das 
einer Zeit, als die „Wahrheit" noch . ,
gründet war. — Vor s . :  Und aus Ihrer Etappe 
daß Sie um Inserate bei den Nachtkafstiers be- 
daß Sie sich um Inserate bei den Nachtcafetiers be­
müht haben. — Z e u g e :  Ich habe mich darum 
garnicht ernstlich L « ühen brauchen, sondern suchte, 
als das B latt gegründet war, meine alten Freunde 
auf und bekam ohne weiteres Inserate. — Vor s . :

Denn meine Artikel waren rein feuilletonisti- 
Plaudereien. — Vor s . :  Es wird behauptet, 

daß Sie zu dem Schriftsteller Ostwald einmal da­
von gesvrochen haben sollen, die Nachtkafes m ü ß ­
t e n  inserieren. — Z e u g e :  Herr Ostwald ist em 
vielseitig geschätzter Berliner Schriftsteller, der sich 
seit langen Jahren vornehmlich die Schilderung des 
weltstädtischen Treibens in Berlin in seiner be­
kannten Buchserie „Großstadtdokumente" angelegen 
sein läßt. Ich war nun an Herrn Ostwald durch 
Dr. Werthauer empfohlen und habe unter Worte 

 ̂ ' "ch versbm ü s s e n  'lediglich verstanden, daß in einem 
welches sich mit dem Berliner Nachtleben b<  ̂ . 
tigt, naturgemäß die Nachtcafäs inserieren würden. 
— Der V o r s i t z e r  kommt nun auf die Affäre der 
Kuxe zurück, die der Zeuge von einem Oberleutnant 
Freitag erhalten hat. Es kommt zu einem erhei­
ternden Intermezzo zwischen Sieckmeier und Diet­
rich, als Sieckmeier behauptet, daß die Kuxe nach 
sachverständigem Gutachten jetzt wieder 250 Mark 
wert sein sollen. — D i e t r i c h  erklärt daraus 
ironisch: Die Kuxe sind vielleicht wegen dieses P ro­
zesses im Werte gestiegen. (Heiterkeit.) — 
Vors . :  Wo haben denn dce viel berühmten Kuxe 
selig geendet? — Zeuge D i e t r i c h :  Sie liegen Lei 
mir zühause. (Erneute Heiterkeit). Ich habe 
seinerzeit an Sieckmeier aewandt, 
keine Antwort von ihm erhalten.

^ . e mich
damals aber
Zeuge S ieck­

m e i e r :  Herr Dietrich wandte sich schriftlich an 
mich, sonst würde ich ihm, wenn er mir von Gesicht 
bekannt gewesen wäre, gedient haben. - -  Angekl. 
B r ü h n :  Hier ist eben das Wort gefallen: Kerr 
Sieckmeier wäre in einer Heilanstalt gewesen. Der 
Zeuge S i e c k m e i e r  tritt hierauf vor und erklärt, 

' " geringfügig in seiner Jugend
sei nervenleidend und darum

daß er nur einmal 
vorbestraft sei. Er . 
öfter in Heilanstalten gewesen. — Angekl. B r ü h n :  
Tatsache ist, daß Herr Sieckmeier vielfach in S traf­
verfahren verwickelt war, die allerdings^ mit Ein- 
stellunc '  ' — -
nämliä 
terkeit/
gegenüber, daß er immer nur aufgrund ärztlicher 
Atteste, darunter eines bekannten Psychiaters in 
Bonn in einer Heilanstalt Zuflucht suchte. — 
S t a a t s a n w . :  Schwebt gegen den Zeugen Diet­
rich irgend ein Verfahren wegen Erpressung? — 
Zeuge D i e t r i c h :  Ich bin einmal vernommen 
worden und wenn ich recht unterrichtet bin, rührt 
die Anzeige von Herrn Sieckmeier her. Der Zeuge 
Sieckmeier erklärt hierzu, daß er zwar eine Anzeige 
erstattet habe, daß er aber nicht glaube, sie werde 
schwerwiegende Folgen für Herrn Dietrich haben.

Der folgende Zeuge ist der Geschäftsführer der 
Primophongesellschaft, der bekundet, daß seine 
Firma die Apparate verschenke gegen die Verpflich­
tung, daß der Abnehmer auf eine Anzahl Platten 
abonniere. Brühn habe seine Geschäftsführung an­
gegriffen, worauf er mit dem § 11 gedroht habe. 
Nachdem er dem Redakteur Weber die llnbegründet-

ha'
ist also einwandfrei. -  Zum Schluß der heutigen 
Sitzung wurde dann noch ein Stratzenhändler über 
den Straßenverkauf der „Wahrheit" vernommen.

Die weiteren Verhandlungen werden auf mor­
gen Vormittag 9 Uhr vertagt.

Wissenschaft. Kunst und Theater.
Ein Wagnerdenkmal in Benedig. Im  Hofe des 

Palazzo Vendramin-Calergi, wo Richard Wagner 
einen Teil von Tristan und Isolde schrieb, wo er 
am 13. Februar 1883 starb, soll jetzt, so schreibt man 
der „N. G. C." aus Venedig, .ein Denkmal des 
großen Meisters sein Andenken ehren. Internatio­
nal, wie das Leben in Venedig, ist auch die Ent­
stehungsart dieses Denkmals. Es ist einem Komi­
tee zu verdanken, das sich — in P aris  bildete und 
dort mit einem Herbst auf den Lagunen" den 
Hauptfond für die Bestreitung der Kosten zu­
sammenbrachte. An der Spitze dieses Komitees 
stand Gabriele d'Annunzio, der ja das Wort prägte

„Venezias Seelle ist herbstlich", und der in seinem 
Roman „Feuer" Wagners Tod und Leichenfahrt so 
groß und ergreifen!» schilderte. D'Annunzios Name 
veranlaßte die Pariser Gesellschaft, ansehnliche 
Summen für das Denkmal zu zeichnen, das auf diese 
Weise rasch gesichert war. Die Ausführung des 
Denkmals wurde dem venezianischen, augenblicklich 
in P aris lebenden Bildhauer Cadorini übertragen, 
und es wird wahrscheinlich noch in diesem Jahre 
mit großer Feierlichkeit enthüllt werden. Es soll 
Wagner in ganzer Figur darstellen und am Sockel 
die Worte tragen:

„In gnssto paiarro
l'ultimo spiro äi llieearäo lVagner
oäoos Is sniinö
p srp s ta a rs i com s le w aren
elie lam bi i m arm i."

Übrigens verdankt Wagner auch die einzige 
Ehrung, die ihm bisher in Venedig zuteil wurde, 
— eine Marmorbüste im Eiardino Publico — eben­
falls den Vertretern der eleganten, aus allen Län­
dern in Venedig zusammenströmenden Gesellschaft. 
Diese Büste wurde vor zwei Jahren aus dem Er­
trage der „Wagner-Konzerte" gespendet, welche die 
Fürstin von Polignac jährlich am Todestage Wag­
ners im Palazza Fondaco dei Turchi, gegenüber 
dem Palazzo Vendramin, veranstaltete.

Die B e r l i n e r  M e d i z i n i s c h e  G e ­
s e l l s c h a f t  beging an diesem Mittwoch die 
Feier ihres 5 0 j ä h r i g e n  S t i f t u n g s -  
f e s t e s  durch eine Festsitzung im Langenbeck- 
hause. Die Festrede hielt der Vorsitzer der 
Gesellschaft Geheimrat Senator. Er gab 
darin einen Überblick über die Entwicklung 
der Gesellschaft von ihrer Gründung an. Die 
Reihe der Gratulanten eröffnete der Rektor 
der Universität, Geh. Medizinalrat Professor 
Rubner, der die Glückwünsche der Universität 
überbrachte. Der stellvertretende Vorsitzer 
Geheimrat Orth teilte mit, daß der Vorsitzer 
Geh. Medizinalrat Senator zum Ehrenpräsi­
denten der Gesellschaft gewählt worden sei.

Der Schweizer Schriftsteller und Philan­
throp Henry D u n a n  t, der vor einigen 
Tagen f ä l s c h l i c h  t o t g e s a g t  wurde, 
hatte nur einen Schwächeanfall, der in seinem 
Alter nichts Seltenes ist. Der 83jährige 
Greis ist bettlägerig, doch liegt Grund zu 
unmittelbaren Befürchtungen nicht vor. S e in  
Geist ist vollständig klar.

M a n n ig fa ltig e s .
( A r g  b e  s t ö h l e n )  ist auf der Reise 

von M ailand nach München der Prinz Hein­
rich von Bayern. Ein Koffer mit Pretiosen 
wurde gewaltsam geöffnet, mehrere Schmuck­
sachen herausgenommen und der Koffer wieder 
geschlossen. Die gestohlenen Sachen haben 
einen großen Wert und sind zumteil An­
denken. Die Täter sind unbekannt.

( D i e  P a r i s e r  W ä s c h e r m ä d c h e n  
st r e i k e n.) Eine Anzahl dieser forschen und 
handfesten jungen Damen brach in mehrere 
Waschanstalten ein, löschte —  laut „Voff. 
Ztg." —  die Kesselfeuer aus, warf die Wasch­
tische um, trat in den Kesseln siedende Wäsche 
mit Füßen, zerriß und zerschnitt alles, w as  
ihr in die Hände fiel, und verjagte die Ar­
beiterinnen, die sich am Ausstand nicht be­
teiligen wollten. Die herbeigerufene Polizei 
hatte die größte M ühe, die erbittert rümpfen­
den Amazonen zu besiegen.

( E i n e n  g e w a l t i g e n  S c h a d e n )  
bringt der Konkurs der Londoner Charling 
Croß Bank. Die Passiva betragen 50 M ill. 
Mark, denen kaum 20 M illionen Aktiva 
gegenüberstehen. Die 25 000 Gläubiger der 
Bank verteilen sich über ganz England. S ie  
gehören meist den wenig bemittelten Ständen  
an. Der hohe Z ins, den die Bank zahlte 
(bis zu 10 Prozent), hatte die Leute ange­
lockt. Viele verlieren durch den Bankrott ihr 
ganzes Vermögen.

B r o m b e r g ,  27. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd hall. wiegend, brand- 
und bezugfrei. 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk ,̂ geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk^ do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 127—130 Mk., Brauware 144—166 Mk. 
— Futtererbsen 149—153 Mk. — Hafer 127—149 Mk., zum 
Konsum 149—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  27. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,40—8,55. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 6,90—7.10. Stimmung: matt Brotraffinade I 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — .
Gern. Raffinade mit Sack —,—. Gern. Melis I 
mit Sack 18,00—18,25. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  27. Oktober. Nüböl fest, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. sver 
Gewicht 0.8000 schwach. 6.00. Wetter: kalt.

e l f e  M

M n d ep v o i! l  ^

-

Luoklcftt 5elfs U?äschLU-olik! 
Lonlicbt 5eifs wumlenvoll- ! 
Zunlicbt 5ei.fs winkt bMarrt! 
Zorrlickt Leise weltbekannt!
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KiesverKaus.
Die Ausbeute eines etwa 200 000 odw 

enthaltenden Kieslagers in  unserer S tadt­
forst soll vergeben werden. Das Lager 
Liegt in  unmittelbarer Nahe der Bahn 
Thorn-Unislaw.

Angebote find zu richten an Oberförster 
L ö w e - T h o r n ,  der jede weitere Aus­
kunft erteilt.

Thorn den 22. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Einstellung

von Drei- un- Vierjährig-Zrei- 
willigen für die Matrosenar- 
ttllerieabteilung in Uiautschou 
(Nüstenartillerie) in Tfingtau 

(China).
Einstellung: Oktober 1911, Ausreise 

nach T fingtau : Januar 1912 bezw. 1913, 
Heimreise: Frühjahr 1914 bezw. 1915. 
Bedingungen: Mindestens 1,64 m  groß, 
kräftig, gesunde Zähne, vor dem 1. Okto­
ber 1892 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwickelung).

I n  Tfingtau w ird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 50 P fg. Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse find 
unter Beifügung eines vom Zioilvorfitzen- 
den der Ersatzkommission ausgestellten 
Meldescheines zum freiwilligen Dienstein­
tr it t  auf drei bezw. vier Jahre zu richten 
an:

Kommando der Stamm- 
abteilung d. Matrosenartlllerie 

Uiautschou, Lnxhave«.

Bekanntmachung.
Einstellung von DreiiShrig- 
Freiwilligen für dar 8. See­
bataillon (Marine-Infanterie) 

in Tfingtau (Lhina).
Einstellung: Oktober 1SI1, Ausreise 

nach Tsingtou: Januar ISIS. Heimreise: 
^ruh iahr 1814. Bedingungen: mindestens 
1.SS m  gratz. krSsiig. gesunde Zähne, 
vor dem 1. Oktober 1SS2 geboren (jüngere 

nur bei besonders guter körper­
licher Entwicklung).

I n  Tfingtau w ird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 Mk. Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse find 
^ " .B e i fü g u n g  eines vom Z iv llvo r- 
sttzenden der Ersatzkommission ausgestellten 
Meldescheins zum freiwilligen Diercheirrtritt 
äuf drer Jahre zu richten an:
Kommando des 3. Stammsee-

bataillons (Wilhelmshaven).
L n N IW lU W  » t n s W ,

S tra s b u rg  i.  W p r.
LoZiüll äos öiezjLdr. lllltorrledtzkllrLllL

am 24. O ktober, vo rm . 10 U hr. 
Aufnahmealter nicht unter 15 Jahren. 

Schulgeld 30 Mark.
Anmeldungen von Söhnen deutscher 

Eltern nimmt entgegen und ist zu jeder 
Auskunft gern bereit

- e r  D ire k to r  D e e k r u a i» » .

O l l v o l i e n M m

preist 61s kauskrau 6ie überaus grosse «uiler- 
üluilickksit unö keworragsnöe Venosnäbarkeit 6er 

bekannten ptlanrenbutter- Maigarins

„ p a l m a t o ' .

Im Llissebsn, Sesckmack unö «roma von feinster 
llatmbutter nickt ru nntersckeiösa.

---------- llsberall erkültlick. ----------

M e in !,- kabrllamleii: 8 .  l l .  M v K r ,  S .m .b .N , 6 i t v N N - 6 a K r e n k s i6 .

lVer bei VisuisvsLi Mr bei Vismevski 
küllkt, Hart 6eiö. kaM, 8Mt 6e!ö.

V s n i r s u ß s k s L i s
i S » e I r s r 8 t r r » 8 8 «  S S .

H s r r v i » v o l l  . . . 13 ,0 0 —3 0 ,0 0  LIK 
N s rrv n  1^alotot8 von . . 1S OO—3 3 ,0 0  LlL. 
tterrv i»  i3v r» lrl« iavr von 2 ,SO—1 0 ,0 0  Llk
I L n s b v i » v o n  . . 3 ,0 0 — 8 ,3 0  Ujr

L L r » a d s » - k * a I « t o t s  i r .
v o n  4 ,0 0 — 1 5 ,0 0  A lk .,

N s i ' i ' s s r -  u i r Ä  L L s i L d e i r - H U t s
v o n  2 ,0 0  ÄLK. an .

n»vl» M»88 vutsr Saralltis taööiiossi) 
Lit^ss 8obou von 33  LIK. aa.

H i o o p k i l  W i s n « s « r s k i ,
S s v ilc s rs li's s s s  33.

lVer W VLsvievsLL Uer bei Visvikvski 
KM, «pllrt 6tz!ö. kllllkt, 8pkrt Ovlö.

M  L L s g v t r o L v i »  ^ 8
 ̂ m it einer kolossalen A u s w a h l sächsischer und schweizer Stickereien des !

bekannten

LLMAo aus Breslau.
------ - Stand am Kaiser Wilhelm-Denkmal. ---------

N o n g 's  2 i g s n s 1 1 s n
s iv ä  n u r

N u s U I U I »  - k l l s n k v n !

O i T U M

G"' "'bb'.

Die von Herm 
innegehabte

von Herrn

'W ohunbS

^ ie  b isher
l) r .  L lü I Is r  in n -g e h -" " ' .

W H n L i
von 3 Zimmern,
sämil. Zubehör, ' «  um ^ i>-

G rabensir. 34, ist , H-,
zu verm ieten. ftl. '
O e d r .  k l e b e r t '  G -

— ^ W - S s s K ' -

t-äufor, Isppiobe, Vor-lagsn, 
Lkinamallen, Waelisiueks

)4rr1 ewpüsblt

L e - H v k  S K L -t tG - ' N8s s k « .


